u 


Inland. 
5 e 20. Nov. Se. Majeſtät der König has 
a llergnädigſt geruht, den bei dem Minifterium der 
e. wärtigen Angelegenheiten angeſtellten bisherigen Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſoren Philipsborn und Heuer den 
Titel eines Legationsraths beizulegen. — Dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſatius und Juſtizrath Haſſe zu Liegnitz iſt die 
Praxis als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei ſämmtlichen Ge: 

richten des Liegnitzer Kreiſes verſtattet. 
Angekommen: Der Legationsrath, außerordentl. 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Hofe Sr. 
Majeſtät des Königs von Griechenland, v. Braſſier 
de St. Simon, von Athen. — Abgereiſt: Se. 
Exc. der Gen.⸗Lieutenant, Gen.⸗Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs und Commandeur der 14. Diviſion, Graf 

v. d. Gröben, nach Düſſeidorf. 

> Berlin, 20. Nov. Unſere Kunſtausſtellung, 
welche mit dem 17. d. M., wle ich Ihnen bereits mit⸗ 
etheilt habe, geſchloſſen ward, iſt auf Allerhöchſten 
efehl von morgen ab wieder geöffnet worden und 
wird bis zum Ende des Monats den Beſuchen des 
kunſtllebenden Publikums frei ſtehen. Es hatte dieſe 
Verlängerung ſonſt immer ſtatt, und man wunderte ſich 
daher nicht wenig, dleſe Conceſſion, die überdies ein 
Compliment gegen die Kunſt ſelbſt iſt, dem Publikum 
in diefem Jahre nicht gemacht zu ſehen. ie man 
indeß jetzt erfährt, war die Unwillfähelgkeit eine Folge 
des gereizten Gefühls, welches ſich bei mehreren Chora⸗ 
gen der Kunſt durch die ſcharfen ktitiſchen Angriffe der 
Journalpreſſe erzeugt hatte. Der Vorſprache eines hohen 
Mannes verdankt man es, daß Se. Majeſtät ſich in 
dieſer Verlegenheit ſelbſt ins Mittel legten. Wir laſſen 
76 dahin geſtellt fein, wie man über die kleinliche Eitel⸗ 
keit einiger Künſtler denken will, aber man ſieht daraus, 
wie viel uns noch an einem öffentlichen Leben fehlt, 
und wie ſelbſt Diejenigen, die ſich ſonſt gern als liberal 
bezeichnen laſſen, die Folgen der Oeffentlichkeit nicht 
a können. Jedenfalls iſt es ein entſchie⸗ 
af ortſchritt, daß die Kritik im Ganzen und Gro⸗ 
a 5 dieſem Jahre einen ganz andern Anlauf genom⸗ 
lich at, als es ſonſt zu geſchehen pflegte, und ſchwer⸗ 
1 werden die Folgen für die Kunſt felbft unbethätigt 
elben. Nur die Spenerſche Zeitung geht noch den 
alten Weg, deren Keltiker die Künſtler ſanft und milde 
mit möglichſter Sachunkenntniß zu beſprechen fortfährt. 
Mehrere Abonnenten und Kunſtfreunde richten deshalb 
in der heutigen Voßiſchen Zeitung an jene Redaktion 
die Bitte, zum Berſchterſtatter über die nächſtſolgende 
Kunſtausſtellung doch Jemand zu wählen, „der 1) we⸗ 
nigſtens etwas von der Sache verſteht, und 2) ſich wo 
möglich einiger Unpartheilichkeit befleißigt." Es geht 
nun einmal nicht mehr in der alten Weiſe; allüberall 
regt ſich ein friſcher Geiſt, der den alten Sauerteig aus⸗ 
ehren will. Das iſt die Moral zu der Sache. — 
Ueber die Allgemeine Angs burger Zeitung ward 
vor einiger Zeit wieder einmal mächtig ins Lärmhorn 
geſtoßen, daß fie es nicht mehr auszuhalten vermöge mit 
r Genfur, und daher mit Gott eniſchloſſen ſei, den 
hufig zu verlegen, diesmal jedoch nicht nach Frank⸗ 
lendern nach Stuttgart. Wie ich aus guter Quelle 
n iſt es nichts mit dieſem Noth und Seuerger 
wenig. ber die Cenſur, von der die Augsburger 25 75 
aich Din fürchten haben fol, as manches 3 = 
der Re lait. In Wahrheit foll an eine 2 
Cenſur aktion auch gar nicht gedacht werden, und 0 
heiten bier nur dazu dienen, gewiſſe andere Schwach⸗ 
Regierun bemänteln. Das iſt der Nachthell, den nd 
gens re Br von derſelben haben. Man weiß ja übel: 
dorlren a woran die ehrſame Augsburgerin zu la⸗ 
haue t. — Heute Abend findet nun die erſte 
ſchuſſeg enkunft des neugewählten Vorſtandes und Aus⸗ 
arbeit des Centralvereins für das Wohl der 
über u Klaffen Statt. Es wird darin wohl 
beſtimmte Annahme der Wahlen, fo wie über 
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die Präſidentſchaft und die fonftigen Aemter des Vereins 
entſchieden, endlich auch eine Geſchaͤftsordnung feſtgeſetzt 
werden. Eine der nächſten Aufgaben muß natürlich 
darauf gerichtet bleiben, hier für Berlin feibft einen 
Lokalverein ins Leben zu rufen. Denn nächſt Schle⸗ 
ſien und der Rheinprovinz dürfte ſich nirgends ein er⸗ 
giebigeres Terrain für die Verelnswirkſamkeit darbieten, 
als eben am hieſigen Orte, wo die complicitteren Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe, das jährlich ſteigende Wachsthum der 
Stadt, der Luxus und dle Ausſchweifung auf der an⸗ 
dern Seite auch eine Noth und ein Elend erzeugen, 
deren Tiefe der äußere Schein weniger ahnen läßt. 
Berlin, 20. Nov. Es wird hier von Allen, 
welche ſich bei der neueſten geſellſchaftlichen Frage un⸗ 
ſerer Zeit betheiligt fühlen, entſchieden bedauert, daß 
der in Schleſien begonnene Verein für die Er⸗ 
ziehung armer Proletarier -Kinder ſich jetzt in 
raſcher Entſchließung wieder aufgelöſt hat. Dieſer 
Verein fing ſchon an bedeutende Hoffnungen bei allen 
Freunden der untern Volksklaſſen zu erwecken; denn 
er hatte ſich gerade auf einen weſentlich richtigen und 
lebengebenden Grundſatz geſtellt, indem er das agrikole 
Element in die ſociale Frage hineinbrachte, dadurch, 
daß er eine Landkolonie für die Erziehung armer hei⸗ 
mathloſer Kinder zu bäuerlicher Beſchäftigung beſtimmte. 
Dieſer bedeutungsvolle Gedanke hätte allen entgegentre⸗ 
tenden Hinderniſſen gegenüber länger und dringender 
aufrecht erhalten werden müſſen! Der Kampf gegen 
das Proletariat, welcher das höchſte ſittliche Pathos 
unſerer Zeit iſt, wird am intenfivften gerade bei den 
Kindern beginnen, denn in den Kindern ſteckt nicht 
nur die eigentliche Unſterblichkeit des Proletariats, ſon⸗ 
dern in ihnen ruht auch ſeine dringendſte Verknüpfung 
mit dem Verbrechen. Nicht blos in Paris und Lon⸗ 
don giebt es jetzt arme eltern- und obdachloſe Kinder, 
welche, in Ermangelung jeder Zuflucht, monatelang 
Tag und Nacht auf der Straße zubringen, und dort 
unter keinen andern Schutz ſich zu ſtellen wiſſen, als 
unter den Schutz aller Laſten der Civiliſation. Der 
neueſte Polizeibericht von Berlin enthält be⸗ 
reits, zum Beleg des traurigen Ruhms, wie wir im⸗ 
mer mehr Weltſtädter werden, eine ähnliche herzzer⸗ 
ſchneidende Geſchichte. Henriette Auguſte F., 14 Jahr 
alt, gegenwärtig im hieſigen Arbeitshauſe befindlich, ift 
wegen Obdachloſigkeit und damit verbundener Bettelei 
und Unzucht, aufgegriffen worden. Sie iſt ein ſchönes 
Kind, von ſehr anmuthiger Geſichtsbildung, aber noch 
völlig unausgebildetem Körperbau. Eine ächte Prole⸗ 
tariertochter, iſt ſie von einem Handwerker außer der 
Ehe erzeugt. Ihre Eltern, die keine Arbeit und kein 
Brot hatten, haben ſich nicht um ſie bekümmert, und 
ſie war bis zu ihrem zehnten Jahre noch ganz und 
gar ohne Schul⸗Unterricht geblieben. Dann wurde fie 
Kindermädchen bei einer Herrſchaft, verlor ihren Dienft, 
und aus Furcht, zu ihren Eltern zurückzukehren, ergab 
fie ſich einem obdachloſen Umhertreiben. Sie bettelte, 
ließ ſich Nachts in den Häuſern einſchließen, um auf 
den Treppen zu ſchlafen, oder ſie brachte die Nacht in 
anderer Geſellſchaft zu, die ſich auf den Straßen zu 
ihr gefunden hatte. Ein ſo junges, unglückliches, da⸗ 
bei, wie es ſcheint, wohlbegabtes Geſchöpf muß ſo früh 
der ſchändlichſten Entſittlichung anheimfallen. Als ſie 
ihren Eltern wieder übergeben werden follte, haben die⸗ 
ſelben nicht aufgefunden werden können. Auf ihren 
eigenen Wunſch hält man die Kleine jetzt im hieſigen 
Arbeitshauſe zurück, wo man ſie vor der Hand unter⸗ 
richten läßt. Weſſen Kind iſt dieſe arme Verlaſſene, 
Ausgeſtoßene? Sie iſt das Kind unſerer Geſellſchafts⸗ 
zuftände, und die Geſellſchaft hat die Verpflichtung, fie 
zu adoptiren und ihr dazu zu verhelfen, daß ſie ihre 
Menſchenzwecke würdig und gottgefällig erfüllen kann! 
Unſere frommen Vereine, mit ihren bedeutenden und 
immer wachſenden Fonds, was könnten ſie Dringlicheres 
zu thun haben, als ſich in Vereine zur Erziehung ar⸗ 
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mer obdachloſer Proletarier- Kinder, durch welche auch 
die Kinder der Armuth wahre Menſchenkinder werden 
können, zu verwandeln! Es ſind auch in dem ganzen Zu⸗ 
ſchnitt unferer heutigen geſellſchaftlichen Beſtrebungen Aus⸗ 
ſichten vorhanden, daß gerade auf dieſem Punkt die höhere 
Menſchlichkeit, welche die wahre Gottesfurcht iſt, in 
unſerer Zeit- erwacht! Unſere vornehme Geſellſchaft geht 
etzt häufig mit den ärmſten Leuten der Zeit, mit den 
Webern, zuſammen beten. In der Nähe von Pots⸗ 
dam, hart an der Berliner Eiſenbahn, iſt eine Weber⸗ 
Colonie, Nowa-Weß, in deren Kirche man jetzt am 
Sonntag zu der Predigt des dortigen Pfarrers Stein⸗ 
meper, vorzugsweiſe die vornehme Geſellſchaft von 
Potsdam, in der letzten Zeit bereits auch von Berlin 
einkehren ſieht. Am letzten Sonntag hörten auch Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, huldvoll in der 
Mitte dieſer unglücklichſten und ſchwerbeladenſten Ge⸗ 
ſtalten der heutigen Bevölkerung ſtehend, die Predigt 
an. (Vergl. geſtr. Ztg.) Wen erweckt dies nicht zu 
günſtigen und tröſtlichen Betrachtungen? — Die Ent⸗ 
laſſung des General: Mufikdireftors Mendelsfohn: 
Bartholdy aus feinen hieſigen ſogenannten Dienfts 
verhältniffen iſt jetzt inſofern definitiv ausgeſprochen, als 
Mendelsſohn ein Jahrgeld von tauſend Thalern, 
welche der elektriſche Faden ſeiner Verbindung mit 
Berlin bleiben ſollen, behält, dafür ſich aufhalten kann, 
wo ihm beliebt, und nur die Verpflichtung eingegangen 
iſt, jeden ihm von hier aus werdenden Auftrag zu ei⸗ 
ner Compoſition zu übernehmen und auch jeder unmit⸗ 
telbaren perſönlichen Einladung nach Berlin wieder 
Folge leiſten zu wollen. So haben wir ihn denn we⸗ 
nigſtens dispoſitionspflichtig behalten, den großen Ge⸗ 
nius, und vielleicht wird es ihm aus der Ferne gelin⸗ 
gen, was er in der Nähe nicht vermochte, nämlich 
unſein Muſikzuſtänden ein neues Leben einzublaſen 
Auf Spezialbefehl des Königs wird nächſtens ſein Ora⸗ 
torium Paulus in der Sing⸗ Akademie, unabhängi 
von den regelmäßigen Mufit: Aufführungen derſelben, 
zur Darſtellung kommen, und Mendelsſohn darin zum 
letzten Mal vor dem hieſigen Publikum dirigiren. 
Berlin, 24. Nov. Ihre Zeitung hat bereits 
erwähnt, daß Se. Maj. der König den weißen Saal 
des Königl. Schloſſes, eine große, bisher faſt unge⸗ 
ſchmückte und nur weiß angeſtrichene Räumlichkeit, auf 
prachtvolle Weiſe herſtellen laſſe. Die Arbeiten werden 
mit großem Eifer betrieben, da man noch in dieſem 
Jahre damit zu Ende kommen will, indem Se. Maj. 
der König dieſen Saal für die Carnevalsfeſtlichkeiten 
benutzen will. Die ganze Einrichtung wird ſehr kunſt⸗ 
reich und glänzend werden und die Koſten dürften leicht 
auf 100,000 Thlr. ſteigen. An den Decken und Sei⸗ 
ten, in Niſchen und Plafonds werden Bildhauerarbeiten 
angebracht, mit welchen unſere jüngeren Bildhauer be⸗ 
ſchäftigt find. Die einträglichſte Arbeit dabei hatte un⸗ 
ſer geniale Drake, nämlich die Ausführung der 8 Pro⸗ 
vinzen in koloſſalen, 8 Fuß hohen Geſtalten. Sie zie⸗ 
ren die Decke und find bereits volendet. Dem Ver⸗ 
nehmen nach erhält er dafür 3200 Rthlr. Die übri⸗ 
gen Künſtler, welche bei der Ausſchmückung befchäfti t 
waren, find die Bildhauer Blaſer, welcher die Geſt l 
ten der Bildhauerei, Malerei, des Ackerbaues und * ; 
Viehzucht erhielt, Todt, welcher mit den Figu * 
Schifffahrt, des Handels, Maſchinenbaus 5 
duſtrie bea f und der In⸗ 
uftragt iſt, Hopfgarten, welcher di 
kunſt, den Bergbau, die Weberei und Fi er die Gieß⸗ 
tet, A. Fiſcher, welcher di in Giſcherei arbeis- 
cher die 4 Card 
und Müller, vielleicht uns . 
welcher die Geſtal ſer beſter Marmorarbeſter, 
g aſtalten des Kriegs, der Gerechtigkeit, der 
Dichtkunſt und Philoſophie gef ert 
Uefert Gram hie geformt hat. Außerdem 
Med zo w die Caryatiden und Deybdel, 
r Krebs, Fläſchner und Gebhard 
n die verſchiedenen ſehr kunſtreichen Verzierungen. 
kan rechnet darauf, daß jeder der genannten Künſtler 
bei dieſer Arbeit, die nur etwa 4 Monat in Anſpruch 
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nehmen wird, 5 bis 600 Rthlr. verdient, eine gute 
Aushülfe für unſere Künſtlerwelt für den bevorſtehen⸗ 
den Winter. Die Zeichnung zu der ganzen Ausſchmük⸗ 
kung des Saals, zu welcher auch ein Moſaikfußboden 
kommt, hat der Oberbaurath Stüler geliefert, ſie ver⸗ 
bindet Pracht und Geſchmack auf ſeltene Weiſe. Der 
Baumeiſter Schadow leitet die Ausführung der Arbei⸗ 
ten. Unſer Publikum iſt jetzt durch den Abdruck des 
Rongeſchen Briefes in unſeren Zeitungen befriedigt wor⸗ 
den, dennoch aber hört der Verkauf der Vaterlandsblät⸗ 
ter nicht. 

* Berlin, 20. Nov. An den hier ſtattgehabten Be⸗ 
rathungen über die Reform des Kaſſenweſens bei den 
Gerichtsbehörden hat auch der Chef-Präſident v. Fran⸗ 
kenberg aus Poſen Theil genommen. Es haben ſich 
dem Projekte, mit welchem das Vormundſchafts⸗, Hy⸗ 
potheken⸗ und Depoſital⸗Weſen innig zuſammenhängt, 
große Schwierigkeiten entgegengeſtellt. — Der beab⸗ 
ſichtigte Verein des Thierarztes Urban bezweckt die 
Hebung des innern Menſchen durch Refignation auf 
ſinnliche Genüſſe. — Der General = Intendant Herr 
v. Küſtner hat nun die Bearbeitung neuer Inſtruktio⸗ 
nen vollendet, welche bereits dem Könige zur Beſtäti⸗ 
gung vorliegen. Darin wird zuerſt ausgeſprochen, daß 
der General⸗Muſikdirektor der Hofbühne nicht dem Ge⸗ 
neral⸗Intendanten coordinirt, ſondern ſubordinirt ſein 
müffe, wenn Einheit in die Verwaltung kommen ſolle. 
— Einem Gerüchte zufolge ſollen auf königl. Befehl 
zu den drei erſten Vorſtellungen im Opernhauſe keine 
Billets verkauft, ſondern an das Publikum gratis ver⸗ 
theilt werden. 

Unſere Provinzial⸗Synode wird wohl erſt 
am 28ſten d. Mts. geſchloſſen werden können, wegen 
der vielen noch unerledigten Motionen. Die von der⸗ 
ſelben gewählte Deputation, um Sr. Exc. dem Hrn. 
Miniſter Eichhorn den Dank der Synode für ihre 
Einberufung an den Tag zu legen, hat von demſelben 
auf das an ihn gerichtete Geſuch um Bewilligung einer 
Audienz die Antwort erhalten: es gereiche ihm zur 
großen Befriedigung, daß die Zeit gekommen ſei, auf 
Grund des Bekenntniſſes der Kirche aus ſich ſelbſt her⸗ 
aus eine paſſendere und würdigere Form zu geben; er 
hoffe, daß dies, wie bisher, im Geiſt freier Liebe ge⸗ 
ſchehen werde, und werde Gelegenheit nehmen, dies 
mündlich noch näher darzulegen. — Die Stelle eines 
General = Superintendenten für die Laufig, 
welche der verſtorbene Brescius bekleidete, wird nicht 
wieder beſetzt werden. Die Stände der Lauſitz hatten 
auf Wiederbeſetzung derſelben angetragen, der König 
ſich aber dahin entſchieden, daß nur ein General-Su- 
perintendentur⸗Delegat für die Lauſitz zu ernennen fei, 
und dieſe Stelle iſt jetzt dem Oberprediger Hupe in 
Lübben vorläufig auf ein Jahr übertragen worden. 

“ (Magd. 3.) 

„8 Poſen, 20. Nov. Unſere deutſche Zeitung 
hat vor einigen Tagen den Brief des Exprieſters Ronge an 
den Biſchof Arnoldi in Trier vollſtändig mitgetheilt, 
nachdem ſie die mancherlei Schwierigkeiten, die ſich der 

Veröffentlichung von einer gewiſſen Seite entgegenge⸗ 
ſtellt, überwunden. Wie ſich vorausſehen ließ, erſchien 
ſchon in einer der nächſten Nummern von Seiten der 
hieſigen Geiſtlichkeit eine Gegenſchrift, um den Ein⸗ 
druck zu neutraliſiren, den derſelbe in der katholiſchen 
Gemeinde hervorbringen mußte. Wir müſſen geſtehen, 
daß dieſelbe geſchickt gefaßt iſt, wenn man der Sache 
jedoch auf den Grund geht, ſo bleibt dennoch nichts 
übrig, was das gegebene Schauſpiel rechtfertigen könnte. 
Die Gegenſcheift bemüht ſich keineswegs, die Aechtheit 
des heiligen Rockes zu behaupten, ſondern ſie ſtellt nur 
die Möglichkeit, oder vielmehr Wahrſcheinlichkeit hin, 
daß die Angehörigen das Kleid von demjenigen Henker 
ausgelöſt haben möchten, dem es durch das Loos zu⸗ 
gefallen. Es iſt möglich, ob wahrſcheinlich . Auch 
übergeht ſie die Tatſache, daß man, außer in Trier, 
noch in Argenteuil bei Paris, in der Magdalenenkirche 
zu Köln und in der Kirche im Lateran zu Rom das 
ächte Kleid Chriſti zu befigen behauptet (f. Mannigf.), 
und ſtellt ſtatt deſſen auf, daß auf die Aechtheit des 
Rockes wenig ankomme, wenn die Leute nur glaubten, 
daß er ächt ſei. Sollte das wohl? Die Hauptver⸗ 
theidigung ſtützt ſich jedoch darauf, daß die Verehrung 
nicht dem Rocke gelte, ſondern Dem, der ihn getragen 
hat, und daß dieſer Verehrung dieſelbe Pietät zum 
Grunde läge, aus welcher man auf der Wartburg den 
Tiſch Luthers ꝛc. aufbewahrte, und aus der man die 
Stücke der vom Blitz zerſchmetterten Luthereiche als 
Andenken zum Verkauf ausgeboten habe. Kann der 
Vergleich gelten? iſt er paffend? Endlich heißt 
es, Niemand ſei zur Pilgerfahrt und zum Opfern ge⸗ 
zwungen worden, es müſſe es ſich alſo Jeder ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben, dem Verluſt an Geſundheit, Zeit und Geld 
daraus erwachſen wären. — Nun Erſteres hätte wirk⸗ 
lich nur noch gefehlt, obgleich wir nicht behaupten wol⸗ 
len, daß man die Ermahnungen der Prieſter in gewiſ⸗ 
fen Fallen nicht als moraliſchen Zwang betrachten dürfe. 
Wir glauben, daß in der Anſicht der Leute über die 
Sache ſelbſt durch dieſe Gegenfhrift nichts geandert 
werden wird, dagegen tadelt man die Motive, aus 
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welchen man Ronge's Brief hervorgegangen glaubt, 


man nämlich gefliſſentlich den Umſtand bekannt macht, 


daß Ronge ſeines Amtes entſetzt ſei, ohne die eigent⸗ 
lichen Gründe dieſer Entſetzung zu nennen, ſo iſt 
man geneigt, unehrenhafte vorauszuſetzen und nimmt 
an, Ronge handele lediglich aus Rache. Anders ge⸗ 
ſtaltet ſich das Urtheil natürlich bei denen, welche 
wiſſen, daß Ronge ſchon vor feiner Amtsentſetzung 
ſo wie jetzt dachte und handelte, und daß eben dies 
nur die Veranlaſſung ſeiner Entfernung vom Seelſorger⸗ 
amte war. 

Königsberg, 19. Novbr. Von der Arbeiterab⸗ 
theilung in Pillau ſind im Oktober und November 13 
Perſonen entſprungen, die, wie es nach den Signale⸗ 
ments ſcheint, früher aus Polen und Rußland überge⸗ 
treten ſind. Ebenſo werden von 3 Polen, die aus 
Paggehnen und Gaffken entwichen, im Fiſchhauſen⸗ 
ſchen Kreisblatt die Signalements mitgetheilt. 

(Königsb. 3.) 

Ein Minifterial = Beſcheid hat endlich die hie⸗ 
ſigen Cenſurverhältniſſe geregelt; der Stadtgerichts⸗ 
Direktor Reuter iſt von Berlin aus, gegen die 
Anſicht des Ober = Landes- Gerichts = Collegiums defi⸗ 
nitiv zum Localcenſor ernannt worden. — Die De⸗ 
nunclation des Schauſpiel- Direktors Tietz gegen den 
geachteten Kaufmann Malmros wegen angeblicher 
unloyaler Aeußerungen iſt wirkungslos geblieben; die 
Unterſuchung gegen Malmros hat zu keinem vom 
Denuncianten erzielten Ergebniſſe geführt. Die Anklage 
konnte durchaus nicht bewieſen werden, und Hr. Malm- 
ros iſt zur Freude feiner Freunde in integrum verſetzt, 
während Tietz ſeligen Andenkens, wie man ſagt, immer 
noch in Danzig Schulden halber inhaftirt iſt. Ein ſon⸗ 
derbarer Brief, den er in den Freimüthigen von dort 
aus einrücken ließ, hat uns viel Spaß gemacht. Mit 
großer Naivetät erzählt er uns, daß Rußland ihn ver⸗ 
ſchrieben habe, und droht unter Anderm auch unſerm 
neuen wackern Theater⸗Chef, Referendarius Waltersdorff 
mit ſeinen bekannten politiſchen Denunciationen, vor 
denen ſich indeß Niemand mehr zu fürchten braucht, 
ſeitdem ſein erſter polizeilicher Verſuch ſehr mißlungen 
iſt. — Wales rode dagegen iſt wegen ſeiner vorjäh⸗ 
rigen „unpolitiſchen Reden“ zu einjähriger Feſtungsſtrafe 
verurtheilt, und es ſoll, wie verlautet, ſeine neuere Ver⸗ 
theidigungsſchrift ebenfalls incriminirt worden fein. So 
viel iſt beſtimmt, daß der Griminalfenat auf den An⸗ 
trag, ihn wegen letzterer Schrift ohne weiteres zu ver⸗ 
haften, nicht eingegangen iſt. Von einer weitern Ap⸗ 
pellation haben wir noch nichts vernommen; anfangs 
ging ſogar das Gerücht, Walesrode habe das Tribunal 
als zweite Inſtanz aus dem Grunde perhorrescirt, weil, 
wie es urſprünglich hieß, der erſte Richter der Provinz, 
Kanzler v. Wegnern, die bekannte öffentliche Darſtel⸗ 
lung zu Gunſten des Lieutenants v. L., des Duellan⸗ 
ten in der Feſtwoche, verfaßt haben ſollte. Wir glau⸗ 
ben jenem Gerücht um ſo weniger, als ſich inzwiſchen 
Hr. v. Winterfeld als Verfaſſer der Darſtellung uns 
umwunden genannt hat. (D. A. 3.) 

Köln, 16. Novbr. Gegen den, wie ich Ihnen 
ſchon gemeldet habe, vor einigen Tagen nach Belgien 
geflüchteten Literaten Karl Heinzen iſt unter heutigem 
Datum ein Steckbrief erlaſſen worden, worin es heißt, 


daß er der Verſpottung der Geſetze, ſo wie des frechen 
Tadels der Anordnungen im Staate und der Erregung 
von Mißvergnügen der Bürger gegen die Regierung be⸗ 
ſchuldigt ſei. Er hat übrigens dadurch, daß er 
ſich der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung durch 
die Flucht entzog, ſeine Sache bedeutend verſchlim⸗ 
mert, falls er nicht etwa der Rückkehr nach Preu⸗ 
ßen für immer entſagt hat. Wie man hört, wäre er 
nach dem erſten Verhör wahrſcheinlich nicht mehr auf 
freiem Fuß gelaſſen, ſondern ſofort in Untrrſuchungs⸗ 
haft genommen worden. Als Heinzen die gerichtliche 
Vorladung erhalten hatte, äußerte er gegen Bekannte, 
daß er ſich derſelben ſtellen vertreten werde; einige 
Stunden nachher fand er es für gerathener, ſich aus 
dem Staube zu machen. Dem literariſchen Publikum 
hat ſich Heinzen durch ſeine „Reiſe nach Batavia“, 
worin die Holländer ſtark mitgenommen werden, durch 
einen Band Gedichte und durch einige Flugſchriften be⸗ 
kannt gemacht; er iſt ein geborener Rheinpreuße und 
erſt 35 Jahre alt. (Weſtph. M.) 
Stettin, im November. Die Geſammtmaſſe 
der Staats- Schulden Europa's beträgt ungefähr 
10,500 Millionen Thaler. Von dieſer koloſſalen 
Summe kommt etwas über die Hälfte allein auf 
England. Nimmt man aber an, daß Großbrittanien 
25 Millionen Einwohner hat, ſo zeigt ſich, daß die 
Staatsſchuld Hollands die von England noch überſteigt. 
In England würde, wenn man die Staatsſchuld nach 
Köpfen vertheilte, auf jeden etwas mehr als 222 Tha⸗ 
ler kommen, während jeder Holländer, ſobald man dort 


„ac die Staatsſchuld von 800 Millionen Thalern auf die 


| 
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Einwohner vertheilt, beinahe 267 Thaler zahlen müßte. 


Aus einer Zuſammenſtellung der einzelnen Schulden⸗ 
maſſen ergeben ſich überhaupt überraſchende Reſultate. 
So halten wir z. B. Spanien für ſeht verſchuldet, was 
allerdings an ſich ganz richtig iſt. Dennoch nimmt 
Spanien in der Reihe der höchſt verſchuldeten Staaten 
Europa's, der Einwohnerzahl nach, nur die eilfte Stelle 
ein, ſo daß ihm z. B. Frankreich, Dänemark, Griechen⸗ 
land und ſämmtliche freie deutſche Städte, unter denen 
Frankfurt mit 5 Millionen Thalern den erſten Platz 
behauptet, vorangehen. — Deutſchland nimmt den 
fünfzehnten Theil ſämmtlicher europäiſcher Staatsſchul⸗ 
den auf ſich. Nach den freien Städten iſt Oeſterreich 
am höchſten belaſtet (mit 380 Mill. Thalern): dann 
folgt Heſſen⸗Homburg mit einer halben Million, Sach⸗ 
fen: Meiningen mit drei Millionen, Anhalt⸗Cöthen mit 
80,000 Thalern; ferner Braunſchweig, Baiern, Sach⸗ 
fen, Weimar, Würtemberg. — Das Königreich Sach⸗ 
ſen rangirt unter den wenigſt verſchuldeten Staaten, 
unter denen es die achte Stelle erhält. — In Frank⸗ 
teich kommen an Staatsſchulden auf den Kopf unge⸗ 
fähr 54% Thaler, in Frankfurt 91, in Dänemark 
44%, in Griechenland 44, in Portugal 38, in Spa⸗ 
nien 36, in Oeſterreich 31 ½, in Belgien 30, im Kir⸗ 
chenſtaate 27, in Baiern 17, in Neapel 16, in Sach⸗ 
ſen⸗Weimar 12 ½, in Hannover 11%, in Preußen 11, 
in Naſſau 10, in Rußland und Polen 9, in Baden 9, 
in Würtemberg 9, in Parma 9, in Modena 8, in 
Sardinien 7, im Königreich Sachſen 6 ½, in Norwe⸗ 
gen 4, in Mecklenburg 3 ½, in Sachſen⸗ Coburg 
3 Thaler u. ſ. w. — Frei von Schulden ſind: Olden⸗ 
burg, Lippe, Anhalt-Deſſau und Bernburg, fo wie 
Reuß; im Begriffe, ſchuldenfrei zu werden, ſind: Sach⸗ 
fen= Gotha, Heſſen⸗Kaſſel und die beiden Schwarzburg. 
— Schweden hat keine Anleihe-Schulden, dagegen 
unter Pari ſtehendes Papiergeld. Auch die Türkei hat 
ſich bekanntlich bis jetzt frei von Staatsſchulden ge⸗ 
halten. (Börſen * Nachr.) 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 16. November. Sämmtliche Stu: 
dentencorps in Heidelberg haben das wüſte Pauk⸗ 
treiben abgeſchafft und es ſollen die Zwiſte künftig vor 
Ehren gerichten beigelegt, dagegen ein wiſſenſchaftli⸗ 
ches Streben mehr und mehr gefördert werden. b 
f (D. A. 3.) 
Dresden, 17. Nov. In der in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern vielfach beſprochenen Angelegenheit hinſichtli der 
Kirche zu Annaberg, welche in Folge einer, zu Grün⸗ 
dung eines eigenen Gotteshauſes für die Katholiken des 
Obergebirges, von dem im Jahre 1841 verſtorbenen 
Biſchof Ignaz Bernhard Mauermann letztwillig verfüg⸗ 
ten Stiftung, mit verfaſſungsmäßig dazu ertheilter Ge⸗ 
nehmigung errichtet worden iſt, hat das Miniſterium 
des Cultus ſich zu einer Verordnung an den Stadtrath 
zu Annaberg veranlaßt gefunden, welche bei der Auf: 


merkſamkeit, welche dieſer Gegenſtand erregt hat, an⸗ 


durch mitgetheilt wird: 

Was der Stadtrath zu Annaberg, hinſichtlich einer 
in der katholiſchen Kirche daſelbſt wahrgenommenen In⸗ 
ſchrift, und der dadurch veranlaßten Anträge der daſſgen 
Stadtverordneten mittelſt Berichts vom 9. dieſes Mo⸗ 
nats der Kreisdirektion zu Zwickau angezeigt hat, iſt 
von ſolcher dem Miniſterio des Cultus und öffentlichen 
Unterrichts vorgetragen worden. Auch hat der apoſto⸗ 
liſche Vicar allhier über denſelben Gegenſtand bereits 
am 5. dieſes Mts., ſo wie, auf Erfordern, anderweit 
unterm 12. d. M. Anzeige anhero erſtattet. Derſelbe 
verſichert in dieſen Berichten auf ſeine Pflicht Folgen⸗ 
des: „Es fei ein nothwendiges Etforderniß des katho⸗ 
liſchen Ritus, daß in jedem Altare einer Kicche Reli⸗ 
quien eines oder mehrerer Heiliger niedergelegt würden. 
Bei der bereits am 6. Septbr. 1842 zu Dresden er⸗ 
folgten feierlichen Einweihung des für die Annaberger 
Kirche, zur Einfügung in den Altartiſch, beſtimmten 
Altarſteines, habe die Wahl von Reliquien grade des 
heiligen Ignaz von Loyola und des heiligen Franz Kas 
ver um deswillen ſehr nahe gelegen, weil der Erſte der 
Schutz⸗ und Namenspatron ſeines verſtorbenen Bru⸗ 
ders, des Stifters der Kirche, der Zweite der ihres ge⸗ 
meinſchaftlichen Vaters geweſen fei, wozu erläuterungs⸗ 
weiſe noch zu bemerken iſt, daß, wenn einem Täufling 
ein mehrern Heiligen gemeinſchaftlicher Name beigelegt 
wird, für ſolchen dennoch jedesmal ein beſtimmtet un⸗ 
ter dieſen als Schutzpatron erwählt wird. — Da nun 
die Verehrung der Heiligen, nach den Grundſätzen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, lediglich ihrer chriſtlichen Tugenden 
wegen im Allgemeinen, und abgeſehen von ihrer fon? 
ſtigen Wirkſamkeit geſchehen ſolle, fo habe er in der 
ehemaligen Thätigkeit gedachter Heiligen für den Jes 
ſuitenorden keine Veranlaſſung erblicken können, obige 
Gründe für die Wahl derſelben unberückſichtigt zu laſ⸗ 
en. — Die Weihe des gedachten Altarſteins habe ſo⸗ 
nach, zumal die Kirche felbft keineswegs gedachten DE 
ligen, ſondern dem heiligen Kreuze und der Jungfeau 
Maria geweiht ſei, auch nicht im Entfernte e 
mit der Abſicht in Verbindung geſtanden, Ve 
durch den Jeſuitenorden in Sachſen einführen, bie 
auch nur annähern zu wollen. — Eingedenk der 
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Sa 
ch verpflichtet fei, e * 
da d e der Heiligen, als eine innere Ans 
zenheit der katholiſchen Kirche, im 57. Paragraph 
ungsurkunde ausdrücklich der beſondern 
Kirchenverfaſſung dieſer Confeſſion, und zwar 
ohne Einſchränkung vorbehalten worden ſei, die hier⸗ 
nach in ſolcher der katholiſchen Confeſſion verbürgte 
Glaubens: und Gewiſſens⸗Freiheit für dieſe in Anspruch 
nehmen. — So ſehr nun auch das Minifterium ges 
wünſcht hätte, daß eine Maßregel, ad zumal in 
Ermangelung sofortiger Aufklärung 1 120 ei zu Grunde 
liegenden Thatſachen und Rückſichten, Unruhe und Auf⸗ 
regung unter den proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen er⸗ 
weckt hat, überh upt vermieden worden wäre, wie man 
dies a. dem apoſtoliſchen Vicar eröffnet hat, ſo muß 
daſſelbe doch, nach obiger Erklärung, andererſeits an: 
erkennen, daß derſelbe in der Sache die Grenze ſeiner, 
in der Verfaſſungsurkunde ausdrücklich normirten, Kir⸗ 
chengewalt nicht überſchritten hat, fo wie, daß es offen⸗ 
bar ungerecht ſein würde, einer, in deſſen Rechten zwei⸗ 
fellos begründeten Handlung andere, namentlich uner⸗ 
laubte und gehäſſigere Motive unterzulegen, als er ſelbſt 
dafür ausdrücklich dafür angeführt hat. — Das unter⸗ 
zeichnete Miniſterium, welches auf Auftechthaltung der 
Geſetze, und vor Allem der Verfaſſungsurkunde, ver⸗ 
pflichtet und dafür verantwortlich iſt, wird dieſe Pflicht 
ſtets mit größter Gewiſſenhaftigkeit, Sorgfalt und Wach⸗ 
ſamkeit erfüllen, hat auch alle in neuerer Zeit, in wel⸗ 
cher ſich leider die Conflikte zwiſchen den verſchiedenen 
Confeſſionen, ja ſelbſt zwiſchen Staat und Kirche, faſt 
überall vermehrt haben, als Uebergriffe katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen gerügte Thatſachen der genaueſten Unterſuchung 
unterworfen, und, wo in deſſen Folge Ordnungswidrig⸗ 
keiten ſich herausgeſtellt haben, ſolche dem Sachbeſunde 
und den Geſetzen gemäß geahndet, andererſeits aber 
auch wieder mehrere Beſchuldigungen, die mit der größ⸗ 
ten Beſtimmtheit ausgeſprochen worden waren, in fak⸗ 
tiſcher oder rechtlicher Beziehung als völlig grundlos 
anzuerkennen gehabt. — Auch den, in öffentlichen Blät⸗ 
tern neuerlich mehrfach beſprochenen Anzeigen für die 
fortdauernde Anwesenheit von Jeſuiten im Lande hat 
man die forgfältigfte Aufmerkſamkeit gewidmet. Abge⸗ 
ſehen von dem in Nr. 217 der Leipziger Zeitung nä⸗ 
her erläuterten Falle eines, viele Jahre vor der Verfaſ⸗ 
fungsurkunde in Dresden aufgenommenen, jetzt hochbe⸗ 
jahrten Geistlichen gedachten Ordens, liegt dafür indeß 
auch nicht. der allergeringſte Grund vor. Insbeſondere 
kann das Auffinden des Abdrucks von einem Jeſuiten⸗ 
ſiegel, welches der Redaktion eines öffentlichen Blatts 
anonym zugefandt worden ift, dafür keinerlei Beweis 
liefern, weil das betreffende Petſchaft, nach dem Gut⸗ 
achten eines bewährten Sachverſtändigen, entſchieden der 
Zeit vor dem Jahre 1773 angehört, bis zu welchem 
die Jeſuiten bekanntlich, wie in andern proteſtantiſchen 
Ländern ſo auch in Sachſen, öffentlich geduldet wurden. 
— Wie daher das Minifterium ſeinerſeits Nichts un⸗ 
terlaſſen wird, was die ſorgfältigſte Pflichttreue irgend 
fordern kann, ſo giebt ſich daſſelbe andererſeits aber 
auch der zuverſichtlichen Erwartung hin, daß nicht aus 
einſeitigem Glaubenseifer, wie achtbar deſſen Quelle 
auch an ſich ſein möge, ohne vorgängige genaue Prü⸗ 
fung, Beſorgniſſe geäußert, dadurch aber Unruhe und 
3 im Lande verbreitet werden, welche, zur Zeit 
gſtens, alles und jedes Grundes entbehren. — 
emgemäß hat daher der Stadtrath zu Annaberg, wie 
andurch verordnet wird, die Stadtverordneten daſelbſt 
zu beſcheiden, indem man zu der bisher bewährten, bie⸗ 
dern und guten Geſinnung der Behörde und Bewoh⸗ 
ner Annabergs das fefte Vertrauen hegt, daß fich ſolche 
nach reiflicher Erwägung, durch vorſtehende Mitthei⸗ 
lung vollkommen beruhigt finden werden. — Miniſte⸗ 
rium des Cultus und öffentlichen Untertichts. (gez.) 
v. Wietersheim. — Schreyer. An den Stadtrath zu 
aberg. (Leipz. Z.) 
Oeſterreich. 
1 reßburg, 14. Nov. Unſer Reichstag hat für 
— een Ungarn betrübend geendet. Der 
tellvertreter Sr. M. des Kaiſers, Se. k. H. der ehr: 
würdige Erzherzog Carl, wurde bei ſeinem Einteitt in 
den Saal von den Magnaten jubelnd begrüßt, allein 
Ke Mehrzahl der Deputirten der zweiten 
und mer entblößte nicht einmal ee U 
gann . en else, daß der 
hochbet n fo betäubendes Ge lem e 
der und gte Held, geführt don ſei ließ 
Jeder autlef erſchüttert, den Saal er e 
Eindruck Mdete iſt über dieſe Rohheit emport UN l J 
Hohen und Niedern höchſt ſchmerz ich. 


(Spen. 3.) 9 

„ Ruf land. 
EB c Warſch 18. N ier ſchon 
ei iſſe e au, 18. Nov. Nachdem hi 
kunden paid eingekehrt war, daß die ſchwe⸗ 
aftungen iſchen Unterſuchungen keine weiteren Ver⸗ 
ennoch, d zur Folge haden würden, hören wir fetzt 
nigreichs aß neuerdings in faſt allen Theilen des Kö⸗ 

W eue Verhaftungen und zwar unter dem pol 
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nden haben, und daß faſt täglich Wagen mit Ver⸗ 
hafteten hier eintreffen. Wie jedoch immer ein dichter 
Schleier über dergleichen Vorgänge gebreitet iſt, fo find 
wir auch nicht im Stande, weder die Zahl der Ein⸗ 
gezogenen anzugegeben, noch ob dieſe neuen Verhaftun⸗ 
gen mit den bereits ſchwebenden Unterſuchungen in 
Verbindung gebracht werden müſſen. Mehr als in 
jüngſter Zeit ſcheint ſich jetzt ein Theil der katholiſchen 
Geiſtlichkeit wieder auf die politiſchen Complotte ein⸗ 
zulaſſen, wahrſcheinlich durch die Begünſtigung der 
griechiſchen Kirche aufgeregt, von de⸗ren Einfluß fie eine 
Beeinträchtigung ihrer Macht wohl nicht ohne Grund 
fürchtet. l 

* Warſchau, 18. Nov. Wie mächtig der Ein⸗ 
fluß der Umgebung iſt, haben wie ein ſprechendes Bei⸗ 
ſpiel vor Augen. Als im Jahre 1835 das Regiment 
Tſcherkeſſen bei uns einrückte, empfingen wir in ihnen 
die freien, aber wilden Söhne der kaukaſiſchen Ge⸗ 
birge, durch Sitten, Gebräuche und Sprache, kurz in 
Allem, was europäiſche Civiliſation heißt, von uns ver⸗ 
ſchieden; nur die grenzenloſeſte Strenge, die jedes gröbere 
Vergehen gegen unſere geſellſchaftliche Ordnung mit au⸗ 
genblicklichem Tode beſtrafte, konnte fie damals zügeln. 
Jetzt ſind neun Jahre vergangen, und es unterſcheidet 
ſie nichts mehr als ihre Tracht und ihre Religion von 
uns. Seit längerer Zeit iſt auch die gewöhnliche mi⸗ 
litäriſche Rangordnung in ihr Regiment eingeführt und 
das Epaulett ziert die Achſel der Offiziere. Es iſt 
nichts Seltenes mehr, daß wir Tſcherkeſſen finden, die 
außer ihrer Mutterſprache ruſſiſch, polniſch, deutſch oder 
franzöſiſch, oder mehrere dieſer Sprachen reden; wir fehen 
ſie als die geſchickteſten Billardſpieler und allen Aus⸗ 
ſchweifungen civiliſirter Nationen, namentlich der raf⸗ 
finirteſten Sinnlichkeit ergeben. Wir möchten faſt ſa⸗ 
gen, daß Rußland gegen die wilden Bergvölker den 
Unterjochungsktieg nicht ſicherer würde führen können, 
als wenn es dieſe civiliſirten Tſcherkeſſen in ihre Hei⸗ 
math zurückſendete, um ihre Landsleute zu infiziren, 
und uns dagegen neue Rekruten zuführte, die nach ei⸗ 
niger Zeit gehörig eingeſchult, die erſte Angriffsarmee 
auf die Sitten ihrer Väter vermehrte u. ſ. f.; der Un⸗ 
abhängigkeitsſinn würde der Civiliſation und der Sit⸗ 
tenverderbniß ſchon weichen. Einige unter ihnen kön⸗ 
nen allerdings ihren natürlichen Neigungen noch nicht 
ganz entſagen, und ſo wurden denn auch noch vor ei⸗ 
niger Zeit zwei Tſcherkeſſen eingebracht, die in dem na⸗ 
hen berüchtigten Walde, durch den die Straße nach 
Petersburg führt, in Gemeinſchaft mit zwei Juden und 
einem Chriſten bei einem Raubanfall auf friſcher That 
ergriffen worden waren. Da wir ſo auf die Unord⸗ 
nungen und Gewaltthätigkeiten gekommen ſind, von 
denen wir in und um Warſchau zu leiden haben, fo 
können wir nicht umhin, unſeres gegenwärtigen Poli⸗ 
zeiminiſters, des Generals Abramowicz, zu erwähnen; 
er iſt vielleicht der tüchtigſte und thätigſte, den wir noch 
gehabt haben, obgleich es ihm noch nicht gelungen iſt, 
die nächtliche Sicherheit auf den Straßen herzuſtellen. 
Während des größten Theils des Tages beſucht er ein 
Polizeibureau nach dem andern, um ſich von ihrer Thä⸗ 
tigkeit zu überzeugen und zugleich ſelbſt die anweſen⸗ 
den Fremden zu kontroliren; für Letztere hat ſeine Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit allerdings oft etwas Beläſtigendes, da er 
jeden ohne Standesunterſchied einer Muſterung des 
Blickes unterwirft, die man nicht überall mit Gleich⸗ 
gültigkeit aufnehmen würde; im Allgemeinen muß ihm 
der Fremde jedoch dafür Dank wiſſen, daß er unter ſei⸗ 
nem Einfluß ſchnell und ohne Aderlaß expedirt wird. 
Das eigentliche Feld der Thätigkeit des Polizeiminiſters 
ſind jedoch die Straßen und Schenken, welche er allwö⸗ 
chentlich, in der Entfernung von zwei Koſaken gefolgt, 
die auf den erſten Wink bei der Hand ſind, durchwan⸗ 
dert. Hier iſt er der unerbittliche und unbeſtechliche 
Kadi. Es iſt Thatſache, daß die meiſten Unordungen 
und Gewaltthätigkeiten in den Straßen Watſchaus, un⸗ 
ter denen Raub und Mord nicht ſehr ſelten find, von 
Perſonen in trunkenem Zuſtande verübt werden, und 
daß die Branntweinſchenken in der Nacht die Sam⸗ 
melplätze ales Geſindels ſind. Auf dieſe richtet denn 
Abramowicz auch ſein Hauptaugenmerk; er forſcht und 
klopft an alle Schenken, und was er Verdächtiges oder 
zu zuſpäter Zeit darin findet, eben fo jeden Betrunke⸗ 
nen, ohne Standesunterſchied, den er antrifft, ſendet er, 
ohne eine gute oder ſchlechte Entſchuldigung gelten zu 
laſſen, in die Gefängniffe, und keiner verläßt dieſelben 
ohne eindringliche Strafe. Abramowicz führt ohne Zwei⸗ 
fel ein ſehr ſtrenges Regiment, doch würde der ruhige 
Bürger gern manche kleine Unbequemlichkeit tragen, 
wenn es auf dieſe Weiſe mit der Zeit gelingen könnte, 
endlich die nächtliche Sicherheit einigermaßen herzuſtellen. 

Frankreich. 

Paris, 16. Nov. Bei Hofe herrſcht gegenwärtig 
große Stille; man muß dort bereits die telegraphifche 
Nachricht von der Einſchiffung der Prinzen erhalten 
haben. — Die neueſten Nachrichten aus Madrid 
find vom 11. d. M., aber ein Räthſel, das man hier 
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ſeit geſtern vergebens zu löſen bemüht iſt. Geſtern 
Morgen wurde nämlich auf der Place de la Concorde 
eine ermattete Brieftaube aufgefangen, welche unter dem 
linken Flügel ein kleines Zettelchen mit folgenden Chiffern 
trug: „Madrid 11. Novembre. M. K. 2, 14, 6731,44 
on fte. kg, Christ. 4, 6004 9684 k2—xx bien.“ 
Schwerlich werden Sie und Ihre Leſer beſſer wiſſen, 
als wir, was dieſe Zahlen bedeuten; indeß iſt doch be⸗ 
merkenswerth, wie ſehr dieſe Taubenpoſten unſere Geld⸗ 
männer organiſirt, und wie ſie mit dieſen luftigen Bo⸗ 
ten ſtets um 2 Tage den gewöhnlichen Nachrichten vor⸗ 
aus ſind. Die Madrider Zeitungen vom 9. berichten 
über den Beginn der Verhandlungen der zweiten Kam⸗ 
mer der Cottes hinſichtlich des Reformgeſetzent⸗ 
wurfs, welche ſchwerlich im Laufe d. M. zu Ende 
kommen werden. Der Tiempo, ebenfalls eins miniſte⸗ 
rielles Blatt, beſtätigt, daß die Angelegenheit mit dem 
in den Grund geſchoſſenen Rapo erledigt iſt, freilich, 
ohne daß Spanien eine Entſchädigung verlangt. Die 
Zeitungen und Schreiben aus Barcelona melden, daß 
dort zwar Ruhe hertſche, aber nur mit großer Strenge 
aufrecht erhalten werde. Ein Notar, Pich, war, weil 
man bei ihm Waffen gefunden, verhaftet und in die 
Eitadelle gebracht worden, um vor ein Kriegsgericht 
geſtellt zu werden. Die Sache habe große Beſtürzung 
verbreitet, und man erwartete, daß alle Perſonen, welche 
noch Waffen bei ſich verborgen hielten, dieſelben über 
Nacht auf die Straße werfen würden, um ſich vor 
ahnlichen Maßregeln zu ſchützen. Die Verdad meldet, 
daß die Provinz von Lerida in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt worden ſei, weil dort ein gewiſſer Ciutet eine Räu⸗ 
berbande organifirt habe, und bemerkt dazu, daß ein 
ſolches, Moliv um eine Provinz außer dem Geſetz zu 
erklären, wohl noch in keinem Staate geltend gemacht 
worden ſei. In Barcelona hat der polit. Chef Fal⸗ 
giogoſo ein Rundſchreiben an alle Theater erlaſſen, in 
welchem denſelben verboten wird, Stücke ohne Cenſur 
zu geben; er erklärt, daß dieſe Maßregel dadurch noth⸗ 
wendig geworden ſei, daß auf den Theatern eine Sprache 
geführt werde, welche die Bevölkerung aufteize und zu 
Unmoralität verleite. Es ſcheint aus dieſer Verordnung 
zu erhellen, daß in der Stadt große Auftegung herrſcht, 
da die Theater = Direktionen keine Stücke, welche poli⸗ 


tiſche Anſpielungen enthalten, geben würden, wenn das 


Publikum nicht Gefallen daran fände. 
Schweden. 


Stockholm, 12. Nobr. Die Reichsſtände waren 
vorgeſtern zum Pleno Plenorum vom Könige zuſam⸗ 
menberufen, wobei der König zu erkennen gab, daß 
derſelbe alle die Veränderungen in den Grundgeſetzen, 
welche die Reichsſtände an dieſem Reichstage beſchloſ⸗ 
fen, und vom Könige noch nicht ſanktionkrt worden, 
hiermit annehme. Die wichtigſten unter dieſen ſind, 
daß der Reichstag jedes dritte Jahr ſtattfinden wird, 
und daß das Einziehungsrecht (d. h. das Recht der 
Regierung, periodiſche Schriften und Zeitungen ſofort 
ohne weitere Umſtände einziehen zu können, wenn die⸗ 
ſelben Artikel enthalten, welche der Regierung nicht ge⸗ 
fallen) aufgehoben worden iſt. — In den heutigen 
Plenis hat der König den Reichsſtänden drei Propoſi⸗ 
tionen in Betreff einiger Veränderungen in den Grund⸗ 
gefegen überreichen laſſen. Eine von dieſen geht dahin, 
der Preßfreiheits⸗Verordnung in Betreff der Strafe für 
den Wiederabdruck von auswärtigen Schriften und 
Büchern den Zuſatz beizufügen, daß derſelbe unter der⸗ 
ſelben Verantwortlichkeit wie für den Wiederabdruck 
von ſchwediſchen Schriften verboten fein. ſolle, wenn 
nicht die Erlaubniß des Verfaſſers oder des rechtlichen 
Inhabers der Schrift, an welcher Unterthanen anderer 
Staaten das Verlagsrecht haben, zum Nachdruck nach⸗ 
zuweiſen; jedoch ſetzt dieſes Verbot voraus, daß das 
Verlagsrecht der ſchwediſchen Unterthanen in den cor⸗ 
reſpondirenden Staaten gleichen Schutz durch die Ge⸗ 
ſetze genießt. a 5 

Osmaniſches Reich. 
.) Die Conſulats⸗Geſchäfte im Orient. 
(Vergl. Nr. 249, 250 u. 251 d. Ztg.) 

Die Abberufung des Conſuls unterbrach natürlich 
nicht das Kommen und Gehen der Parteien auf der 
Kanzlei, nur mit dem Unterſchiede, daß jetzt alle ſich 
meldenden oder hereinſtürzenden Perſonen an den Kanz⸗ 
ler gewieſen wurden; wäre dieſer abweſend geweſen, ſo 


wäre es der Dragoman geweſen, der die Parteien zu 


hören und zu Protokoll zu vernehmen hätte. Zuerſt 
erſchien ein Handwerker oder Krämer, welcher erklärte 
mittelſt eines ſchriftlichen Contractes einen Laden für 
50 Dukaten jährlich gemiethet zu haben, nachdem er 
ein Jahr denſelben befeffen, fände er, daß dies zu theuer 
ſei, er habe daher ſeinem Wirth geſchrieben, daß er 
ausziehen wolle, und melde dies, damit, wenn es zur 
Klage käme, ſein Recht anerkannt werde. Er * 
bedeutet, daß ein ehrlicher Mann ſein Wort halten 
müſſe; allein ſehr empfindlich erwiederte er: „Das ift 
alſo der Schutz, den das Conſulat mir gewährt, daß 
ich zahlen ſoll. Ich ſehe ſchon, hier bekommt Jeder 
Unrecht, von dem Prozeßkoſten genommen werden kön⸗ 
nen. Ich werde mich an das auswärtige Departement 
oder den Geſandten wenden, bei dieſem finde ich ge⸗ 


wiß Recht, dafür ſteht ja das Conſulat unter ihm.“ 
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Der Kanzler, obwohl mit andern Parteien befchäftigt, 
ſuchte den ziemlich unhöftichen Supplicanten zu beleh⸗ 
ren, aber vergeblich; tobend verließ derſelbe endlich die 
Kanzlei. 
Eine Dame hatte ſchon auf die Entlaſſung mehrerer 
Supplicanten gewartet, die ihr nicht vornehm genug 
erſchienen; endlich trat ſie mit gewiſſem Anſtand herein 
und bat, einen langen Aufſatz zu leſen, ſie ſei nämlich 
bei einem andern Conſulate verklagt worden. Der 
Kanzler bedeutete derſelben, daß dort ihr Richter wäre, 
und daß es an ihr wäre, dort ihre Entgegnungen an⸗ 
zubringen, indem auf dieſer Kanzlei nichts für oder 
wider die dortige Entſcheidung geſchehen könne. Auf 
dieſe ganz ſachgemaͤße Vorhaltung erwiederte dieſe Dame: 
„Ich bin eine noble Perſon, und glaube, daß Sie dieſe 
Schrift leſen müſſen.“ Wenn grade viel Zeit übrig 
geweſen wäre, um unnöthiges Zeug anzuhören, würde 
es vielleicht nicht an lächerlichen Scenen gefehlt haben, 
wenn man dieſe noble Dame noch länger hätte reden 
laſſen. — Allein die Scenen wechſeln hier ſehr raſch: 
zes war nämlich ein von dem Conſulat reclamirter Ar⸗ 
teftant von der Polizeibehörde abgeliefert worden; deſ⸗ 
ſen Ausſage war ſo merkwürdig, daß wir ſie ausführ⸗ 
licher mittheilen. Er war dem Handwerksſtande ange⸗ 
hörig, hatte ſich unter den Ausgewanderten ſchon in 
vielen Ländern umhergetrieben, und war evangeliſchen 
Glaubens. Er ſagte aus: „Nach Oſtern d. J. bekam 
ich von einem katholiſchen Coloniſten aus Beſſarabien 
ein Gebet an die heilige Corona; dieſes Gebet ſagt: 
man ſoll recht andächtig beten in einem Hauſe, in dem 
noch keine Unzucht getrieben worden; wenn man recht 
inbrünſtig betet, 8 Tage nicht arbeitet und die Nacht 
auch dieſes Gebet fleißig wiederholt betet, daß die heil. 
Corona einem ſolchen frommen Menſchen gewogen werde, 
und oft ſchon in der erſten Mitternacht zeigt, wo Schätze 
zu finden ſind. In Folge dieſer erfreulichen Hoffnung, 
weil wir Deutſche meiſt arme Menſchen ſind, haben 
wir Mehrere uns darüber beſprochen; doch da wir er⸗ 
fahren haben, daß nur zwei Leute auf einmal dieſe 
Gnade erhalten können, ſo habe ich und ein Freund 
zu dieſem Zwecke ein Haus gemiethet und angefangen 
durch acht Tage zu beten; doch haben wir in dieſer 
Zeit von der Heiligen weder etwas geſehen noch gehört; 
ich mußte aber Armuths halber auf Arbeit ausgehen, 
wenigſtens auf eine Woche; ſo haben wir dadurch die 
Gnade der Heiligen verſcherzt. Hierauf ſind wir in 
die Behauſung des N. gegangen und haben wieder eine 
Woche und zwei Tage in einem zu dieſem Geſchäft ab⸗ 
geſonderten Zimmer gebetet; geſehen haben wir zwar 
dieſe Heilige nicht, doch haben wir ihr Rauſchen vor 
dem Hauſe gehört; ich wäre gern hinausgegangen und 
hatte mich ihrer Gnade empfohlen, dieſes aber iſt ver 
boten. Endlich da der N., mein Freund, im Hauſe 
Streit hatte mit ſeiner Familie, ſo haben wir auch die⸗ 
ſes Haus verlaſſen, weil dieſe Heilige ihre Gnade ei⸗ 
nem Orte entzieht, wo Streit vorgeht. Endlich haben 
wir uns bei dem Coloniſten M. M. eingemiethet, und 
hier haben wir des Abends, wo wir unſere Andacht 
verrichten wollten, die Frau weggeſchickt; drei Tage ha⸗ 
ben wir hier gebetet; doch ſchon in der zweiten Nacht 
zwiſchen 11 und 12 Uhr habe ich dieſelbe ganz ſchnee⸗ 
weiß gekleidet mit blauen Augen geſehen, ſie kam ins 
Zimmer, ohne die Thür zu öffnen, und kam dicht an 
mich und drohte mir mit dem Finger ihrer rechten 
Hand, ging in der Runde im Zimmer umher und 
drohte mir nochmals; auf dieſes fragte ich fie: „was 
willſt Du?“ Sie gab uns aber keine Antwort und 
entfernte ſich. Endlich in der dritten Nacht zwiſchen 
11 und 12 Uhr gab die heilige Corona durch Klopfen 
an das Fenſter zu wiſſen, daß ſie da ſei. Als ich ſie 
anreden wollte mit der Formel: „Biſt Du ein guter 
Geiſt, ſo gieb uns Antwort!“ ging zu unſerem Un⸗ 
lück eben in dem Augenblick. aus dem Nebenzimmer 
Jemand hinaus, und ſo verſchwand ſie. Weil auch 
dieſes ein unruhiges Quartier war, ſo haben wir in 
einem Weingarten ein ruhiges Quartier geſucht, doch 
keins bekommen können. Inzwiſchen hat die Tochter 
des N., welche bei dem N. N. diente, uns an ihre 
Herrſchaft verrathen, und dieſe dies dem Aga angezeigt, 
und ſo bin ich eingefangen worden. Doch verſichere 
ich, daß ich mit dem Teufel nie etwas zu thun gehabt, 
allein ich bin feſt überzeugt, daß ſchon mehrere Men: 
ſchen in Folge dieſes Gebetes mit Schätzen überhäuft 
worden ſind, und da ich ſelbſt in Rußland einige kenne, 
die auf dieſe Art glücklich geworden ſind, ſo werde ich, 
ſobald es uns die Zeit erlaubt und ſobald ich ein ganz 
tuhiges, keuſches Zimmer bekomme, wieder das Gebet 
vornehmen, und vielleicht wird Gott durch die heilige 
Corona das Glück uns zu Theil werden laſſen, daß 
auch ich wie die übrigen mit Schätzen überhäuft werde.“ 
— Seit ſo viele Tauſende Rheinländer und Franzoſen 
den heiligen Rock ohne Naht in Trier anbeten, kann 
man ſich Über die heilige Einfalt dieſes im Auslande 
verwilderten Deutſchen nicht wundern. 

Noch war dieſe Vernehmung nicht beendet, als ein 
Diener eines Gaſtwirths hereinſtürzte und um ſchleu⸗ 
nige Abſendung eines Corporate dat, weil ein anderer 
Diener dieſes Wirthshauſes ſich habe todiſchießen mol: 
len. Der Kanzler wollte dem Abgeſandten begreiflich 
machen, daß der unterbrochene Selbſtmord keine gericht: 
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liche Ahndung nach ſich ziehe, daß derſelbe einem Staat nem Minimum führen wirbt, bei welchem bie 
prenneurs jedem Gewinn ö 


angehöre, wo die Freiheit der Perſon fo ſehr aufrecht 
erhalten würde, daß es Jedem freiſtände, ſein Leben zu 
enden, wenn er darüber mit ſeinem Gewiſſen im Rei⸗ 
nen ſei. Man zweifelte an der Richtigkeit dieſer Mei⸗ 
nung, doch das Geſetzbuch ward zur Hand genommen, 
und darin fand ſich wirklich keine Strafe für den Un⸗ 
glücklichen. Dieſer ward aber von feinem Dienſtherrn 
gebunden durch mehrere andere Leute auf das Conſulat 
gebracht. Da er ſtark betrunken war, wurde er, um 
Ruhe zu ſtiften, in das Conſulatsgefängniß gebracht, 
bis er ſeinen Rauſch würde ausgeſchlafen haben. 

Auf dieſe Weiſe ging der ganze Morgen hin, und 
wenn der Kanzler verhindert war, mußte der Drago⸗ 
man den unruhigen Parteien Rede ſtehen; doch auch 
deſſen Hülfe langte nicht immer hin; auch der Kanzliſt 
mußte ſeine Arbeiten abbrechen und das Anliegen der 
Parteien anhören, ſo daß man kaum begreifen kann, 
wie dabei doch noch ſo viel Arbeit gefördert werden 
konnte. Doch oft kommen auch Störungen ernſterer 
Art vor. So erzählte einer der Schreiber folgenden 
Vorfall, welcher ſich auf einer andern Kanzlei zugetra⸗ 
gen. Vor einiger Zeit kam ein deutſcher Handwerks⸗ 
burſche in das erſte Kanzleizimmer, der mit dem ſicht⸗ 
barſten Sturm ſtarker Betrunkenheit ſein Wanderbuch 
forderte, mit dem Bemerken: „ich werde dem Lumpen⸗ 
volk zeigen, wer ich bin; ſo ein hergelaufenes Volk will 
ſich gleich groß machen!“ und wobei er ſtark auf den 
Tiſch ſchlug, an dem ich ſchrieb. Ich ſagte ihm, daß 
ich ihm nichts gethan habe, er brauche mich nicht zu 
beleidigen, er möge zum Kanzler gehen. Er ging dar⸗ 
auf in des Dragomans Arbeitszimmer, in welches der 
Kanzler auf dieſen Lärm hereintrat; da hörte ich den 
Fremden mit ſolcher Heftigkeit toben, daß der Kanzler 
ſich veranlaßt ſah, laut nach dem Corporal zu rufen; 
als dieſer kam, ging ich auch hinein und hörte, daß 
der Fremde zu dem Kanzler ſagte: „Du hergelaufener 
Spitzbube, ich will ſehen, ob Du hier etwas zu ſchaf⸗ 
fen haſt?“ u. dgl. m. Der Kanzler blieb ruhig, und 
hieß ihn nur durch den Corporal aus der Kanzlei brin⸗ 
gen. Auf dieſes ging der Fremde auf den Kanzler los, 
ſo daß der Corporal ſich genöthigt ſah, ſein Seiten⸗ 
gewehr zu ziehen, welches aber der Kanzler ihm weg⸗ 
nahm und die Angriffe des Fremden parirte, ohne ihn 
zu berühren, worauf ihn der Corporal aus der Kanzlei 
brachte. Unterdeß waren mehrere Perſonen im Hofe 


1 welches endlich dem Betrunkenen 


rcht einjagte, ſo daß er den Hof unter der Drohung 
verließ: „Du ſollſt an mich denken!“ 


Unter ſolchen Verhältniſſen im Orient zu leben, 
dazu gehört engliſche Geduld, und man muß voraus: 
fegen, daß die Beamten ſolcher Conſulate ſehr gut be⸗ 
ſoldet werden. Auch kann es keiner derſelben dort 
lange aushalten, denn er wird nicht durch die Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens in dieſen Ländern entſchädigt. Die 
Geſellſchaft iſt dort gewöhnlich lediglich auf die weni⸗ 
gen Fremden beſchränkt; dieſe aber haben mitunter un⸗ 
tereinander ſo viele Rückſichten zu nehmen, daß auch 
nicht immer dabei viel Erholung zu erwarten. Die 
Meiſten hoffen auf das endliche Zuſammenſtürzen der 
baufälligen hohen Pforte, welches ihnen Erlöſung ver⸗ 
ſchaffen dürfte. g ö 
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Tolaales und Provinzielles. 


Breslauer Kommunal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 21. Novbr. (Gasbeleuchtung.) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde von 
Seiten des Magiſtrats ein Nachtrag zum Entwurf 
der Gas beleuchtung mitgetheilt, aus welchem wir folgen: 
des mittheilen: 

Zur Vervollſtändigung der in dem Kontraktentwurf 
für die hieſige Gasbeleuchtung enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen über die Abgabe von Gaslicht an Privatperſonen 
iſt nachträglich noch mit den Herren Sczarbinowsky 
u. Comp. über die Annahme einer größeren Zahl von 
Abſtufung der Lichtſtärken und der dafür als Maxi⸗ 
mum feftzufegenden Preiſe, fo wie über die Abgabe an 
Gas nach Cubikfußen verhandelt worden. Die Un⸗ 
ternehmer haben ſich demnach bereit erklärt: 

J. Für die nach der Lichtſtärke bemeſſene Privatbe⸗ 
leuchtung 4 Abſtufungen, nämlich: 

1) Zur Kicptftärke von 5 Wachskerzen a 2%, Pfennig 
pro Stunde, 
2) zur Lichtſtärke von 10 Wachskerzen a 3 ½ Pf. 


pro Stunde, 

3) zur Lichtſtärke von 15 Wachskerzen a 32% Pf. 
pro Stunde, a 

4) zur Lichtſtärke von 20 Wachskerzen à 4% Pf. 
pro Stunde . 


zu gewähren. 

II. Für den Verkauf des Gaſes nach der Quan⸗ 
tität hingegen ein Maximum des Preiſes von 3 Ril. 
10 Sgr. pro 1000 Cubikfuß zu ſtipuliren. Der Mas 
giſtrat macht ad 1 noch die Bemerkung, daß eine 
ſtrenge Durchführung der Preiſe nach dem Verhältniß 
der Lichtſtaͤkken deshalb nicht möglich, weil das zu ei⸗ 
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tfagen müßten, ind 1 


B. eine Gasflamme von der Stärke einer Wach 


flamme 0,23 Pfennig koſten würde. — Die obi⸗ 


gen Preiſe find allerdings ſehr mäßig. Nach ofſt⸗ 
fielen Mittheilungen des Leipziger Magiftrats an den 
hieſigen ſind dort die Preiſe normirt 
auf 5, Pfennig pro Stunde für die Lichtſtärke von 
20 Wachskerzen, 


auf 4, Pfennig pro Stunde für die Llichtſtärke von 
16 Wachskerzen, 


auf 4, Pfennig pro Stunde für die Lichtſtärke von 
12 Wachskerzen, 8 
auf 2 Pfennig pro Stunde für die Lichtſtärke von 
3 Wachskerzen, 
auf 1, Pfennig pro Stunde für die Lichtſtärke von 
1 Wachskerze. 1 
Während alſo dem Privatmanne in Breslau die 
Helligkeit von 20 Wachskerzen pro Stunde höchſtens 
4¾ Pf. koſtet, muß in Leipzig durchgängig 5 ½ Pf. 
ſächſiſch (= 6 ½ Pf. preuß.), alfo faſt 2 Pf. mehr 
gezahlt werden. — Höher erſcheint verhältnißmäßig, 
ſagt der Magiſtrat, die Forderung ad II. mit 3 Thl. 
10 Sgt. pro 1000 Kubikfuß, da in Leipzig das 
für nur 3 Thlr., in Dresden nur 2 Thl. 26 Sgr. 
und nur in Berlin 3 Thl. 10 Sgr. gerahlt werden. 
Doch hätten die Unternehmer keine Ermäßigung hier 
geſtatten wollen, indem ſie behaupten, daß ihre Unter⸗ 
nehmung mit darauf berechnet ſei, ein vorzüglich rei⸗ 
nes Gas zu liefern, welches bei geriuger Quantität 
größere Lichtſtärke gäbe. Es fei, fügt der Magiſtrat 
hinzu, dies nicht erheblich, weil jeder Gasabnehmer 
entweder nach der Lichtſtärke, oder nach der Quan⸗ 
tität ein beliebiges Abkommen treffen könne.) Nur 
für den Fall, daß ein Abnehmer dreimal die Kontrakts⸗ 
bedingungen überträte, wollen die Unternehmer den Vor⸗ 
behalt machen, daß ſie alsdann nur nach der Quanti⸗ 
tät das Gas zu liefern verbunden ſeien. Hier möchte 
nach den Worten „daß fie alsdann“ noch eingefchaltet 
werden: „einem ſolchen Abnehmer.“ 


In dem früher ſchon mitgetheilten Entwurf if 


bei dem, den Ankauf der ganzen Gasbeleuchtung be⸗ 


treffenden Paragraph geſagt, daß dieſer Ankauf nach 
dem von einer Kommiſſion abzufchägenden Taxwerth 


geſchehen fol. Es wird aber dabei ganz zweifelhaft 
gelaſſen, ob der bloße Materialwerth oder der 
Nutzungsertrag auf Kapital berechnet, ge 
meint iſt. 


Breslau, 21. Nov. (Vermeſſung der Aecker 
vor dem Schweldnitzer Thore Behufs der Ber 
bauung mit Häuſern.) Der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung war ſchon früher (Nro. 240 d. Ztg.) von 
Seiten des Magiftrats eine Mitthellung der Königl. 
Regierung vorgelegt worden, um ſich darüber zu erklä⸗ 


ren, ob die Feldmark vor dem Schweldnitzer Thore, auf 


welcher mehrere Eigenthümer Häuſer erbauen wollen, 
vermeſſen werden ſolle, damit dort vorweg elne Regu⸗ 
lirung der aufzuführenden Gebäude und Straßen vor⸗ 
genommen werden könne, und dadurch, im Fall dieſer 
Theil zum Verband der Stadtkommune gezogen würde, 
ein regelmäßiger Stadttheil gebildet würde. — Die 
Verſammlung übergab die Sache der Finanzdeputatſon , 
welche jetzt die Erklärung gegeben, daß fie die Vermeſ⸗ 
ſung und das Nivellement für zweckmäßig, jedoch vor⸗ 
läufig es noch nicht für angemeſſen halte, dieſen zu 
vermeſſenden Theil in den Stadtverband zu ziehen. Der 
Magiſtrat beantragte nun die zu den Vermeſſungsar⸗ 
beiten nothwendigen 600 Rtl. Die Verſammlung be⸗ 
willigte die Summe, und war in Hinficht der Einver⸗ 
leibung jener Bauſtellen zur Stadtkommune ebenfall 
der Anſicht, daß hierüber Zeit und Umſtände entſcheidel 
müſſen. 


*) Wir machen aber hierbei bemerklich, daß die meiften privat 
verſonen nur nach Kubikfußen Gas entnehmen werben, 00 
es ihnen dadurch allein möglich wird, zu jeder Zeit 
ganz nach Belieben die Flammen zu löſchen oder 
zünden, denn in Arbeitslokalen, wo oft weit über r, 

die gewöhnliche Zeit gearbeitet wird, in Gaſthöfen, 117 

) 


und Weinhäuſern, Tanzlokalen kann kein W. 
genau an dee Stunde binden. (Anm. d. 
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So 


Breslau, 21. Novbr. Neulich wurde in dieſer 
Zeitung mitgetheilt, daß eine Frau in der Nähe der 
Matthiaskunſt von zwei Männern Abends angefallen, 
mißhandelt und ihr der Anzug heruntergeriſſen worden 
war. Es wurden die Behörden darauf aufmerkſam ges 
macht, daß an dieſen Plätzen, nämlich zwiſchen der 
Mühle, dem Kaiſerthore, dem Eingang zur Kunſt und 
auf der Promenade eine ſolche Finſterniß herrſche, da 
hier nirgends eine Laterne brenne, daß nur dadurch 
eine ſolche Frechheit der Räuber möglich ſei. Einen 
zweiten Fall in derſelben Gegend brachte geſtern die 
ſchleſiſche Zeitung zur Kenntniß, wo ſogar an dieſer 
Stelle, Anfangs der Promenade, ein Mann zur Erde 
geworfen wurde, um ihn zu berauben. — Wir ſind 
daher genöthigt, im Fall die ſtädtiſche Behörde an die⸗ 
ſem Punkte, der die einzig nahe Paſſage iſt, welche 
vom Oberlandesgericht zur Oderbrücke führt, nicht für 
eine zur Sicherheit des Publikums nothwendige Be⸗ 
leuchtung ſorgt, da wir nur mit Furcht unfere Söhne 
Abends zu den vorbereitenden Turnſtunden, an welchen 
eine große Zahl Gymnaſiaſten Theil nimmt, zur Kal⸗ 
lenbachſchen Anſtalt dieſen Weg paſſiren fehen, uns an 

die höhere Stelle wegen Abſtellung jenes Uebelſtandes zu 
wenden. W. G. 


Breslau, 22, Novbr. Es iſt bereits ſo oft wie⸗ 
derholt worden, wie die Schweidnitzer Vorſtadt der 
ſchönſte Theil Breslau's werden wird, daß wir es nach 
grade auswendig wiſſen. Man möchte jedoch rathen, 
mit der Aufnahme dieſer Redensart in das Buch un⸗ 
umſtößlicher Wahrheiten noch einige Zeit zu warten, 
denn man kann nicht wiſſen, was ſich noch in der 
Zeit bis zur Vollendung dieſes Stadttheils begiebt. Es 
war z. B. ein Vorzug der Schweidnitzer Straße, daß 
ſie weder um Berge herum, noch an Bergen vorbei; 
noch Über Berge hinweg, ſondern ſchnurgrade und eben 
vom Ringe bis zur Barriere ging. Dem wird nun 
nicht mehr ſo ſein. Dem Theater gradeüber verliert 
ſich plötzlich ihre Ebenheit und die rechte Seite geräth 
in eine bedeutende Arſis. Schon ſeit einigen acht Ta⸗ 
gen gehen die Leute dort kopfſchüttelnd vorbei und fra⸗ 
gen nach dem Grunde dieſer Verunſtaltung. Man 
antwortet ihnen, es geſchähe des Gouvernements-Ge⸗ 


bäudes wegen. Sonſt richteten ſich die Häuſer nach 
dem Großen, der 
ch hier die Straße 


der Straße, d. h. das Kleine na 
Theil nach dem Ganzen. Daß 
nach einem Hauſe richten, d. h. verſchlechtern laſſen 
muß, das findet man ziemlich neu. Sonſt trug man, 
einer guten Paſſage halber, Berge ab, jetzt ſchüttet 
man Berge auf, wahrſcheinlich doch nicht der beſſeren 
Paſſage wegen. Ich bin kein guter Rechenmeiſter und 
kann nicht angeben, um wie viel Fuß und Zoll die 
rechte Seite erhöht worden iſt, aber das ſehe ich wohl, 
daß eine Kegelkugel von der Thüre des Gourernements⸗ 


Hauſes in ziemlich ſchleuniget Bewegung bis an die 


Pforten der gegenüberſtehenden Kirche rollen muß. Wa⸗ 
gen werden 
nicht ſtehen, 
eis bedeckt iſt, 
ſchlagen. Weshalb alſo hat man wohl dieſe Verände⸗ 
rung vorgenommen? 


Thal liebt? Oder liegt darin eine tiefere Beziehung, 


daß die Straße vor dem Gottes hauſe niedrig wie vol⸗ 


ler Verehrung vorbeiſchleicht, während ſie auf der an⸗ 
deren Seite in ſtolzer Erhebung gleichſam im militairi: 
ſchen Paradeſchritt vor dem Gouvernement vorbeimar⸗ 
ſchirt? Die Vertreter unſerer Commune, die ſich das 
Wohl der Stadt ſo ſehr angelegen ſein laſſen, wie na⸗ 
mentlich ihre letzte Sitzung zur Freude aller Wohlge⸗ 
ſinnten bewieſen hat, — follte ihnen dieſer Umſtand ent⸗ 
gangen ſein? Oder waren Gründe vorhanden, wegen 
welcher ſie ihre Zuſtimmung zu dieſer Verſchlechterung 
des Weges nicht verſagen konnten? Warum iſt der 
Verein der Theater⸗Aktionaire gleichgültig dabei? Ich 
Haube, daß die Mehrzahl der Einwohner begierig iſt, 

Verlauf dieſer Angelegenheit zu erfahren, und es 
dach Zwack dieſer Zeilen, für eine weitere Auseinan⸗ 

ug anzuregen. * 


Theater. 
ds maln . nun auch in das Repertoir 
felbe ſeit Hauſes aufgenommen worden, nachdem der⸗ 
alſo über zum erſten Gaſtſpiel der Geſchwiſter Spater, 
hielt die Bort Jahre geruht hat. Ihren Hauptreiz er⸗ 
die Mitwir Telung dieſer Oper am 16. d. M. durch 
Es darf ine der Madame Köſter als Desdemona. 
Gele 4 erſt verſichert werden, daß dieſelbe die 
ders uf eit in dieſer ihrer Individualität ganz beſon⸗ 
glän zuſagenden Rolle ihre ſchönen Mittel vorzugsweiſe 
zend zu entfalten nicht undenätzt vorüber gehen 
Dem chwermuth athmenden Auftritts⸗Duett 


gab fie ganz chtigen Ausdruck bangen Vorgefühls zu 


zwar nicht umſtürzen, aber dafür will ich 
daß zu Zeiten, wo die Straße mit Glatt⸗ 
nicht ſo und ſo viele Leute kopfüber 


x Vielleicht der Romantik wegen, 
die bekanntlich die Abwechſelung zwiſchen Berg und 
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erduldender Leiden. Die beiden ſchönen Sätze des er⸗ 
ſten Finale, das larghetto: So kannſt Du verhöhnen 
und das maestoso: Des Lebens Freuden ſind mir 
entſchwunden, wurden durch die feelenvolle Ausführung 
ihres Geſangstheils ungemein gehoben. Die Krone ihrer 
Leiſtung war aber das brillante Finale des zweiten At: 
tes, ſowohl der Anfang deſſelben, als das folgende An⸗ 
dante wurden von der geſchätzten Künſtlerin mit größ⸗ 
ter Virtuoſität, vom ergreifendſten Spiel unterſtützt, ges 
ſungen. Herr Stritt befriedigte als Othello und iſt 
ſeine Mäßigung im Spiele lobend zu erwähnen, da 
hierin von vielen andern Darſtellern auf Rechnung der 
glühenden Leidenſchaft des Afrikaners ſehr oft das Rechte 
verfehlt wird. Wenn Nummern in Opern ausgelaſ⸗ 
ſen werden, weil deren entſprechende Ausführung die 
Kräfte der Sänger überſteigt, fo iſt das nur zu billi⸗ 
gen: daß aber hier gleich nach Ermordung der Des⸗ 
demona Othello ſich den Todesſtreich giebt und der 
ganze Schluß der Oper, welcher die dramatiſche Ent⸗ 
wickelung enthält, wegfällt, iſt eine von jenen theatra⸗ 
liſchen Nonchalancen, welche für die Beſchäſtigten zwar 
ſehr bequem ſind, ſonſt aber durch nichts gerechtfertigt 
werden können. 
in ſolchen Fällen durchaus nicht maßgebend ſein. 

In der letzten Aufführung des Cortez von Spon⸗ 
tini am 19. l. M., hatte Dem. Haller, als dritte 
Gaſtrolle die Amazilly übernommen, ein Wagniß, dem 
wir unſere Billigung nicht ertheilen können und von 
deſſen Wiederholung wir wohlmeinend abrathen müffen, 
da die junge Sängerin damit den Grund zu dem bal⸗ 
digen Ruin ihres doch ganz beachtungswerthen Stimm⸗ 
Organs legen kann. Groß ſind die Anforderungen, 
welche der Componiſt an die Sängerin dieſer die hohe 
Tonlage ganz beſonders in Anſpruch nehmenden Partie 
bei der ſtarken Inſtrumentation und den fortwährenden, 
zum Theil ungewöhnlichen Modulationen geſtellt hat. 
Es bedarf, um denſelben zu entſprechen, ſchon einer 
ſehr gebildeten Künſtlerin, welche ihre Mittel vollſtän⸗ 
dig in ihrer Gewalt hat und fie im richtigen Verhälts 
niß zu der rauſchenden Muſik ſo zu vertheilen weiß, daß 
auch dem dramatiſchen Ausdruck, der Leidenſchaftlichkeit 


ſelbe ſehr angegriffen klang. Natürliche Folge war, 
daß ſehr bald eine Abweichung der Intonation, und 
zwar nach der Höhe eintrat, welche auch den ganzen 
Abend anhielt und namentlich im dritten Akt bei im⸗ 
mer mehr abnehmender Kraft ſehr ſtörend wurde. Hr. 
Vieweger hatte bei der ftattfindenden Unpäßlichkeit 
des Hrn. Mertens deſſen Partie, Don Alvar, über⸗ 
nommen, und führte dieſelbe ſehr gut aus: ſein kräf⸗ 
tiger Bruſttenor war beſonders in der Stelle: „Es 
iſt ſo ſüß fürs Vaterland zu ſterben“ von ganz vor⸗ 
züglicher Wirkung. 

Eine Repriſe erfreulicher Art war die von Boildieus 
genialer Compoſition des „Johann von Paris“ am 
2iften, um ſo erfreulicher als die Partie der Prinzeſ⸗ 
ſin von Navarra dem herrlichen Talente der Mad. 
Köſter eine der würdigſten Aufgaben darbot. 
erſtes Auftreten geſchah mit wahrhaft fürſtlichem Anz 
ſtande, den ſie auch durch die ganze Oper behauptete 
und damit den feinſten Humor, die höchſte Anmuth 
verband. Die Ausführung der erſten Arie war ein 
Kabinersftüc der ſeltenſten Art! Der innige einfache 
Vortrag der Melodie, die Bravour in den geſchmack⸗ 
vollen Verzierungen, die ſichere Behandlung der weiten 
Intervalle, der federleichten Aufſchwung zur ſchönſten 
Höhe, alles dies vereinigt gewährte einen Kunſtgenuß, 
der zur Bewunderung hinriß, ſo daß auch die Atie 
mehrere Mal durch den lauten Beifall der Zuhöter, 
welche denſelben nicht bis zur Beendigung unterdrücken 
konnten, unterbrochen wurde. Die Antwort an den 
Troubadour geſchah mit jener Leichtigkeit und Anmuth, 
welche der Charakter jener Romanze erfordert. Das 
Duett wurde mit derſelben Freiheit des Ausdrucks ge: 
ſpielt, wie geſungen. Die Stimme der Sängerin er⸗ 
freute ſich heute ihrer vollen Friſche und entzlickte die 
fefte Intonation und die Reinheit und Stärke der ho⸗ 
hen Töne jedes Ohr. Hr. Stritt leiſtete in der be⸗ 
deutenden Spielpartie des Johann viel Beachtungs⸗ 
werthes. Auch Hr. Prawit als Seneſchall zeigte ſich 
von vortheilhafter Seite und gelang ihm die Ausfüh⸗ 
rung ſeiner großen Arie bis auf einige kleine Verſtöße 
ſehr ſchön. d. g. 


Zur Geſchichte der Poſtſtraßen. 

Wenn Unglücksfälle, Unregelmäßigkeiten, Beleidi⸗ 
gungen des Publikums auf und durch Eiſenbahnen und 
deren Beamte mit Recht öffentlich gerügt werden, ſo 
iſt es wohl nicht minder recht, wenn auch dergleichen 


Das Beiſpiel anderer Bühnen darf 


des Charakters kein Abbruch geſchieht. Dem. Haller 
zeigte zwar den beſten Willen, der aber allein nicht 
hinreichte, um ein befriedigendes Reſultat zu erlangen: 
gleich von Anfang an wurde die Stimme zu ſehr an⸗ 
geſtrengt, ſo daß ſchon im Laufe des erſten Akts die⸗ 


Ihr 


Unbill auf Poſtſtraßen an das Forum der Oeffentlich⸗ 
keit gezogen wird. Dieſer Pflicht gegen das rei⸗ 
ſende Publikum genüge ich durch kurze und getreue 
Darſtellung der mir auf der Reife von Breslau nach 
Bromberg widerfahrenen Unglücksfälle und Widerwär⸗ 
tigkeiten. Möchten ſie dadurch zur Kenntniß der hohen 
Poſtbehörde gelangen, welcher das Wohl und Gedeihen 
des ſo wichtigen Adminiſtrationzweiges, ſo wie nicht min⸗ 
der die Wohlfahrt des reiſenden Publikums am Her⸗ 
zen liegt. 

Wer ſich in Gedanken fern vom preußiſchen Staat 
verfegen — wer zweifelhaft werden will, ob er unter 
der Aegide eines „Nagler“ reiſet — wer ſich lebhaft 
in die ſerne Zeit zurück denken will, wo man zu glau⸗ 
ben wagte, daß Grobheit auf Reifen oft zu finden ſei,, 
wer in zwei Tagen zweimal umgeworfen werden will 
wer ſich auf grundloſen Wege zermalmen, wer ſich den 
Magen vergiften laſſen will, der reiſe im Spätherbſt 
von Breslau nach Bromberg. Zu vorſtehendem Texte 
hier einige Belege. ; 

Nur mit Lebensgefahr kann die Poſtſtraße von 
Bromberg nach Poſen, bis dahin wo die Chauſſee an⸗ 
fängt, befahren werden. Wagen und Pferde ſind im 
vollen Sinne des Wortes oft in Gefahr zu verſinken. 
Zwiſchen Exin und Golaz muß die Poſt ganze Strek⸗ 
ken auf die benachbarten Aecker fahren, um nur fort⸗ 
zukommen. Nicht minder ſchlecht und gefährlich iſt die 
Straße von Breslau nach Rawitz. Bei Prausnig 
und Trebnitz ſchweben die Reiſenden in fortwährender 
Lebensgefahr. Möchte auf ſolchen Wegen in dunkler 
Nacht der Schnellpoſtwagen nicht durch mehr als eine 
einzige Laterne beleuchtet werden? Möchten auf ſolchen 
Wegen nicht die zuverläſſigſten Poſtillone ſein? nicht 
aber der Reiſende in Gefahr kommen, ſich einem be⸗ 
trunkenen Poſtillon anzuvertrauen? 

Möchten auf ſolchen Wegen nicht die zuverläſſigſten 
Condukteure ſein, nie aber ein wenig routinirter, ſchläf⸗ 
riger und ſorgloſer Mann! — Auf folden Wegen 
wurde der mit 9 Perſonen beſetzte Poſtwagen am ten 
d. M. Abends in einen Graben geworfen, ſo daß alle 
Paſſagiere mehr oder minder ſchwer beſchädigt wurden 
und noch jetzt die ſchrecklichen Folgen des Unglücks füh⸗ 
len. Dies ereignete ſich in der zweiten Nacht mei⸗ 
ner Reife, während am Tage zuvor, früh 9 Uhr, auf 
der Chauſſee bei Stentſchowo der Perfonen s Poftwas 
gen ebenfalls in den Chauſſeegraben mit uns gewor⸗ 
fen wurde. 5 

Um Beleuchtung beim Einſteigen bittet man auf 
manchen Stationen vergebens. 

Nicht ſelten iſt es, daß der Reiſende um die kurze 
Zeit, welche ihm zur Erholung auf den Stationen ver⸗ 
gönnt iſt, gebracht wird, indem beim Weitereinſchreiben 
der erpedivende Beamte zugleich auch die Briefe am 
Fenſter annehmen muß, und wahrhaft grauſam dieſem 
Geſchäfte den armen Reiſenden nachſetzt, welcher ſehn⸗ 
ſüchtig um Abfertigung bittet. Könnte und müßte nicht 
in ſolch kurzer Zeit der expedirende Beamte am Fenſter 
durch einen Andern vertreten werden? t 

In Stentſchowo nahm ich Extrapoſt und bat, noch 
ganz erſchüttert von dem erlittenen Umſturz mit der 
Perſonenpoſt, um einen guten normalmäßigen Wagen. 
Nach einer vollen Stunde Aufenthalt erhielt ich einen 
zerfetzten unbequemen Plauwagen, welcher keinen Schutz 
gegen die ſtärmiſche Witterung gewährte; der Wagen 
mochte wohl kaum 20 Rehl. werth fein, und für die⸗ 
fen mußte ich für angebliche 3%, M. und 1%, retour 
41 Sgr. 3 Pf. Wagenmiethe zahlen. 

Kehrt der Reiſende nach zurückgelegter beſchwerlicher 
Nachtteiſe in die Paſſagierſtube ein, und wil ſich an 
einer Taſſe * guten Kaffees erquicken, ſo wird ihm 
nicht ſelten für 5 Sgr. pro Portion ein ſchauervoll 
eckelhaftes Gemiſch vorgeſetzt. An der Spitze dieſer 


ſein ſchwe⸗ 


Fleiſch genießen, Stückchen 


tes und für die kaum genießbares Fleiſch 


10 N vorgeſetzt. Was 
7 N m bleib I, 
Er ift gebannt an die Paſſagierſtube, 55 94 


die Krippe, will er nicht hungern, fo 
} „ſo muß er zugreifen. 

4 zahlt der Reiſende, aber er IR 50 A Ye 

echt verlangen daß ihm, wenn auch eine ganz ein⸗ 
fache, doch geſunde und reinliche Beköſtigung werds, 
„ Die Vorgänge zu Stentſchowo und Trebnig habe 
ich der Behörde ausführlich vorgelegt, deshalb hier nur 
ganz kurz angedeutet. we 
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Die hohe Behörde wird den Zweck diefer öffentti⸗] haus, deſſen Aeußeres ſich dem neuern Spiebogenſtyl N 


chen Rüge nicht verkennen, ja ſie billigen. 


Ber 
* 


Ein ehrenwerther hochſtehender Poſt-Veteran äu⸗ 


ßerte ſich vor 20 Jahren gegen mich dahin: 
„Die Poſt iſt ein Inſtitut, deſſen Gedeihen in dem 
„Zutrauen und in der Zufriedenheit beruht. Die 
„Zufriedenheit des Publikums zu erlangen, muß das 
„höchſte Beſtreben der Poſtanſtalten ſein!“ 
Gewiß find es dieſelben Grundſätze, welche im Jahre 
1844 regieren, und die von mir gerügten Mängel nur 
Ausnahmen. Eben deshalb ſoll auch meine Rüge nicht 


dem ganzen ehrenwerthen Stand, dem der Herren Poſt⸗ 


Beamten auf der bezeichneten Route, gelten — ſondern 

nur denjenigen, denen ihr Bewußtſein ſagt, daß ſie 

gemeint ſein müſſen! ; \ 
A. O. bei F. in Schleſien. z 


Aus Schlefien, im Nov. Wie in vielen kleine⸗ 
ren Städten unſerer Provinz, iſt auch in F. ant eine 
ſogenannte Sellerei oder Salzverkaufsſtelle von 
der Steuerbehörde errichtet worden. Der damit beauf⸗ 
tragte, Detailhandel treibende Kaufmann iſt verpflichtet, 
ein gewiſſes Quantum Salz bei einer der Hauptnie⸗ 
derlagen zum Preiſe von 12 Rthl. für 405 Pfd. zu 
kaufen, und eben ſo nach demſelben Verhältniß bis zum 
kleinſten Quantum herab wiederum zu verkaufen, wo⸗ 
gegen der Staat die Koſten des Transports, der Nie: 
derlage u. ſ. w. trägt, und für den Verkauf eine an⸗ 
gemeſſene Proviſion vergütigt. — Keinesweges iſt die 
gute Abſicht des Staates bei dieſer Einrichtung, die 
Conſumenten mit billigem Salz zu verſorgen, zu ver⸗ 
kennen, doch leiden bei dieſer Begünſtigung alle dieje⸗ 
nigen am Ort, welche ein mit dem Salzverkäufer glei⸗ 
ches Detailgeſchäft in anderen Waaren betreiben, als 
deſſen Con curtrenten daſtehen, und zwar erſtens, weil 
ihnen der Salzhandel ganz verloren geht und einem 
Einzelnen als Monopol in die Hände gegeben iſt, und 
zweitens, weil ſehr viele Bedürfniſſe, zur Erſparung von 
Zeit und Mühe, dort gekauft werden, wo man ein 
Hauptbedürfniß, das Salz, zu kaufen genöthigt iſt. Letz⸗ 
terer Punkt iſt beſonders wichtig, und es wird jeder 
mit dem Detailhandel Vertraute bekennen, daß die Be⸗ 
quemlichkeit, welche dem kaufenden Publikum geboten 
wird, unendlich auf die Ausdehnung des Abſatzes ein⸗ 
wirkt. — Die Erfahrung beſtätigt meine Behauptung 
im gegenwärtigen Fall hinlänglich, und der bei einem 
Verhältniß erwähnter Art allen übrigen Detailliſten ei⸗ 
nes Ortes erwachſende Nachtheil iſt in der That ſehr, 
fühlbar. — Nicht zu gedenken, daß es noch wünſchens⸗ 
werther wäre, das Monopol des Salzhandels vom 
Staate ganz aufgegeben und das Salzgeſchäft gegen 
eine angemeſſene Steuer ganz frei gegeben zu ſehen, 
wohin es ſchon längſt in mehreren anderen Staaten ge⸗ 
kommen iſt, hätte ſich, wenn den Conſumenten eine 
Begünſtigung zugewendet werden ſollte, gewiß eine Ein: 
richtung treffen laſſen, welche, bei gleichen Vortheilen, 
nicht jene Nachtheile mit ſich führte. Dadurch, daß 
der Staat nur einem oder Einzelnen an einem Orte 
die Befähigung gewährt, Salz zu verkaufen, wird das 
Monopol, welches er für ſich in Anſpruch nimmt, auch 
auf den Privathandel ausgedehnt und ein ſtarker Wi⸗ 

derſpruch mit der Gewerbefreiheit an den Tag gelegt. 
um denſelben zu heben, dürfte nichts anderes übrig blei⸗ 
ben, als daß der Staat das Salz aus ſeinen Haupt⸗ 
niederlagen allen Detailhändlern zu gleichen Bedin⸗ 
gungen, d. h., mit einem kleinen Rabatt, als Commiſ⸗ 
ſionsgebühr für die Mühe des kleinen Verkaufes, über: 
läßt. Daß dies des baldigſten ins Werk gerichtet werde, 
glauben wir, wit Vertrauen hoffen zu dürfen. Auch 
wäre es gewiß ſchon früher geſchehen, wenn den obe⸗ 
ren Behörden die aus ihrem Verfahren entſpringenden 

Nachtheile bekannt geweſen wären. 

6 (Börſennachr. d. Oſtſee.) 


N — 
„Görlitz, 21. Nov. Am 6. d. M., als. am To⸗ 
destage Guſtav Adolphs, wurde in der Nikolaikirche 
hierſelbſt von 350 Sängern und Inſtrumentaliſten unter 
Direktion unſeres ausgezeichneten Muſikdtrektors Klin⸗ 
genberg zum Beſten der Guſtav⸗Adolph-Stiftung die 
ewig lebensfriſche Schöpfung von Haydn auf eine Meife 
gegeben, die im Einzelnen wie im Ganzen großes Lob 
verdient. Die Nachbarſtädte Bautzen, Löbau, Zittau, 
Oſteſtz, Schönberg, der Hochkircher und Reichenbacher 
Gefangverein, auch Reichenberg in Böhmen, lieferten, 
wle 1842 zum Paulus, fo auch dießmal freudig ihre 
beſten muſikaliſchen Kräfte. Die Solopartieen hatten 
Ful. Emma Babnigg, k. ſächſ. Hofopernfängerin, Hr. 
Stadtfchreiber Blume aus Löbau und Hr. Concertſän⸗ 
ger Nentwig aus Breslau freundlichſt übernommen. 
Eine ſolenne Abendmuſik und ein von der Freimaurer⸗ 
loge zu Ehren der Frl. Babnigg veranſtaltetes. Mahl 
beſchloſſen den frohen Tag. 
2 , — — — ‘ 
Aus Königshütte (im Oberſchleſien), 21. Nov. 
Am 13. d. M., am Geburtstage Ihrer Maj. der Kö⸗ 
nigin, wurde hier die neue evangeliſche Kirche, deren 
Bau vor 4 Jahren begonnen hatte, eingeweiht. Das 
Bedürfniß war ſeit langer 


Zeit vorhanden, indem die 
Gemeinde ſeit 30 Jahren in 


dem Lehrzimmer der Knapp⸗ 
chaft ihren Gottesdienſt abhielt. Das neue Gottes⸗ 


— * 
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anſchließt und deſſen Inneres ſehr akuſtiſch iſt, wozu 
jedenfalls die kaſſetirte Holzdecke weſentlich beiträgt, führt 
unſerer erhabenen Landesmutter zu Ehren den Namen 
„Eliſabeth⸗Kirche.“ Das betreffende allergnädigſte Be⸗ 
willigungsſchreiben Ihrer Majeſtät lautet: „Ich habe 
die in dem Schreiben des evangeliſchen Kirchen-Kolle⸗ 
giums zu Königshütte vom 15. v. M. ausgeſprochene 
Bitte, die dafelbft erbaute neue Kirche nach Meinem 
Namen nennen zu dürfen, zur Kenntniß des Königs 
gebracht, und freue mich, nach erhaltener Einwilligung 
deſſelben, das Kirchen⸗Kollegium benachrichtigen zu kön⸗ 
nen, daß Ich die an Mich gerichtete Bitte gern er⸗ 
fülle. Ich. verbleibe Ihre wohlgeneigte Elifabeth. 
— Sansſouci, den 7. November 1844. 


(Waldenburg). Am 8. November fand der einige 
60 Jahr alte Inlieger Friedrich Tſchirner zu Steingrund 
feinen Tod dadurch, daß derſelbe die Bobentrespe feiner 
Wohnung herunterſtürzte und kurze Zeit darauf unter den 
Händen des Arztes verſchied. ; 

Oppeln, 19. November. In Stelle des als Polizei: 
Diſtrikts⸗Commiſſarius ausgeſchiedenen Ritter⸗Gutsbeſitzers 
v. Skrbensky auf Mittel⸗Goldmannsdorf, Pleſſer Kreiſes, 
iſt der Ritter⸗Gutsbeſitzer, Lieutenant a. D. von Lippa auf 
Ober⸗Goldmannsdorf erwählt, und in dieſer Eigenſchaft be⸗ 
ſtätigt worden. — Die zu Schwammelwitz, Neiſſer Kreiſes, 
verſtorbene Häuslerin Roſalie Stephan, geborne Müller, hat 
in ihrem hinterlaſſenen Teſtamente der Kirchen⸗Fundations⸗ 
Kaffe zu Schwammelwitz 40 Rtlr. legirt, wovon die Zinſen 
ole. an dort geborne Orts-Arme vertheilt werden 
ollen. N * 

Mannigfaktiges. 

> Berlin, 20. Nov. In dem allen preuß. Büh⸗ 
nenvorſtänden zugegangenen Reſeript über das Verbot 
von Prutz's Moritz von Sachſen und Gutzkow's 
Zopf und Schwert heißt es: „Alle hiſtoriſchen Figuren, 
welche nicht nur in direkter, nicht nur in indirekter Linie 
mit dem regierenden Fürſtenhauſe zuſammenhängen, 
ſondern auch diejenigen, von denen eine nähere oder 
fernere Verwandtſchaft mit demſelben nachzuweiſen iſt, 
ſollen nicht nur in neuen, ſondern auch in alten 
Stücken Veranlaſſung bieten, die Aufführung des Stückes 
zu behindern. Die Direktionen ſollen gehalten ſein, 
vor Aufführung eines jeden ſolchen Stückes um ſpecielle 
Erlaubniß einzukommen.“ — Der Michaelis⸗Meßkata⸗ 
log iſt etwas dünnleibiger, als der Oſter⸗-Meßkatalog 
ausgefallen, obgleich er an Waſſerſucht von Unterhal⸗ 
tungsſchriften leidet. Michelſen hat den höchſten Tref⸗ 
fer (1? —) mit 119 Verlagswerken, von denen ein 
großer Theil jedoch aus Kommiſſionsartikeln für aus⸗ 
ländiſche Buchhandlungen beſteht. Manz hat 688, 
Voigt 53 Artikel. Die bedeutendsten größeren Ver⸗ 
lagswerke zeigen Hahn, 49, Otto Wig and, 48, 
Cotta, 45, an. Dann kommen Franz mit 42, 
Arnold mit 40, Brockhaus und Kollmann, jeder 
mit 36; Reimer mit 35; Meyer und Zeller 33, 
Heymann, Voß, jeder 30 Baumgärtner mit 
29, Vieweg mit 28; Bänſch, Baſſe, Gerold, 
Halling, jeglicher mit 27; Friedr. Fleiſcher 25; 
Hennigs und Hopf, Teubner, Verlagskomptoir in 
Grimma, jeder 24; 23 Verlagsartikel haben: Flei⸗ 
ſcher und Spohn, Steinkopf, Weidmann; 
Kollmann in Augsburg, Metzler 22; Brönner, 
Leske, Marcus, Wagner, 21; Schweizerbart 
20 u. ſ. w. Von Werken, die nächſtens erfcheinen 
werden, ſcheinen beſonders bemerkenswerth: das Drama: 
Der Mulatte, von Anderſen. Aus Mehmet Ali's 
Reich, von Pückler-Muskau, 3 Bde, Dante's 
proſaiſche Schriften, überſetzt von Kannengießer. 
Gußkow's dramatiſche Schriften; dritter Theil. (Ein 
weißes Blatt. — Zopf und Schwert.) Geſchichte des 
deutſchen Theaters, von Auguſt Lewald, 4 Bde., mit 
80 Porträts der „gefeiertſten“ Schauſpieler, Dichter 
und Tonſetzer aus allen Zeiten der deutſchen Theater⸗ 
geſchichte. Macchiavelli's Florentiniſche Geſchichte, 
überſetzt von Alfred Reumont. Novellenſchatz der 
Italiener, verdeutſcht von Keller. Leibnitzen's 
ſämmtliche Werke, 2ter Theil. Holberg's Theater⸗ 
ſtücke, in einer Auswahl, überſetzt von Prutz. Ge⸗ 
ſchichte der dramatiſchen Kunſt und Literatur in Spa⸗ 
nien, von F. v. Schack; 3 Bde. Paul, Roman von 
A. v. Sternberg; 3 Bde. England, von Venedey; 
3 Bde. Fortſetzung von Raumer's Geſchichte Eu⸗ 
ropa's. — Freiligrath hat, wie ich mit Beſtimmt⸗ 
heit erfahre, vorläufig feinen Aufenthalt in Brüffel 
aufgeſchlagen, woſelbſt er langere Zeit zu verweilen ge⸗ 
denkt. Er ſchwankt noch mit ſich ſelbſt; ob er fpäter 
nach Paris oder nach Amerika gehen ſolle, um eis 
nen dauernden Wohnſitz zu wählen. — Von Hoff 
mann von Fallerslehen erſcheint binnen Kurzem eine 
Sammlung epigrammatiſcher Gedichte: Hoffmanns 
Tropfen. — Neuerlich iſt wieder ein neues Sinanz⸗Prolekt 
dem Könige eingereicht worden, über deſſen gewaltige Wich⸗ 
tigkeit die Betheiligten einen rieſenmäßigen Qualm ma⸗ 
chen, ohne ſich jedoch tiefer in die Karte blicken zu 
laſſen. Millionen ſollen dem Staate verdient, Millio⸗ 


= 3 
nen erſpatt werben. Dig dabei angeſtellten eke 
bellen die glänzendſten Gehalte bekommrn, das lumpigſte 


Thaler jährlich. Sb dabei einem daniederliegen⸗ 
den Gewerbe aufgeholfen, ob ein gedrückter Armer das 


durch erhoben werden ſolle, davon iſt keine Rede. — 


Geſtern war großer Skandal im Königſtädtiſchen Thea⸗ 
ter, eine Poſſe: Mosje Fidibus, nach dem Franzöfffchen 
von W. Meyer, wurde mit einer wahrhaften Berſer⸗ 
ker⸗Wuth ausgepocht. Man wird doch wohl endlich 
zu der Etkenntniß kommen, daß Herr Grobeker nicht 
der Mann iſt, die Stelle eines erſten Komikers aus⸗ 
zufüllen. Denn ſo albern und fade das Stück auch 
iſt, ſo würde die höchſt dankbare Titelrolle, feiner und 
wirkſamer geſpielt, es doch nicht zu einem ſolchen Eklat 
haben kommen laſſen. — Allgemeine Indignation er⸗ 
regt es ſchon im Voraus, daß die Hofbühne den Ath⸗ 
leten Risley mit ſeinen beiden Söhnen auftreten 
läßt. Denn ſo ausgezeichnet dieſe Künſtler auch ſein 
ſollen und mögen, ſo ſind doch ſolche Gaukelſpiele eine 
Entweihung der erſten deutſchen Bühne, wenn über⸗ 
dan heutzutage eine Bühne noch entweiht werden 
ann! — 


— Noch ein heiliger Rock.) Bohuslaw von 
Lobkowitz auf Haſeſtein (Vorfahr der Fürſten von Lob⸗ 
kowitz, deſſen meiſt lateiniſch verfaßte Schriften zu 
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts in Prag durch den 
Druck veröffentlicht wurden (Viri illustris et magni- 
fii D. D. Bohuslai Hasisteinii a Lobkowie etc. 
nova epistolarum appendix, conquisita et edita 
per Thomam Milem Nymburgenum. Pragae ex- 
cudebant haeredes Joannis Gitezinii 1570.), fagt 
in feinem an Chriſtian Pedikow im Jahre 1502 ge⸗ 
richteten und die Beſchreibung der Stadt Prag ent⸗ 
haltenden Briefe unter Anderem Folgendes: In der 
Kapelle zum göttlichen Leichnam zeigte man zur Zeit 
der Regierung Karls (IV.) die Lanze, womit die Seite 
des Erlöſers durchſtochen worden, feinen un genähten 
Rock und viele andere Dinge der Art, welche hernach 
in den unruhigen Zeiten der Kaiſer Sigismund nach 
Nürnberg bringen ließ. In der vom Pfarrer Karl 
Winaricki beſorgten und 1836 zu Prag herausgegebe⸗ 
nen böhmiſchen Ueberſetzung vorſtehend genannten Wer⸗ 
kes iſt es Brief XXIII. S. 60 f. H. R. L 

— (Auszug aus Büſchings Erdbeſchrei⸗ 
bung des ruſſiſchen Reichs, Topographie von 
Moskau.) — In der Domkirche Sobor, die neun 


mit ſtark vergeldetem Kupfer b N at, iſt 
in der Mitte eine filberne Abe Na 


die 2800 Pfund wiegen ſoll. Die Körper der drei 
Erzbiſchöfe Peter, Philipp und Jonas liegen in füber: 
nen Särgen. In einer goldenen Schachtel wird 
ein aus Perſien überbrachter Rock verwahe⸗ 
lich aufbehalten, den man für das Kleid 
Chriſti ausgiebt. — u. a 

— (Düffeldorf) In der hieſ. Offizin des Buch⸗ 
händlers Buddäus iſt ein Werk unter der Preſſe, wel⸗ 
ches über die achtzehn Röcke des Heilandes, die in 
den verſchiedenen Gegenden der Chriſtenheit noch aufbe⸗ 
wahrt werden, die genaueſte Nachricht giebt und die 
Abbildung dieſer Röde, wie der auf fie bezüglichen 
Denkmünzen, Bullen und Urkunden mittheilt; auch die 
Wunder berichtet, die jeder, als einzig für echt geltende 
Rock, in ſeinem Kreiſe gewirkt haben ſoll. (F. J.) 

— (Die Aufgaben der bevorſtehenden Pros 
vinzialſynoden, dargeſtellt von L. Detroit.) 
Die kleine, aber durchweg gehaltreiche Schrift iſt der 
höchſten Aufmerkſamkeit würdig. Das Werk der bisherigen 
Kreisſynodal⸗Verhandlungen unterliegt einer, wenngleich 
nur theilweiſen, doch unbefangenen, bisweilen ſcharfen 
Kritik. Der Sinn, mit welchem der Verfaſſer an das 
Werk gegangen, iſt ein auf das Wohl des Volks ge⸗ 
richteter und darum ächt chriſtlicher. Er ſondert nicht 
die Geiſtlichen von den Laien, er erkennt vielmehr mit 
inniger Ueberzeugung an, daß Beide ſich gegenſeitig 
ergänzen und durchdringen müſſen, ſoll die wahre evan⸗ 
geliſche Freiheit gefördert werden. Wahrlich kein klei⸗ 
nes Verdienſt von einem Geiſtlichen und in heutiger 
Zeit. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Schriſt 
in der Broſchürenſuͤndfluth nicht untergehen, daß ſie 
ſich bald in den Händen Aller befinden möge, die ge⸗ 
neigt ſind, die Zeit an ihren Zeichen zu erkennen. 
Möge ihr mahnender Ton nicht wirkungslos verhalten !! 

= (Königsb. 3.) 

— (Kaffel, 17. November.) In Folge des 
Regens, welcher den 12ten ununterbrochen anhielt 
(einen ſo lange andauernden Regen an einem Tage 
batte dieſes Jahr noch nicht gebracht), ſtieg das 
Waſſer der Bäche und Flüſſe um ſo mehr, als der 
noch auf den Gebirgen, inſonders in den Schluchten 
im Waldeckſchen und auf der Röhn und dem Vogels⸗ 
berge liegende Schnee, der daſelbſt am 2. und 3. No⸗ 
vember zum Theil 1 Fuß hoch gefallen war, ſchmolz. 
Die Fulda überftrömte den 14. bei Kaſſel die Quais, 
den kleinen Forſt, einen Theil der Leipziger Straße und 
15 An, Morgens alle Wege, * yo 

icht vor das Leipziger Thor, fo daß man 
zu Schiff und zu Wagen die u Straße paffirem 
konnte. Den 15, Morgens war die letztere jedoch 
wieder frei, 
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„ Eine Zeitung aus Qünkirchen erzählt eine 
grauſame Geſchichte, welche ſich vor einigen Ta 
gen dort zutrug. Der Todtengräber grub auf dem dor⸗ 
tigen Kirchhofe ein Grab, als plötzlich aus der © 
wand, aus einem alten Grabe, ein Schädel heraus rollte, 
und wie er den Mann aus den Augenhöhlen anſtarrte, 
ſich von ſelbſt hin und her bewegte, und zuletzt auf ihn 
zukollerte. Der Todtengräber voller Entſetzen und in 
dem Glauben, daß die Auferſtehung beginne, warf das 
Grabſcheit hinweg, und ergriff mit Geſchrei um Gnade 
und Barmherzigkeit die Flucht. Ein anderer Mann, 
welcher den Angſtruf vernahm, eilte herbei, und hatte 
den Muth, zu dem noch immer ſich tegenden Schädel 
hinabzuſteigen. Herzhaft faßte er denſelben, nahm ihn 
auf, und fand darin — 2 Maulwürfe, welche ihr 
Winterlager in der Höhlung aufgeſchlagen hatten und 
durch ihre Bewegung die des Schädels veranlaßt hatten. 

— Die Revue Britanique enthält eine Mittheilung, 
die wohl in der müßigen Phantaſie eines Spaßvogels 
ihre Quelle zu ſuchen hat und die wir trotz ihrer Fa⸗ 
belhaftigkeit unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. 

Den Profeſſor Van Gruſſelback von Stockholm hatten 
die Phänomene der Lebensdauer der Thiere lange be⸗ 
ſchäftigt, und insbeſondere hatte die Entdeckung einer 
lebenden Kröte mitten in einem Kalkſteinblock, wo aller 
zoologiſchen Berechnung nach fie mehrere Jahrtauſende 
leben mußte, ihn darauf geführt, die Bedingungen zu 
folder langen Lebensfähigkeit zu ſtudiren. Nach 29 
Jahre langen beharrlichen Forſchungen und Experimen⸗ 
ten an mehr als 60,000 Thieren, Reptilien, Fiſchen 
u. ſ. w. hat der gelehrte Phyſiker endlich gewagt, auch 
einen Verſuch mit den Menſchen zu machen. Sein 
Verfahren beſteht nämlich darin, eine allmälige Min⸗ 
derung der Temparatur herbeizuführen bis zu dem 
Punkte, wo die thieriſchen Organismen durch die Kälte 
in vollkommene Erſtarrung gerathen, ohne daß die Or⸗ 
gane daburch verletzt oder die Gewebe verändert wür⸗ 
den. Dem gelehrten Profeſſor zufolge können nunmehr 
Organismen in dieſem Zuſtande hunderte und tauſende 
Jahre verharren und aus dieſem Zuſtand erweckt, wür⸗ 
den fie in derſelben Lebensfrifche fein, als in dem Mo⸗ 
ment, wo fie in die Erſtarrung verſetzt worden waren. 
E unter mehreren Merkwürdigkeiten, die Van Gruſ⸗ 
ſelback beſitzt, iſt eine kleine Schlange, welche ſtarr und 
eiſig wie ein Stück Marmor in einigen Minuten durch 
Befeuchtung mit einem Reizmittel ins Leben zurück⸗ 
kehrt. Der Profeſſor hatte fie ſechs Jahre in vollkom⸗ 
menſter Erſtarrung gelaſſen, ehe er fie ins Leben zur 
rückrief. Das Merkwürdigſte bei ihm aber iſt ein jun⸗ 
ges ſchwediſches Mädchen von etwa 19 Jahten. S 
war des Kindermordes überführt, zum Tode verurtheilt 
und von der Regierung dem Profeſſor zu ſeinem Ex⸗ 
Eine leichte Bläffe auf 
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zurücktuft, um dann ſeine einzige Entdeckung der Welt 


mitzutheilen. 


— Zwiſchen Louisville und New» Orleans, in der 
Nähe von New⸗Albany, hatte ſich neuerding wieder 
einer der Unglücksfälle zugetragen, die in den Verein. 
Staaten ſo häufig ſind und ſo viele Menſchenleben 
koſten. Es war nämlich am 24. Oktober das Dampf⸗ 
ſchiff „Luey Walcker“ durch nachläſſige Behandlung der 
Maſchine in die Luft geſprengt worden; gegen 60 
Perſonen hatten ihe Leben verloren, 22 waren ſchwer 
verletzt worden. In Flotida hat faſt zu derſelben Zeit, 
wie auf den weſtindiſchen Inſeln, am 4. Oktober, ein 
heftiger Sturm gewüthet, welcher faſt alle Häuſer in 
Key⸗Weſt zertrümmerte und mehrere Schiffe vernichtet 
hat, unter denen der Zollkutter „Vigilant“, der mit 
Mann und Maus untergegangen iſt. 

— Ein geſchickter und geſinnungstüchtiger Hand⸗ 
werker, Daniel Hirtz von Straßburg, der größeren 
Welt durch die bereits vergriffene Sammlung feiner 
gemüthlichen und kerndeutſchen Gedichte als Lyriker 
tühmlich bekannt, und um die kleine durch gern gele⸗ 
ſene angemeſſene Kinderſchriften nicht minder verdient, 
giebt nun unter dem Titel: Des Drechslers Wan⸗ 
derſchaft, ſür Jung und Alt, erzählt von Daniel 
Hirtz, Drechslermeiſter in Straßburg (Straßburg, 
Treuttel und Wüttz 1844), die Beſchreibung der Wan: 
derungen, welche er in den Jahren 1823 — 1827 als 
Drechslergeſelle gemacht hat, heraus. Sie enthält gar 
viel Anziehendes und bringt uns die Lebens weiſe jener 
Wanderer, von denen im Sommer alle deutſchen Land⸗ 
ſtraßen bedeckt ſind, ſehr anſchaulich vor das Auge. 
Die gewöhnlichen Touriſten, welche auf Eilwägen und 
Eiſenbahnen die Welt durch ſauſen, bemerkt Wolfgang 
Menzel in feinem Literaturblatte ganz richtig, — finden weit 
weniger Gelegenheit, Oertlichkeiten zu genießen, das 
Volksleben in feiner verborgenſten Eigenthümlichkeit 
kennen zu lernen, die mannigfaltigſten Genrebüder zu 
ſehen und intereſſante kleine Abenteuer zu erleben, als 
die wandernden Handwerksburſchen, — und wenn dieſe 
letzteren immer Geiſt genug befäßen oder Luft hätten, 
ihre Reiſe zu beſchreiben, ſo würden dieſelben oft un⸗ 
gleich reichhaltiger und origineller ausfallen, als es die 
meiſten Reiſetouren derer ſind, die nur von Hotel zu 
Hotel fliegen. — Von Wien kam Hittz auf feiner 
Wanderung über Mähren und Schleſien nach Sach⸗ 
ſen, dann von Dresden nach Berlin, wo er den 
Winter über blieb. Eine Stelle aus der Schilderung 
ſeines dortigen Aufenthalts möge hier folgen: „Während 
der erſten vierzehn Tage wurde in unſerer Werkſtatt 


ie | (bei Meiſter Engel) faft für Niemanden anders gear⸗ 


beitet als für den Hoftiſchler, der, ſo viel ich mich 
beſinne, Sevening hieß. Dieſer hatte die Hochzeits⸗ 
möbeln des Kronprinzen, des jetzigen Königs 
Friedrich Wilhelm IVV. zu verfertigen, deſſen Ver⸗ 
mählung mit einer Prinzeſſin von Baiern Eliſa⸗ 
beth Lodovike nahe bevorſtand. Der Kronprinz, 
ein guter und aufrichtiger Preuße, mit Leib und Seele, 
wollte auch an ſeinem Zimmergeräthe nichts Fremd⸗ 


artiges haben, ſondern es ſollte von Holz gemacht 


werden, das auf deutſchem Grund und Boden ge⸗ 
wachſen war. Die Wahl fiel auf Taxus⸗ und Wach⸗ 
holderholz, was gar ſchöne, wohlriechende und dabei 
ſeltene Meubles gab. Wenn wir ſolch einen wachhol⸗ 
dernen Tiſchfſuß oder eine Säule drehten, fo verbreitete 
ſich in der Werkſtätte ein überaus lieblicher Wohlge⸗ 
tuch, daß man eher in einem orientaliſchen Putzzim⸗ 
mer als in einer ſchlichten Drechslerwerkſtätte zu fein 
glaubte. — Meiſter Engel gab wöchentlich ein⸗ oder 
zweimal einem Bruder des Kronprinzen Unter⸗ 
richt in der Drechslerkunſt, der eine Drehbank im 
königlichen Palais hatte, wohin ſein Lehrmeiſter ge⸗ 
wöhnlich in den Abendſtunden ſich hinbegab und bei 
ſeiner Zurückkunft ſehr die Artigkeit und das leutſelige 
Betragen des Königſohnes rühmte.“ 


Aktien⸗ Markt. 5 f 
Breslau, 22. November. In Eiſenbahn⸗Aktien war 
heute das Geſchäft nicht belangreich. 
Oberſchl. 4% pe C. 117 Br. Priorit. 103 % Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 107 ½ Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 104%, Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
re 5 % p. C. Den 3 6 j 
Oſt⸗Rheiniſche Zuf.⸗Sch. 1035, u. ½ bez. 
Riederſchl.⸗Märk. Zuf.⸗Sch. p. G. 105%, bez. 100 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuf. Sch. p. C. 106%), bez. 107 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. &. 96 ½ bez. u. Gld. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 993, Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C 101 Gd. 
- 101% Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Nach hoher Verfügung der Königlichen Miniſterien 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern 
d. d. Berlin, den 26. Oktober a. c., iſt das unterzeich⸗ 
nete Kollegium beauftragt, in Gemäßheit der Beſtim⸗ 
mung des § 68 der Gemeinde-Statuten, die Wahl 
eines zweiten Rabbiners herbeizuführen, und zu dieſem 
Zwecke eine Konkurrenz zu veröffentlichen. 

Die Funktionen dieſes Amtes beſtehen in dem Ab⸗ 
halten deutſcher, auf Religion und Moral abzweckender 
Synagogal- Vorträge, dem Unterrichte angehender jüdi⸗ 
ſcher Theologen, der Eidesabnahme und Admonition bei 
gerichtlichen Vereidungen, der Beantwortung ritueller 
Anfragen, und der Mitwirkung im rabbiniſchen Kolle⸗ 
gium in allen Fällen, wo ſolches erforderlich iſt. 

Wir fordern demnach die Herren Rabbiner, 
welche um dieſes Amt ſich zu bewerben gedenken, hier⸗ 
mit auf, ihre Meldungen unter Beifügung genügender 
Zeugniſſe über gründliche rabbiniſche Gelehrſamkeit, 
ſtrenge Religioſität, wiſſenſchaftliche Bildung, und un⸗ 
beſcholtenen Lebenswandel, binnen zwei Monaten bei. 
uns einzureichen. 

Breslau, den 20. November 1844. 

Das Obervorſteher⸗Kollegium hieſiger Iſraeliten⸗ 
Gemeinde. 


Concert im Bahnhofe zu Canth. 


Abfahrt von Breslau Nachmittags 1 uhr 45 Minuten. 
5 —— 


1 
7 
7 


7 


3 


5 77 
7 Canth 
6 


7 


Dampfwagen „Züge auf der 


” 


Abends 


7 


Täglich: r 

Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 45 M.; Ab n twochs: 
CFT a WenhbBU.m.. Mag. Eu. SM 
Tri 8 Freiburg 8 3: 2 518 8 2. 3; 


r R EEE K ER DR T 
Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchl 
che 5 Breslau Fon zu e. ra; Kulm. fen 1m, 


Abfa „Oppeln nach 
7 = Breslan Oppeln 


annsdnssenoseeneeesegee 
Concerte 


Der unterzeichnete V 
© Böen, Hummel, Weber, Spohr und 
2 ung tmoldy auflübren Wir 
W Abon Var: am 5, Dezember, ® 
© zelnehent beträgt für die P 
© Subserim Concerten 1 Rthl, 
* Plions-Listen ausgelegt. 
LET TR . Der Breslia 

COHHNORHGSTOR 
Landwirt 


Ungeachtet 
menkunft Ars: Feſtſetzung vom 24, Auguſt d. J., 
Mitglieder befonpaburg zur gewöhnlichen Zeit fein fol, 
Proben ergeben a aufmerkſam zu machen, 


Gr 
„ bei Conſtadt, d. 16. Novbr. 1844. 


eröffnet und we witzky, 
theülhaft aß wird zu ſehr dl en Prei len. 
gemasr aſſortiren können, . 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 


d. Dieselben werden immer Donne 
9. Januar und 20, Februar stages, {0 
erson 1½ Rthl. Der Eintritts-Preis bei ein- 
In allen hiesigen resp. Musikhandlungen sind & 
© 


uer Künstler -Verein. 


dasses 
bſchaftlicher Verein Kreuzburg⸗Roſenberger Kreiſes. a 


daß am 30. November eine Zuſam⸗ 
erlaube ich mir doch die verehrlichen 
und zur Mitbringung von Flachs⸗ 


Der Vorſtaud: Gebel. 


i ˙ vn % ꝗ ꝗ¼ .:... 
„ , Neu etablir ſelmaaren-Lager 
e ee 


Wiederverkäufer, 
werden auf gegenwärtiges neues Lager ebenfalls aufmerkſam 


31 7 
46 [Z 


5:_ 30 


ereins. 


grosse Concerte 
F. Niendelssohn- 205 


stattfinden. Das & 


—— 


li 0 
arterrezimmer, iſt icher Werle fegen können, 
die ſich hier ſehr vor⸗ 


Musikalien 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


2 Schweidnitzer Strasse Nr. 8˖, 


x Andes Fürſten, Herren, Ritter und Bürger 

N 2 : 
des Künstler 
erein wird in diesem Winter drei 
ben, worin er Instrumental-Compositionen von Haydn, Mozart, Bee- 


Leih-Institut 


Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Nusikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis; 

Für Auswärtige die vortbeilhaftesten Bedingungen, 


f zn 
einzelne Band, und das 


gleich für einen billigen Preis in den Beſitz zweier fürs ganze Leben brauchbarer und nüg: 


Von dem Breslauer Comitee mit dem Debit der obigen Werke beauf⸗ 


Theater: Nepertoire. 
age „Ferdinand Cortez“, ober: 
„ Die Eroberung von exiko.“ 
6 Die heroiſche Oper in 3 Akten aus dem 
Franzöſiſchen, Muſik von Spontini. — Die 
im zweiten Akte vorkommenden Tänze, 
Gefechte und Evolutionen find von 
dem Balletmeiſter Herrn Helmke arran⸗ 
117 Die ſämmtlichen neuen Dekora⸗ 

ionen des erſten, zweiten und dritten 
Aktes ſind vom Decorateur Herrn Pape. 
— Amazilli, Dlle. Haller, vom Stadt: 
Theater zu Königsberg, als Ate Gaſtrolle. 
e zum Zten Male: „Maria von 
Schottland. Schauſpiel in 5 Akten 
von Hans Köſter. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die ſtattgefundene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Pauline mit dem Kaufmann Herrn 
Carl Linke, beehre ich mich hiermit allen 
auswärtigen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Glogau am 22. November 1844. 

Verw. Reichel, geb. Wentzke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
auline Reichel, 
arl Linke. T0 


—— Verbindungs⸗ Anzeige. Anzeige. 

Unfere heute hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit er 
anzuzeigen. 

nn den 19. November 1844. 

5 Friedrich v. Clauſewitz, Hauptm. 
im großen Generalſtabe. 
av. Clauſewig, geb. Maſſeli v. Clauſewitz, geb. Maſſeli. 


2 

Ta eg 
Entbindungs⸗ T öntdindunge Tnuefg 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am MWften d. M., Mittags gegen 1 un, ee 

wurde meine Frau Emma, geb. Dohlan, 

von einem muntern Knaben aa entbun⸗ 


den. Löwenberg, den 22. Nov. 1844. 
Pfuhl, 8 Rektor. 
Todes ⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 


Das am 17ten d. M. am Zehrſieber er⸗ } 

2 te ſanfte Dahinſcheiden meiner geliebten 

Schweſter Johanna Laube, im 68ſten Le⸗ 

bensjahre, zeige ich tiefgebeugt allen entfern⸗ 

ten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
N den 22. Novbr. 1844. 

r. Laube, g 

Fürſtl. v. Hatzfeldtſcher Oberamtmann. | 

\ 

\ 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag vn 25. 
Nov., Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6 


ER 

Wissenschaftlicher Verein. 

Sonntags don 24. Nevember fin- 
det die erste Versammlung statt; & 
den Vortrag wird Herr Professor © 
Dr. ». Boguslaweky halten. — 
Eintrittskarten für alle zehn Ver- 
sammlungen zu einem Thlr. sind 
auf der Universitäts - (Quästur zu 


bekommen. 


900000309008: 6000008 
Im König von Ungarn. 
Sonntag, den 24. November: Großes 
Nachmittags⸗Concert der Steiermär⸗ 
Zifchen Muſik ee Anfang 
4 Uhr. Entree & Perſon 5 
Die geehrten Damen, den Wohlthätig⸗ 
keitsſinn dem Jungfrauen⸗Vereine, auch dieſes 
Jahr ihre Theilnahme durch eine milde Gabe 
zugeſichert, werden hierdurch erſucht, ſolche 
efälligſt bis Ende November, Büttnerſtraße 
K. 32, zweite Etage, oder Carlsſtr. Nr. 48, 
erſte Etage, abzuliefern. 
Breslau, den 22. Novbr, 1844, 
Der Vorſtand. 


Ich wohne Blücherplatz Nr. 4 72 
Verwittwete Lonis 18 G alzer. 


— ] — — 
d Jeſchte it nicht mehr in mei: 
3 ee Salomon . 


Haarvertilgungs⸗ Mittel à Fl. 15 

8 und 5 Sgr., Hantverfchönernn 
Mittel zur Vertilgung der Sommerſpro 5 
Hiezickel und Leberflecke, Haarfärbungs⸗ 
Tinkturen, pomaden und Pulver, Haar⸗ 
wuchs⸗Dele und Pomaden a Flacon, Kruke 
oder Dofe 10, 15 Sgr., I u. 2 Thlr, Hüh⸗ 
uerau . à Schachtel, Stange oder 
Kruke 10 u. 15 Sgr. Alle dieſe Arkikel find 
ächt und in untrüglich wirkender Kraft — 
nur allein bei uns zu haben. — Wiederver⸗ 
käufern Rabatt. Briefe und Gelder franco. 
NB. Auch führen wir ächte Mittel zur Ver⸗ 
tilgung der Hatten, Mäuſe, Schwaben, 
— en u. ſ. w. zu ſoliden Preiſen. 
reußiſche inen, TER 

. Berlin, Taubenſtraße Nr. 27 


Eine Wirthſchafterin, die jeder weiblichen 
t een kann, nach dem Maaße zu 
155 855 verſteht, und die feine Kochkunſt aus 
dem Grunde erlernt hat, mithin die Küche 
2 12 der Gen vermag, ſucht ein Un⸗ 
rkommen in tadt oder auf dem Lande; 
iſt end 0 5 ſchen Sprache ge⸗ 
wachſen, * 5 15 0. die Stelle ei⸗ 
skunft wird Hr Carl Siegism. 
Gabriell, traße Rr. T, zu hellen 
die Gefälligkeit haben. 
Einem jungen, Ae * 
andlung erlernen 
em n das Nähere 
Albrechts ſtraße Nr. 


5 


ill, wird n ein keit x 


2 32 


Sn 
Nes, 
. 


Bei Leo, ger Laren 25 


Vereinigter Fahrp lan 


der drei ſchleſiſchen era fs das 
Winter⸗Halbjahr 1844 
Preis 1 Sgr. 


Ronzert:Berein 
im Liebich ſchen Lokale. 


Mittwoch den 27. November: 
zweites Kränzchen. 
Der Vorſtand. 


Springers 9 
vormals Kroll's 
Sonntag den 24. Novbr.: Subſcrip⸗ 
tions : Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 


Easperfes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 24. Novor. großes 
Concert a la Gung' l. 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Jacobi Alexander. 
um 6 uhr kömmt ein großes Potpourri zur 
| Aufführen nämlich 


ein Strauß von Strauß. 
Näheres die iheres die Anſchlagezettell. 


Mentzels Wintergarten. 
Sonntag den 24. November 
großes Konzert. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettell 


Das große Ausſchieben, 
wobei der erſte Gewinn ein Flügel⸗Inſtrument, 
die andern Silbergewinne ſind, wird Sonntag 
den 24. November fortgeſetzt. 

Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Großes Konzert 


bei Gas⸗Beleuchtung im Coloſſeum zum Ruf? 
Aube Kaiſer vor dem Oderthor, Sonntag den 
d. M., wozu ergebenſt einladet: 
C. Selle. 


Zum Ausſchieben von en und 
Dofen ladet auf heute den 23, Novbr, ein: 
Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 


Großes A 
Sonntag den 24. November 
in dem mit Gas erleuchteten Saale 
„zum deutſchen Kaiſer.“ 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Joſeph Schneider. 


ETergebenſte Anzeige. 
Unterzeichneter erlaubt ſich ein geehrtes 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß 
jede Bekleidung von Herren⸗ en nach 
den neueften Fagons, in meiner Werkſtelle ge: 
arbeitet, ſauber, elegant und in möglich bil⸗ 
ligen Preiſen geliefert werden. 


D. L. Kohn, 
Kleidermacher, 
Nicolaiſtraße Nr. 3, nahe am Markt. 


Wegen meiner unheilbaren Unterleſbskrank⸗ 
heit erkläre ich noch lebend treu und gewiſſen⸗ 
haft, daß ich jedem Herrn Haus: und Gute: 
beſitzer zu ſeinem überaus großen Nutzen auf 
immer dauernde Zeiten durch meine beſchrie⸗ 
bene Kunſt ſich der Ratten und Mäuſe zu 
entledigen, für franko eingeſandte 2 Rtlr., 
zu Dienſten ſtehe, auch ſind ſchnelle Tödtungs⸗ 
Mittel für ſelbe zu 10 Sgr. zu haben. 

Anſorge, 
conceſſionirt. Kammerjäger, 
Oderthor Mehlgaſſe Nr. 13. 


Aus meinem Hager 


ächter Havanna = Cigarren 

empfehle ich namentlich 
Rencurell pro 1000 Stck. 24 Rtl., pro 100 
Stck. 2½ Rtl.; Integridad pro 1000 Stck. 
27 Nil, pro 100 Stck. 2% Rtl.; Atala pro 
1000 Stck. 30 Rtl., pro 100 Stck. 3 ½ Rtl.; 
Malipoſa pro 1000 Stck. 36 Rtl., pro 100 St. 
3% Rtlr.; Miraflores pro 1000 Stck. 45 Rtl., 
pro 100 Stck. 4% Rtl. 

N. Hentſchel, Herrnſtraße Nr. 4. 


Eine ſolide Frau oder ein Mädchen in ge⸗ 
ſetzten Jahren, von ſanftem Charakter, wird 
Termin Weihnachten als Krankenpflegerin zu 
einer einzelnen Dame geſucht; Heflige⸗Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 13, zwei Treppen hoch. 


Da ich in meiner Conditorei, Sandſtraße 
Nr. 12, ein neues Billard aufgeftellt habe, 
erlaube ich mir hiermit, ein billardſpielendes 
Publikum ergebenſt 8 


Hauck. 


=. Wein⸗Offerte. 


Da ich mit meinem Weinlager räumen will, 
erlaube ich mir einem geehrten Publikum er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, wie ich zu den billigſten 
Preiſen gute Site 208 Weine verkaufe. 

Clara Wyſianowska, 
Oblauerke. Nr. 8 im Rautenkranz. 


Die Haupt: Niederla 
Mietbe’scher Dampfehofoladen 
bei 
L. Stegmann, 
Junkern⸗Straße Nr. 30, 


iſt durch neue Zufuhren in allen hinlänglich 
bekannten Sorten Chokoladen und anderen 


u — 
blichen Ra 


2370 


PPP A RE 


— 


Ferdinand 
W ER.: * und Den dice 


So eben aſchten in ag 
Konzert und t ig in Breslau bei Ferdinand 


erſchleſien zu beziehen dur 


Krots ſchin durch E. A. Stock: 


Hirt, am Ringe Nr. 47, 
ch die Hirt'ſche Buchhandlung in 


7 


Aula der ſchönen Literatur, 
Sammlung der beſten Romane, Novellen u. Erzählungen 


von den 


beliebteſten Schriftſtellern der Gegenwart. 
Erſtes und zweites Bändchen. 
Das Bändchen von circa 100 Dktavfeiten zu 6 Sgr. 
Was wir dem großen gebildeten Leſe⸗Publikum damit bieten, beſagt hinlänglich der Titel. 
Es iſt eine Reihenfolge des Gelungenſten aus dem Bereiche der belletriſtiſchen Literatur, wat 
die beliebteſten, ausgezeichnetſten Schriftſteller der Gegenwart und aller Länder und Zungen 
erzeugen, eine wirkliche Aula, in der die Coriphäen der heutigen ſchönen Literatur ihre er 


fäle aufſchlugen. 


eslau am Batior. 2% 


und if in allen. Buchhandlungen zu haben, vorräs 
IR das geſammte 
atibor, fo wie in 


Alle Monate werden etwa zwei bis drei Bändchen von bera ungefähren Umfange wie 
die bereits in allen Buchhandlungen vorliegenden erften beiden . und 2 Theile 
nahme der berühmteſten Schriftſteller des In⸗ und Auslandes, deren wir uns zu vergemifs 
ſern das Glück hatten, ſetzt uns in den Stand, dieſer Zuſicherung aufs Pünktlichſte nachzu⸗ 
kommen. — Was von ausländiſchen Schriftſtellern in der Aula Aufnahme findet, wird 
ſtets in getreuer und gediegener Ueberſetzung gegeben und zwar ſo bald, daß dieſe unſere 
Ueberſetzung wenn nicht noch vor, ſo doch zu gleicher Zeit mit dem Original erſcheint. 

Mit Beſtimmtheit auf einen großen Leſerkreis zählend, ſtellten wir den Preis für jedes 
einzelne Bändchen blos auf 6 Sgr.; in Betracht der Stärke des Bandes und der Ausſtat⸗ 
tung des Werks, ſo wie in Betracht, daß hier ausſchließlich das Neueſte, Schönſte ai 


der belletriſtiſchen Literatur gegeben wird, unftreitig beispiellos billig. 


7 


Zur Eröffnung der Aula wählten wir den Roman „Zambala der Indier oder London 
im Vogelſluge“ von Jaques Arago (dem Verfaſſer der „Reiſe um die Welt“ u. a.), ohn⸗ 
ſtreitig eine der ſchönſten, begeiſtertſten Charakterſchilderungen des engliſchen Lebens in Eu⸗ 
ropa ſowohl als in Indien, welche, was Wahrheit und draſtiſche Färbung anbelangt, wohl 
noch die viel geleſenen „Geheimniſſe von Paris“ von E. Sue übertrifft, und von der die 
franzöſiſche Ausgabe erſt zu Ende dieſes Jahres in Paris ausgegeben werden wird. 


Dieſer Roman wird circa 8 


Bändchen umfaſſen. 


Verbindlich macht ſich jeder Käufer nur zur Annahme eines Werkes der Sammlung, 


Stuttgart, im November 


1844. 


pallbergerſche Verlagshandlung. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei 


Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 


Oberſchleſien zu 


beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, jo wie in ei durch 
Die Kunſt 
des Maaßnehmens und des Zuf chneidens 


der Damenkleider nach dem Maaße für Damen, 


E. A. Stock: 


welche es ohne weitern Unterricht in wenig Tag 
davon zu haben — hieraus hen ge 8 
ſten Pariſer Schnitte von Kleidertaillen, N Demaſtks, a Kinder 


ACH, aol ft oßne vo vorher nur einen Begriff 
dungen der modern⸗ 
abits, Kollern 


an Mänteln und Nachtjacken, Corſetts u, ſ. w. aus dem Franzöſiſchen des 


J. 8 


aptiſt Julien in Paris. 
Preis nur 10 Sgr. 


In unterzeichnetem ift fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt dee 


vorräthig in Breslau bei 
ſammte See 5 
ſo wie in Krotoſchin bei E 


8 Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
e 


ge 2 die Hirt'ſche Buchhandlung in 


Geſchichte der Philoſophie 


ngen wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen Standpunkt 
von Dr. H. C. W. Sigwart, 


Ritter 


des Ordens der würtemb. Krone. 


Dritter und letzter Band. 


gr. 


8. Velinp. br. Preis 2 Kthl. 


für das ge⸗ 


Ratibor, 


Inhalt: Zweite Periode. Sechſter Abſchnitt. Von J. Kant bis guf die Gegenwart. 
I. Einleitung. II. Geſchichte der Philoſophie. 1) Im. Kant. 2) J. G. Fichte. 3) F. W. 
J. Schelling. 4) F. H. Jacobi. 5) G. W. F. Hegel. III. Schlußbetrachtung. Synchro⸗ 
niſtiſche Tabelle. Herſonenverzeichniß. 


Der Herr Verfaſſer, rühmlichſt bekannt durch mehrere philoſophiſche Werke, hat die Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie als Univerſitäts⸗Profeſſor viele Jahre hindurch vorgetragen, und gibt 


nun in dem vorliegenden Buche 


die Reſultate ſeiner mühſamen Forſchungen. 


Sein Stand 


punkt erhebt ihn über alle Parteien in dieſem weiteſten Felde menſchlichen Wiſſens, und er 
läßt uns die Philoſophie als ein Element und Moment von dem geiſtigen Geſammtleben 


der Menſchheit erblicken. 


Dadurch allein iſt es möglich, die Geſchichte der Philoſophie ſelbſt 


in einen weiteren Kreis einzuführen und zum Gegenſtand einer allgemeineren of zu 


machen. 
Der früher erſchienene erſte Ban 


tion; der zweite die neueuropäifhe Philoſophie bis Kant. 
10 Sgr. können durch alle Buchhandlun 
Stuttgart und Tübingen, Oktober 


Bei Ferdinand Hirt in 


geſammte Oberſchleſien zu beziehen d 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Sto 


Die bürgerliche Küche. 


Vorſchriften, alle Arten 


und zugleich wenigſt dei 
der Suppen, Saucen, Gemüfe, d 


ſpeiſen, Salaten, Backw 
und vielfach geprüfter 


8. broſch. 20 Sgr. 


3 erſchien 
markt Nr. 
handlung in Ratibor, ſo wie 

Greenwood, G. 
zuh 


kein Schaden geſchieht, erklärt. 
bei der Anlage von Anpflanzung 
das Wachsthum der Bäume mit. 


47, für das geſammte 


Der Baumheber, 
eben und Alleen anzulegen. 
Nebſt 1 Abbild. 8. broch. 15 

Eine geniale Abhandlung, welche eine 

bedeutender Höhe auszuheben, fo daß fie 


— Mit dem hier angekündigten dritten Bande iſt das Werk N * 


d enthält die ältere Philoſoptzie bis zur Zeit 
Vollſtändige 
gen bezogen werben, 


844, 


Nr. 47, iſt 
Bredlan, 220 Grebe d Buchhandlung in 


S mmlung auf € 
RER bie einfachfte 


s Eingemachten, 


erte, Ba und Sülzen, Compots ꝛc. 


und d ume Oberſchlelan bei Ferdinand Hirt, 
Ober chleſten 198 — 55 Hirt ſche Buß 


in He du tock 


Sgr. Leipzig und Peſth. 1844. 


Der Verfa 
en gewonnen werden können, und theilt Int 


vorräth 


geſchloſſen. 
er Reforma⸗ 


Exemplare a 6 Rtl. 
J. G. Gott aſcher Verlag. 


i 1 “ 
elde r 


rfahrung gegründeter 
und doch ſchmackhafteſte 
Beil zu bereiten. Enthaltend die Zubereitung 
der Braten, Fiſche, Mehl⸗ 
Nach eigener 
Erfahrung herausgegeben von Johanna Grobf an 


am Naſch“. 


oder eine neue Methode Bäume aus 
Nach dem Engliſchen von G. L. Heldmann. 


enſage, aber wirkſame Maſchine, um Bäume von 
von Erde umgeben bleiben und ihren 1 
ſſer behauptet, daß auf dieſe Art 4 ii 


Jabre 


ne 


A3 peite Beila 


a 


B 


durch erwieſen nothwendiges . h 
des 2 nöthig gewordene abſichtliche Beſchädigung oder Vernichtung! 


die Anträge 1 aufzunehmen, und werden die Policen ſofort von den Haupt⸗ Agenten 
Wife den 18. November 1844. 


Durch ſämmtliche Poſtanſtalten und W. Moefer u. Kühn in Berlin, Kommandan⸗ 
ten⸗Straße Nr. 25, iſt zu beziehen: f e 5 


emeinnützige Erfindungen in der 


Branntweinbrennerei und Bierbrauerei 
herausgegeben von Dr. W. Keller, Apotheker Iſter Klaſſe und Vorſteher des 
landwirthſchaftlich⸗techniſchen Inſtituts zu Lichtenberg, ganz in der Nähe 

u von Berlin. 

& 0 Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Lieferungen à 3 Bogen gr. 4. Der halbjährige 
u ſcriptionspreis beträgt 2½ Rthl. Sachkundige, theoretiſch⸗gebildete und praktiſch er⸗ 
fahrene Männer bearbeiten dieſelbe, und ihre mitgetheilten Erfindungen beruhen auf Wahr⸗ 
heit und ſind der ſtrengſten Prüfung unterworfen. Eine ähnliche Zeitſchrift, welche ſich ſo⸗ 
— durch Reichhaltigkeit des Wiſſenswertheſten, als durch wahren praktiſchen Werth aus⸗ 
zeichnet, dürfte bis jetzt wohl noch nicht erſchienen fein, Erſt die Chemie in neuerer Zeit 
dat in dieſe beiden kechniſchen Gewerbe Einheit und Klarheit gebracht, fo daß es dem Ger 
werbetreibenden von jetzt an möglich iſt, die im Betriebe oft vorkommenden Veränderungen 
auf leichte und einfache Weiſe richtig zu löſen, und die ſich vorfindenden Fehler zu beſeitigen. 
Ueber die bereits erſchienenen drei erſten Lieferungen beſagen die durch die Königl. Poſt⸗ 
Anſtalten gratis zu e Proſpekte das Nähere; wie auch beſonders bemerkt wird, 

daß die Herrn Subſcribenten jede Lieferung franco durch die Poſt erhalten. 


Die Niederlage der Neuſilber⸗Fabrit 
in Berlin 


von Abeking & Comp., 
früher Henniger u. Comp., 
Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 87, Ecke des Ringes, 
empfiehlt aus feinſtem Neuſilber, ſauber und ſolid gearbeitet: Kirchen⸗, Haushalt⸗ 


und Tafel⸗Geräthe, jo wie Reitzeug⸗Artikel, Pferdegeſchirr⸗ und 


agen⸗ äge mit allen dazu gehörenden Schnallen u. ſ. w. i Pi 
ea hläge, re 15 geh n Schnallen u. f. w. in den neue 
Arbeiten jeder Art in Neuſilber werden auf Beſtellung prompt, ſauber und zum 
billigſten Preiſe ausgeführt. . > 
Unter dem Namen „Neuſilber“ werden verſchiedene Compoſitionen, oft von 
ſehr ſchlechtem innern Gehalt, ins Publikum gebracht, welche zwar in ihrer 
äußeren Beſchaffenheit dem wirklichen Neuſilber ähnlich, im Gebrauche jedoch 
gelb, der Meſſingfarbe ähnlich werden, und vermöge ihres größeren Kupferge⸗ 
haltes, bei Speiſegeräthſchaften namentlich, der Geſundheit höchſt nachtheilig 
werden müfl 


ſten 


en. 

Anſete ſeit 1825 beſtehende Fabrik hat ſich durch ihre Fabrikate bewaͤhrt, 
indem wir nur beſtes Metall verarbeiten laſſen, welches, wie durch eine von der 
5e, in fe wolter Beherde zu Berlin veranlaßte chemiſche Prüfung ſich ergeben 
a er feinen Eigenſchaften ſich dem zwölflöthigen Silber gleich verhält, wes⸗ 

9 ir alle Fabrikate mit dem Stempel Abek. u. C. N verfehen haben, 

; auch nach jahrelangem Gebrauche alle mit diefem Stempel verfehene Ges 
1 zu drei Viertel des Verkaufspreiſes zurückkauſen, ſo wie für zer⸗ 

rochene Gegenſtände 1%, Rthlr. pro Pfund zahlen, weshalb wir bitten auf 
obigen Fabrikſtempel wohl zu achten. Abeking u. Comp. 


Ce. G. Viehweg, Spitzen⸗Fabrikant 


aus Schneeberg in Sachſen, 


deſſen Niederlage in Breslau Albrechtsſtraße Nr. 38, 

zeigt ergebenſt an, daß er eine große Auswahl i "Stieere 
erg e gr hl von ächten Spigen, Blonden und Stickereien, 
5 Sorten von Kragen, in den neueſten Deſſins, Borten, Berben, Hauben, ächten 
ditzen⸗Shawls, dergleichen auch in Brüſſeler⸗Grund, von 3, 4, 8, 10 bis 30 Nhl. unter⸗ 
emifetts, Vorlägzchen, Manſchetten, Taſchen⸗Tücher, ächte und nachgemachte weiße und 
H arze Spitzen, Spitzen⸗Grund zu Hauben, Mull⸗Streifen, Frangen, Borten, Gardinen⸗ 
Ruge, abgepaßte Mull⸗Kleider und in dieſem Fache eine große Auswahl ähnlicher Ge⸗ 

genſtände, und verſichert, bei reeler Behandlung die billigſten Fabrikpreiſe zu ftellen. 

8 „Sein Stand iſt während des Marktes wie bekannt, Riemerzeile der Gold: und Silber: 
Mdlung des Hrn. Thun gegenüber. 


—— —— ee ——ů— 
a Beſte echt engliſche Stahlfeder⸗Dinte, 


blardeitet o in ½ und % Litre⸗Gläſern, desgleichen beſte Carmin⸗, rot 
* in feineren "arten, empfing. und empfiehlt zu den villigſten Preiſen; en 5 
No: Rob. Genrich, Kloſterſtraße Nr. 2, 


si Partie jurückgefebter Weſten⸗ und Beinkleider⸗ 
3 für die Winterfaifon, verkauft und empfiehlt weit 


den Einkaufspreiſen 5 5 
die Tuchhandlung von Auguſt Schneider, 
Wong o Ehſabet⸗ vormals Tuchhausſtraße Nr. 8, im König von Preußen. 

ollte e n 


theter Mann gebildeter, thätiger unverheiras | A Aga 


Andgeas 
Kürten Wohnung im erſten & 


au on i 1 f 
Babes diene G Wegen Keegan Des | Saaten n e, F. l 9 
en, ſo würde ihm die un⸗ Schlafkabinet um ’ 
. Aufnahme ieder Familie deſſelken, W auch zwei einzelne Herten vom. 
erh, Porec Behandlung geſichert 2 December ab zu vermiethen; bas Nähere 3 
Adreſſe A Ertofteſe Briefe ind unter der J darüber it Altbüſſer⸗Straße Nr. 60 in 


Strehlen 75 eee Königl. Poſt⸗Amt zu 


der Barbierſtube zu erfahren. 
008 00 


© 
dane 


2371 


em NE 276 der Breslau 


nnabend den 23. November 1844. 3 


IE 


* 
— A ee 8 7 


— 


r Zeitung, 


J. Fr. 


Das Preußiſche Stempelgeſetz 


vom 7. März 1822, nebſt den bis einſchließlich des Jahres 1838 erſchienenen Er⸗ 
gänzungen und Erläuterungen und einer Berechnung der Stempelfäge. Zum Ge⸗ 
brauche für Adminiſtrations behörden, namentlich für Kreisbehörden, Magifträte, Stadt⸗ 
verordnete, Baubeamte, Polizeicommiſſarien, Geiſtliche, Schullehrer Schulzen, Gen⸗ 
darmen, Gemeinderechnungsführer, Gemeindeſchreiber, Gutsbeſitzer, Gewerbtreibende ꝛc. 

8. Preis 12%, Sgr. > 


J. Fr. Kuhn: Handbuch für Preußiſche 
Juſtiz⸗Subalternbeamte. 


Ein Leitfaden für alle Diejenigen, welche ſich dieſen Fächern widmen wollen, als 
Militairverſorgungsberechtigte, Civil: Supernumerarien dc. Nebſt Formularen und 
mit Berückſichtigung der neueſten Vorſchriften, namentlich des Geſchäfts⸗Reglements 
vom 3. Auguſt 1841, ſo wie mit Allegirung der Geſetzſtellen und Verordnungen. 

8. Preis 22%, Sgr. 5 


Von dem wegen ſeines reichen und ſchönen Inhalts bei Freunden und Freundinnen des 


Geſanges allgemein beliebten 
Orpheon. 


Album für Geſang mit Pianoforte (für eine Singftimme) in Original⸗Compoſitionen 

der beliebteſten deutſchen Tonſetzer. Herausg. von Th. Täglichsbeck. 
iſt ſoeben der dritte Band, geſchmückt mit dem Stahlſtich⸗ Portrait Lindpaintners, voll⸗ 
ſtändig erſchienen. Preis 2 Thlr. 7½ Sgr. Auch der erſte und zweite Band mit Marſch⸗ 
ner's und Spohr's Portrait find zu gleichem Preiſe zu haben, wornach jede Compoſition 
durchſchnittlich nur 1½ Sgr. koſtet. Auch kann das Orpheon ohne Preiserhöhung heftweiſe 
zu 11½ Sgr. bezogen werden. 

Zu Feſtgeſchenken geeignet ift eine elegant gebundene Ausgabe mit Goldſchnitt zu 
2 Thlr. 20 Sgr. per Band, und eine Pracht Ausgabe in reichem Einbande zu 7 Thir. 
10 Sgr. für den Doppelband. Verlag von Göpel in Stuttgart. 

Zu Beſtellungen empfehlen ſich: Graß, Barth u. Comp. in Breslau (Herren⸗ 
Straße Nr. 20) und Oppeln (Ring Nr. 10). 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu s 
u. Oppeln bei "Grab, Barth u. Comp.: 2 n bed in eee 
Die Geſchichte der Geſellſchaft, in ihren neueren Entwickelungen und 
Problemen. Von Th. Mundt. Geh. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Zur Univerſitätsfrage. Von Th. Mundt. Geh. Preis 10 Sgr. 
Leſebuch der deutſchen Proſa. Muſterſtücke der proſaiſchen Literatur 
der Deutſchen, nach der Folge der Schriftſteller und der Entwickelung der 
Sprache. Von Th. Mundt. 41 Bogen. Geh. Preis 1 Rtlr. 20 Sgr. 
(Für Schulen ein Partiepreis.) 5 
Die Kunſt der deutſchen Proſa. Von Th. Mundt. 2te umge⸗ 
arbeitete Auflage. Geh. Preis 1 Relr. 20 Sgr. A 4 
Geſchichte der Literatur der Gegenwart. Vorleſungen von Th. 
undt, Geh. Preis 1 Rilr. 20 Sgr. 
Geſchichte der alten und neuen Literatur. Vorleſungen ꝛc. von 
riedrich v. Schlegel. Neu herausgeg. von Th. Mundt. Geh. 
Preis 1 Re. 20 Sgr. M. Simon in Berlin. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt aus dem Verlage 
von J. C. Seitz in Ulm zu haben: 


Stammbuch, 
Sprüche, Deviſen und Denkſprüche. 


Zuſammengeſtellt nach Inhalt und Hauptwort. 
12. broch. 6 Gr. 


AAS ABTEI OS ZN ; 
Der Papparbeiter in Moskau, 
oder Wohlthun trägt Zinſe. 
Eine Erzählung für die reifere Jugend. 
Von dem Verfaſſer „des e e e 
Mit 4 Stahlſt. 8. geh. 9 gGr. 5 
—— . —ñ—— <EEETE— 
Ein geſchickter, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
Gaſthof⸗Verkauf. az e Kutſcher ber auf 
In einer der größeren Städte Schleſiens, dem Lande, unweit Breslau, einen guten 
an der Ausmündung einer Eifendabn, mit ber Dienſt. Nähere Auskunft wird Herr Cart 
deutender Garniſon, ſehr ſchöner und wohlha⸗ Siegismund Gabriel, Karlsſtraße Nr. 1, 
bender Umgegend, iſt wegen Familien⸗Verhält⸗ zu ertheilen die Güte haben. 
niſſen ein Gaſthof erſter Klaſſe nebſt Wein⸗ Offene Milchv acht. 
Geſchäft und allem Inventarium, mit einer] Die Milchpacht des Dom Hartlieb bei 
kleinen Anzahlung, baldigſt zu acquiriren durch Breslau iſt ſofort anderweitig zu vergeben. 
7 Strauch und Comp., Cautions fähige, nüchterne Pächter haben ſich 
Breslau, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42. daſelbſt bei der Herrſchaft zu melden. 


„Cigarren Offerte! f f 117 15 Ladung 
Set. Pe „we friſcher Aale 
L 


19 5 n 100 1 Bama pro >. 
0 Ntl., pro td. ee 
= lo ect. 12 Ktl., ‘pro 100 Stck. 1%, direkt von der Oſtſee, erhielt ich ſo eben, und 
Rel.; Alexandrina pro 1000 Sta. 16 Atlı, offerire dieſe ausgezeichnet ſchön ausfallende 
pro 100 Stck. 12% Rtl.; Jaqueg pro 1000 Waare, ſowohl in ganzen Partien, als auch 
Stck. 17 Rtl., pro 100 Stck. 17% Rtl,, em: im Einzelnen möglihft billig, 

„Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 

Waſſergaſſe Nr. 1, 


Wagen ⸗Verka 8 
Eine etwas gebrauchte nid as e, 
80 % mit Leder und Drill gedeckte Taſel⸗, 
uhl⸗ und Plauwagen ſtehen zum billigen 
Verkauf Meſſergaſſe Rr. 24. 


Die ächte patentirte Gerſten, Choke lade 
von W. Pollack in Berlin, fo wie beffen 
delärdſc Mee und Eebertran: hotel de 
i äthig in der > 
in e bee mtederlage Junkern⸗Str. 30 


pfehle ich in abgelagerter Waare jedem Lieb⸗ 
haber einer guten Eigarre. H 
N. Hentſchel, Herrnſtraße Nr. 4. 


Mein wohl ſortirtes Lager von 
Spiegeln in Barock⸗ und Goldrahmen, 
alle Gattungen Goldleiſten, Kron und 
Armleuchter, wie jede Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln, empfiehlt zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen die Holz⸗Vergolde⸗Fabrik des 

F. D. Ohagen, Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Ein neuer Plauwagen mit Led 
und Fenſtern, auch eiſerne Achſen, feht uu 
verkaufen: Neue Sandſtraße Nr. 14, 


£ J 


Subhaftationd:-Befanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Neuen⸗Weltgaſſe Nr. 37 belegenen, den Erben 
der verwittweten Inſpektor Pitſchke, geb. 
3: nfel, gehörigen, auf 13,008 Rthl. 15 Sgr. 
9 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf 

den 29. Novbr. c. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Keith in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein und Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Subhaſtations⸗Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

reslau, den 1. November 1844. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der am 3. März 1842 hier geſtorbenen Kauſ⸗ 
manns Jacob Philipp Behm wird mit 
Bezug auf den $ 137 und folgende, Tit. 17, 
Th. I. Allg. Landr. hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 31. Oktober 1844. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntulß ge⸗ 
fetzt, daß die Verlooſung der pro Termino os 
hanni 1845 zum Zilgungsfond erforderlichen 
4 und 3½ % Pfandbriefe am Zten und 4ten 
Dezember d. J. ſtattfinden und daß die Liſten 
der gezogenen Nummern am aten deſſelben 
Monats in unſerm Geſchäfts⸗Lokale und den 
dritten Tag nach der Ziehung an den Börfen 
von Berlin und Breslau ausgehangen wer⸗ 
den, und dieſer Aushang bis zu deren Be⸗ 
kanntmachung durch die öffentlichen Blätter 
dauern wird. 
Poſen, den 19. Novbr. 1844. 
General⸗Landſchafts⸗Oirektion. 


Bekanntmachung einer Mühlen⸗ 
Anlage. 

Es beabſichtigt der Beſitzer des Kupferham⸗ 
mers in Deutſchhammer, aus dem dort im 
Bau begriffenen Walzwerke eine Mahlmühle 
mit 4 Gängen nach amerikaniſcher Art und 
lediglich zum Handel mit Mehl einzurichten. 
Der ſchon beſtehende Fachbaum ſoll dabei 
ganz unverändert bleiben, Pesgleichen beab⸗ 
ſichtigt derſelbe, die zwiſchen dem Kupferham⸗ 
mer und dem in eine Mahlmühle umzubauen⸗ 
den Walzwerke belegene Waſſermühle zu kaſ. 
ſiren, und daraus eine Graupenmühle mit 2 
Gängen, auch lediglich zum Handel beſtimmt, 
zu errichten, wobei jedoch der Fachbaum nie⸗ 
driger als bisher zu liegen kommen wird. 
Der Waſſerlauf ſoll bei beiden Mühlenanlagen 
unverändert bleiben. i . 

Indem dies Vorhaben auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, werden zugleich 
alle Diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
daſſelbe innerhalb acht Wochen präkluſiviſcher 
Feiſt hier anzumelden. 

Trebnitz, den 18. November 1844. 

Der königliche Landrath. 
v. Poſer. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 6. d. M. ſtattgefundenen Ber: 

pachtungstermine der hieſigen ſtadtiſchen Oder⸗ 
mühle find annehmbare Gebote nicht abgege⸗ 
ben worden. Dieſe Mühle, welche ganz neu 
gebaut iſt und fünf deutſche und drei ameri⸗ 
kaniſche Mahlgänge enthält, ſoll vom 1. Ja⸗ 
nuar 1845 ab auf ſechs Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Zur anderweiten Licitation haben wir einen 
Termin auf 

den 9. Dezember 1844 

von Nachmittag 3 bis um 6 Uhr vor dem 
Herrn Kämmerer Mützel in unſerem Com⸗ 
wiſſionszimmer anberaumt, und werden nur 
ſolche Licitanten zugeloſſen, welche eine Cau⸗ 
tion von 500 Rthl. in baarem Gelde oder in 
geldwerthen Papieren erlegen, und vor 6 uhr 
Abends als Bieter ſich gemeldet haben. 

Nachgebote werden nicht angenommen, und 
es find die in einigen Punkten modiſizirten 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur in 
den Wochentagen von 8 bis 12 und von 2 
bis 6 uhr einzuſehen. 8 

Brieg, den 13. November 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 3 

Das Dominium Poftelwig hieſigen Kreiſes 
beabſichtigt eine neue, zum Handel mit Mehl 
beſtimmte Windmühle, ſolirt auf den Domi⸗ 
nial⸗Feldern liegend, in Betrieb zu ſetzen. 

Gemäß des Edikts vom 28. Oktober 1810 
wird dieſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und werden alle Diejeni- 
gen, welche durch den gewählten Platz dieſer 
Mühle einen natürlichen Schaden zu haben 
& hiermit aufgefordert, dieſes binnen 


räkluſivfriſt von 8 Wochen bei mir anzuzeigen. 2 


Oels, den 6. November 1844. 
2 Königlicher Landrath. $ 
v. Prittwiß. 


Sonſt 1 Rt, 25 Sgr. jetzt nur 25 Sgr.: 
Elegante Damen- Toiletten 
während der Dauer des Eliſabeth⸗Marktes 
pro 25 Sgr., enthaltend 1 Rocolands Ma: 
kaſſar⸗Oel, 1 Krönungs, Waſch und Ried: 
Waſſer, 1 Räucherpulver, 1 Königsfeife, 1 
Zahnpulver und Bürſte, 1 Pemmade und 1 
Bogen Gichtpapier, unter Garantie achter 


und feiner Waare. 

ee Te Hauptniederlage von 1 des 

A. Brichta c. d. a Paris in 5 
Schuhbrücke im alten Rathhauſe 


— 
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ſten Straße gelegenes, maſſives und im aller⸗ 
beſten Bauzuſtande befindliches, zweiſtöckiges 
Haus, welches 4 Stuben und drei Alkoven 
enthält, nebſt Hintergebäude mit einer Stube 


und einer Kammer, Wagen⸗Remiſe, Stallung 


für zwei Pferde und einem hübſchen Gärtchen, 
iſt für 3000 Rtlr., (wovon nur etwa die 
Hälfte angezahlt werden darf) zu verkanfen. 
Dieſes Grundſtück eignet ſich nicht nur zur 
bequemen und eleganten Wohnung, ſondern 
auch vorzüglich zum Betriebe eines Hand⸗ 
lungs⸗Geſchafts. : 
Der Unterzeihnete wird auf Erfordern der 
Kaufluftigen nähere e ertheilen. 
Reichenbach Schl., am 20. Novbr. 1844. 
Der Königliche Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Notarius publicus, 
Anſpach. 
Auktion. 

Am 2öften d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, folgende Gegenſtände, als: 
ein Flügel, 30 neue Violinen, 15 Klarinetten, 
12 Flöten, 100 Violinbogen, 5 Guitarren, 5 
Poſaunen, 25 Pack Kupferhütchen, eine eiſerne 
Geldkaſſe, 100 Paar Filzſchuhe, verſchiedene 
Meubles, wobei ein Trumeau und Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und Betten, fo wie ein herren: 
loſer Jagdhund öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. November 1844. 
Waunig , Auktions⸗Kommiſſar. 
Wein⸗Auktion. 

Am 26ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, wird 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
die Auktion von 

div. Weinen 
fortgeſetzt werden. 
Breslau, den 22. November 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 26ſten d. M., Nachm. 2 Uhr, wird in 
Nr. 18, Schweidniger Straße, die Auktion der 
zum Nachlaſſe der Frau Banko⸗Senſal Fritſch 
gehörigen Effekten, worunter auch ein Flügel⸗ 
Inſtrument, fortgeſetzt werden. 

Breslau, den 22. November 1844. 

Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktio n. 

Am 27 ſten d. M., Nachm. 2 Uhr, ſoll im 

Schuppen an der Leichnams⸗Mühle eine Partie 
div. Mühlen: Schirrholz, wovei 6zöllige 
Kammradbohlen, 2 neue Kammräder und 
ein Waſſerradreifen, 4 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. November 1844. 
sc? Miannig, Auttions:-Gommiffar. 

Auktion. 

Am 28ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſoll in 
Nr. 12, am Stadtgraben, der Nachlaß des 
verſtorbenen Bade⸗Anſtalt⸗Beſitzers Bähnſch, 
beſtehend in einigem Silberzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles u. verſchiedenem Haus⸗ 
geräth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. November 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Guts⸗Verkauf aus freier Hand. 

Veränderungshalber ſoll das sub Nr. 35 
des Hypothekenbuch⸗ von Schönwalde, Franz 
kenſteiner Kreiſes, verzeichnete freie Ruſtikal⸗ 
Gut von 360 Scheffel preußiſchen Maaß Aus⸗ 
ſaat und 24 Morgen Wieſe 

den 10. Dezbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Geſchäfts⸗ Lokale des Juſtiz⸗Commiſſar 
Salomon zu Frankenſtein an den Beſtbie⸗ 
tenden verkauft, der Vertrag ſofort abgeſchloſ⸗ 
ſen und die Uebergabe geleiſtet werden. 

Die Kaufsbedingungen ſind vorher bei dem 
Beſitzer des Grundſtückes und bei dem Juſtiz⸗ 
Commiſſar Salomon zu erfahren. 


Beſte neue Berger Heringe à Tonne 6 
Rtl., desgl. Kiſten⸗Heringe a 6 Atl., Beſte 
vorjährige Schotten à 8 ½ Rtl. empfehlen 

M. Rochefort u, Comp. 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 


1c ͤ ˙ A Kb. — 

Zwei fein meublirte Zimmer, Biſchofsſtraße 
Nr. 7, dem König von Ungarn vis A-vis, 
1. Etage, vorn heraus, ſind als Abſteige⸗ 
Quartier ſofort zu vermiethen. 

E. Berger. 

Gegoſſene Zuckerſiguren, Malzbonbons für 
die an Heiſerkeit leidenden, Nürnberger Leb⸗ 
kuchen, fo wie alle Arten Konditor⸗Waaren 
empfiehlt in vorzüglicher Güte, im Einzelnen fo 
wie zum Wiederverkauf zu auffallend billigen 
Preiſen S. Erzellitzer, Neue Weltgaſſe Nr. 36 


eine Stiege. 
aged 
Seen arthie Eichen 12 
aufdem Stamm, größtentheils Nutzholz, & 
6 find ſowohl einzeln als zuſammen in N 
© Rackſchütz bei Neumarkt zu ver G 
kaufen; nähere Auskunft darüber er⸗ N 
theilt das daſige Wirthſchafts⸗Amt. d 
Scdgagese needs 
Schilder „ 
mit ſchöͤner Schrift 

liefert nach Auftrag pünktlich der Maler M. 
W. Schönfeld, Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof. 

eine Damaſt⸗ Gedecke mit 12 Servietten 
5 4 einzelne Tiſchtücher, drei Ellen lang, 


1 Kthl.; Lama⸗Mäntelſtoffe, karirte Flanelle, 


Geſundheits⸗Flanelle 10 bis 12 Sgr. empfiehlt: 


S. 8 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14. 


8 Eine Gutspacht wird geſucht. Ans 
ſchlag und Bedingungen erbittet: 
CE. Hennig, Ring Nr. 48. 


224 — 


Ein in hieſiger Kreisſtadt auf der lebhafte⸗ 


ren, die noch in keiner Men 


Papageyen 
in größter Auswahl don 12 Rthlr. pro 
Stück an, bis zu den ſeltenſten Exempla⸗ 
ie hier 
zu ſehen waren, brafilianifche Singvögel, 
Schildkröten, ausgeſtopfte Kolibris im 
ſchönſten Farbenſpiel, und eine große Aus⸗ 
wahl ſeltener braſilianiſcher Land- und 
Waſſervögel; Muſcheln, Muſchelarbeiten, 
Hals: und Armbänder von Muſcheln, fo 
wie ein ſchönee vollſtändiger kleiner Drei⸗ 
maſter, als Weihnachts⸗Geſchenk ſich eig⸗ 
nend, Herrenſtraße Nr. 16, bei 

Schüſſel und Juſt. 

Zu jeder Tageszeit iſt das Kabinet ge⸗ 
gen ein beliebiges Entree für die Bedie⸗ 
nung, in Augenſchein zu nehmen. 


Kapitals⸗Geſuch. 
6000 und 2000 Nthl. 


beide zu 5 „ Zinſen werden auf Rittergüter 
gleich hinter die Pfandbriefe baldigſt ge⸗ 
ſucht. Näheres darüber ertheilt v. Schwel⸗ 
lengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 

Ein junger Menſch, welcher die Schrift⸗ 
gießerei zu erlernen wünſcht, findet ſogleich 
ein Unterkommen bei: 

Nobert Genrich, Kloſterſtr. Nr. 2. 


Joh. Alb. Winterfeld, 
Beruſteinwaaren⸗Fabr kant, 
aus Danzig, Berlin und Breslau, 
bezieht dieſen Markt mit einem Lager ſchöner 
Bernſteinwaaren, beſtehend in Schmuck⸗ und 
Toiletten⸗Gegenſtänden, Cigarren und Pfeifen⸗ 
ſpitzen c. Da nun in neueſter Zeit Bernſtein⸗ 
Sachen erſter Modeartikel geworden, fo hoffe 
ich, bei Verſicherung der billigſten Preiſe, eine 
bedeutende Abnahme. Der Stand iſt auf 

dem Ringe, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 

Einem tüchtigen, mit dem Rechnungsweſen 
beſonders vertrauten Wirthſchaftsſchreiber, ſo 
wie einigen Wirthſchafts⸗Eleven bei 60—120 
Rthl. Penſionszahlung, weiſet offene Stellen 
nach: der Commiſſionair E. Berger, Bi⸗ 
ſchofſtraße Nr. 7. 

Heute iſt auf dem Wege von der Poſt nach 
der Carlsſtraße eine Reiſetaſche mit verſchie⸗ 
denen Kleinigkeiten, die ohne Werth für den 
Finder ſind, verloren gegangen. Wer ſolche 
Carlsſtraße Nr. 48 im Comptoir abgiebt, er⸗ 


hält eine angemeſſene Belohnung. 
Breslau, den 22. Novbr. 1844. 


mne 
8 Daguerreotypie. 3 
Einem geehrten Publikum zeige ich & 
biermit ergebenft an, daß ich nach Bres⸗ 
lau zurückgekehrt, mein Atelier für Da- 
guerreotypie binnen einigen Tagen er⸗ X 
© öffnen werde. — 


8 Eduard Wehnert, 


Daguerreotypift aus Leipzig. 
2900009006 00000000 


Weißen Perl⸗Sago, 
das Pfd. 2½ Sgr., bei 5 Pfd. 2 Sgr., im 
Ctr. billiger, empfiehlt 

Ignaz Stöbifch, 
Kupferſchmiedeſtraße 14, Ecke der Schuhbrücke. 

Für ein Mädchen von ſieben Jahren 
in einer Stadt unweit Breslau, wird 
eine Franzöſin oder Schweizerin als Bonne 
zu Neujahr geſucht, und iſt das Nähere 
darüber im Gewölbe Ohlauer⸗Straße Nr. 
5, zu Breslau, zu erfahren. 


= 
2 
* 
© 


Wattirte Strümpfe 3 


das Paar für 8 Sgr., gewirkte Beinkleider 
für 17½ Sgr., desgl. für Knaben à 15 Sgr., 
wollene Shawls von 6 Sgr. ab, wollene 
Hauben a 4 Sgr., wollene Boas à 3 Sgr., 
wattirte Mützen à 4 Sgr., gefütterte Hand⸗ 
ſchuhe a 2½ Sgr., weiße Taſchentücher das 


Dutz, für 20 u. 25 Sgr., weite Piqué⸗unter⸗ 


röcke à 7 ½ Sgr., fo wie wollene Jacken, 
geſtrickte und gewürkte Socken empfiehlt 

S. S. Peiſer, 
Ring Nr. 30 im Gewölbe. ur 


Waaren Offerte! 


Sehr ſüßen Koch⸗ und Back⸗Zucker, hell⸗ 
gelben à Pfd. 4 Sgr., bei 10 Pfund a 3% 
Sgr., weißen a 4½ Sgr., feinſten ea 
Zucker u 5% Sgr., reinſchmeckende safe 
in großer Auswahl von 7 bis 10 Sgr. ara 
Caroliner Reis a 3 Sgr., 11 10705 für 
einen Thaler, Chocoladen Mehl u Pfd. 6 Sgr. 
und feinſte ſchwarze und gröne chineſiſche 
Thee's von e e edle im 
Ganzen und einzeln bi 

Die Handlung, Junkernſtraße Nr. 30. 


ä ——— p ——16 — 
Kauf⸗Geſuch. 

Ein Grundſtück mit 20 — 30 Morg. Acker, 
in ungetrennter Fläche, wird ſofort gegen 
baare Bezahlung zu kaufen geſucht, nur darf 
es nicht über ¼ Meilen von Breslau ger 
legen ſein; Näheres durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


le am 21. Novbr. Aber 
in Rofen en brauntuchenen 
litot's, wü fo ergebenſt als freundf 
erſucht, in Mehlgaſſe Nr. 23. 2 
Das Dom. Mysintew bei Se ok 
Meilen von Breslau, beabfichtigt diefen Win: 
ter eine Glashütte zu erbauen und können 
Pächter ſich bei dem daſigen Gutbefiger wie 
auch in Breslau bei Hrn, Kaufm. Fäuſtel, 
Eliſabetſtraße Nr. 15 melden, wo ein Kon⸗ 
o 
Fuß teppiche, a 3 u. 1 Sgr. die Elle, 
empfingen wieder eine neue Sendung und em⸗ 
pfehlen dieſelben: \ 
A. Hamburger u. C., Reuſcheſtr. 2. 
Leder⸗Plauwagen und Plauwagen der neue: 
ſten Fagon find billig zu 22 
Breite Str. Nr. 2. (Katharinen⸗Ecke). 


Ein eichener Ladentiſch nebſt Repoſitorſum 
aus einem Leder⸗Geſchäft, iſt zu verkaufen, 
Stockgaſſe Nr. 11. 

F Bett = Verkauf. 
Ein Bett, beftehend aus 2 Unterbett, ein 
Deckbett, 3 Kopfkiſſen, ſoll verkauft werden. 
Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 75, par terre. 


Bronce⸗Gardinen⸗Verzierungen, 
feine Eiſenguß⸗Waaren und Nippſachen em⸗ 
pfiehlt zu den ſolideſten Preiſen: 

„D. Ohagen, 
Nikolai = Straße Nr. 13. 
Magazin für Da 
N Oh Hakan 80. . 

Die ſo lange erwarteten Warſchauer 
Schuhe, Stiefeln und Pantoffeln, in Leder u. 
in Zeug, ſind ſoeben angekommen; dies mei⸗ 
nen geehrten Kunden zur Nachricht. 

Minna Martini. 

8 Stück große Lagerfäfler, a 18 Eimer, u. 
8 Centner an Holzkohle, ſind zu haben 
bei: + Rochefort u. Eomp,, 

Mäntlergaſſe Nr. 16, 

Eine Kretſcham⸗Nahrung 
oder Gaſtwirthſchaft auf dem Lande, mit 
Acker und Wieſe, wird baldigſt oder zu Weih⸗ 
nachten zu pachten oder zu kaufen geſucht. 
Adreſſe A. Z. in Brieg, bei Cafetier Felix. 

Ein Paar braune Wagenpferde, eine jähr. 
Stute und ein 7 jähriger Wallach, find zu 
verkaufen Das Nähere iſt im Hotel de 
Saxe beim Haushälter zu erfragen. 


Zur bevorſtehenden Marktzeit ſind wieder zu 
haben die feinſten Nürnberger, Baſeler und 
Thorner Lebkuchen, in der Bude: Riemerzeile, 
der Silber-Handlung des Herrn Kaſſirer 
geradeüber. ; f 

Schuhbrücke Nr. 32 
ee er TE, = tage 
Nein Absteige-Quartier ist jetzt: Reuc 
schestrasse Nr. 12, wo ich am Asten Er 
löten jedes Monats anzutreffen bin, 

Breslau, den 15. Nov. 1844. 

Director Dr. Küstner. 


Auf dem Dominium Werndorf bei Treb- 
nitz sind 25 zur Zucht noch taugliche 
Mutterschafe za verkaufen, 


— — —— — — 
Auf dem Dom, Werndorf bei Trebnitz 
sind gute Rohr-Schoben zu verkaufen. 


ep nn 

Blücherplatz Nr. 4 iſt im dritt K 
eine Wohnung zu Oſtern 1845 zu een 
und Näheres darüber im Comtoir daſelbſt zu 
erfahren. 


Ein großes Comtoir nebſt einem anſtoßen⸗ 
den heizbaren Zimmer iſt von Oſtern 1845 
ab, Carlſtraße Nr. 38, zu vermiethen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein kinderloſes Ehepaar wünſcht zu Oſtern 
eine Wohnung von 3 Pieren, in der Nähe 
des Ringes; Anzeigen nimmt Herr Kaufmann 
v. Brauſe an, Hintermarkt Nr. 1. 


„FFF 
Sahag gangs addons 
Zu vermiethen. — 
Schmiedebrücke Nr. 56 iſt der 2te 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 
Entree, 2 Kellern, 2 Küchen und 2 
Everſchließbaren Bodenkammern, zu vers 
9 miethen. Das Nähere erfährt man: 
Ring Nr. 21, 2 Treppen hoch, und 
2 Albrechts⸗Straße Nr. 57. im Laden. 

NB. Auch kann die Wohnung ges 
8 theilt werden. 

Bogdan 


Sogggdgd . 
Wer eine Stube und Alkove, nicht allzu 
von der neuen Brücke, von Weihnachten 00 
zu vermiethen hat, beliebe es dem Unterzeich⸗ 
neten anzuzeigen. a 
Prof. Staats, Tauenzienplag 2“ 
Schöne möblirte Parterrezimmer, einzeln 
oder im Ganzen, auch als Absteigequartier® 
sind sofort zu vermiethen. Näheres Ante 
nienstrasse Nr. 10 par terre. * 
Auf Termino Weihnachten 7 
ist zu vermiethen und bald zu beziehen 
Tauenzienstrasse Nr. 31 zum Kome⸗ 
ten eine Wohnung von 2 Stuben, Kü „> 
Entree nebst dem gehörigen Beigelass. p 
Nähere ebendaselbst. g — 
Katharinenſtraße und Graben⸗Ecke, ne 
der Königl. Poſt Nr. 41 iſt eine malle 
Wohnung im erſten Stock, vorn heraus 1 
einen auch zwei Herren, bald zu ver = - 
Katharinenftraße und Graben⸗Ecke Nr⸗ 
im 5 5 Stock, ſind 4 Gebett Betten 
Monate zu verleihen bei Bergel. 19 


. . K Ru | 


Der diesjahrige 


„nn 


* 
Me N 8 


Ausverkauf von 


Modewaaren | 


beginnt bei mir nächſten Montag und wird täglich — Sonntag ausge⸗ 
nommen — in den Vormittagsſtunden fortgeſetzt. 


Simon Cohn, 


Einem geehrten 


ſions⸗Lager „Nürnberger Spielwaaren“ 


neben Herrn Heinrich Zeiſig habe und die desfallſige Ausſtellung am 21ſten dieſes eröffnete, daher ich ſolche ng d n 
Wilh. Hartmann, am Ringe Naſchmarktſeite Nr. 50, im Gewölbe. 


reeler Bedienung die billigſten Preiſe verſpreche. 


Die groͤßte Haupt⸗Niederlage 
von Stearin⸗Lichten 
bei Mentzel u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, empſiehlt: 
Prachtkerzen à Pfd. 12½ Sgr., 
Strarin⸗Kerzen à Pfd. 11 Sgr., 
Palm ⸗Stearin⸗Kerzen a Pfd. 9 Sgr., 
Oranienburger Palmwachslichte à Pfd. 9% Sgr., 
Wagenlichte a Pfd. 12% Sgr. 
Sämmtliche Sorten bei Abnahme von Partien und in Kiſten billiger. f 


Zu guͤtiger Kenntnißnahme. 

Der umſtand, daß ich in Berlin ein zweites Geſchäft in Leinwand, Fiſchzeug und ge⸗ 
fertigter Leib⸗ und Bettwäſche eröffnet, hat zu dem vielfach verbreiteten Gerücht Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben, als beabſichtige ich mein Geſchäft in den genannten Artikeln an hieſigem Platze 
aufzugeben. — Ich müßte ſehr undankbar ſein für die zahlreichen und ehrenvollen Beweiſe 
des Vertrauens und der Zufriedenheit, welche mir bei Ausführung aller mir gewordenen Auf: 
träge, namentlich aber bei Beſorgung umfangreicheter Ausſtattungen, zeither zu Theil ge⸗ 
worden ſind, wenn dies wirklich meine Abſicht wäre. Indem ich daher jedes derartige Ge⸗ 
rücht für durchaus ungegründet erkläre, nehme ich noch zu bemerken Gelegenheit, daß ich 
nach wie vor auf das Redlichſte bemüht fein werde, mich des Zutrauens meiner geehrten 
Kunden werth zu beweiſen und meinem hieſigen Geſchäft den Ruf und die Ausdehnung zu 
erhalten, deren es ſich bisher zu erfreuen gehabt hat, ja noch mehr zu erweitern mich be⸗ 


ſtreben werde. Breslau, den 22. November 1844. 8 
b Kiepert, 


Heinr. Aug. 4 


Eine große Parthie Mahagoniholz in Bloͤcken 
und Bohlen, 

Mahagoni⸗ und Polixander⸗Fourniere, 

Elfenbein⸗ und Knochen ⸗Claviaturen 


empfingen fo eben in ſchönſter Auswahl: 


Gebrüder Bauer, 


Niederlage Reuſche Straße Nr. 51. 


Weihnachts⸗Anzeige fü 
Alle Arten deihnach zu Anzeige für Damen. Gardinen⸗ 


daltern, Mehlſpeiſe⸗Reifen, Serviettenbänder u. ſ. w. werden ele ant illi onze 
gefaßt: Ohlauer Straße Nr. 19, beim Gürtler und Bronze- Arbeiter Julie ſeedecke. 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte A 8 
| Aechte ruſſiſche Hie 23 5 Did 8 Sgr. 
Palmöl⸗Soda⸗Seife à Pfd. 4% Sar. 
Amerikaniſche Talgſeife a Pfd. 4½ Sgr. 
3 Sparfeite n un 3% ‚Bet: 
n ei Entnahme von 5 . und F 
ämmtliche Sorten 158 Mentzel uu ae A empfehlen 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Gepraͤgte Metallſchriften. 


Ich 5 ; ergebenft anzuzeigen, daß ich für genanntes, mein ei 
e da . 8. Seen in Breslau die Agentur übertragen habe. arneh, Gas 


x 1844. 1 
= den 19. November V. Steinthal, Charlottenſtraße Nr. 88. 


dieſe M. De ine empfehle ich mich zur Annahme von Aufträgen für 
and Alea, e dd dn feder Aer Thür und Firmafidern eignen, Die Budtaben 
lackirt gelle werden entweder ächt vergoldet oder in jeder beliebigen Farbe äußerſt fauber 
ſert, und erſtrecken ſich in: 17 

ntiqua⸗Schrift von ½“ bis 15 
VBothiſcher dito = 1“ 10“ 
geabifchen Ziffern 4” = 8 

miſchen dito = 2½“ 10” 2 - 0 
h engliſche Vergoldung, welche Herr Steinthal bei feinem Fabrikate eingeführt 
ran fo hr als et wi x bie Preiſe äußerft billig gefteilt 1 5 . 

die das diesem ſchnen Fabrikate auch hier die günftige Aufnahme zu Theil werben 
in us bereits an vielen andern Orten gefunden hat. Muſterkarten und Preisliſten 

meinem Handlungs⸗Lokale zur geneigten Anſicht vor. 2 

g Ring Nr. 26. 


G. B. Strenz, 


Decimal⸗Maaß. 


* 


empfiehlt eine reiche Auswahl von goldenen und 
deren Güte garantirt wird, > 


empfehlen und haben denfelben 


Ring, Naſchmarktſeite 52, 
an der Stockgaſſe. | 
Seidenhaſen⸗Wolle in ſchoͤner Qualität empfiehlt billigſt: 


A. D. Seidel, Ring Nr. 27. 


Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das zur vorigjährigen Eliſabethmarkt⸗ und Weihnachtszeit im Rautenkranze inne gehabte Commiſ⸗ 
für die beginnende diesjährige Saiſon in dem Gewölbe am Ringe Naſchma 


rktſeite Nr. 50, dicht 
zur geneigten Beachtung beſtens empfehle und bei 


Spielwaaren auch zum Wiederverkauf, 


in größter Auswahl und in allen nur denkbaren Artikeln, darunter auch Puppenkörper und 
Puppenköpfe in allen Nummern aus Holz, Porzellan und Papiermachee empfiehlt zu den 
billigften Preiſen: Die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Handlung und Ausſtellung in der 
erſten Etage des Joh. Sam. Gerlitz, Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre). 


Aromatiſche Näuchereſſenz, die Viertel⸗Flaſche 7% — kleinere 5 Sgr. 
Königliche Räuchereſſenz, a 15 und 7½ Sgr. B men⸗Räucher⸗ 
Eſſenz 10 Sge. Essence fumante d' Orient 15 Sgr. Feinſtes Kö⸗ 
g Räucherpulver a 10 und 5 Sgr. Mäucherpapier à Dutzend 
Blatt 5 Sgr. xtrafeine rothe und ſchwarze Räucherkerzen à Loth 
2½ Sgr. empfehlen EN 

Bötticher u. Eomp., Parfümerie:Fabrit, Ring Nr. 56, 


Ewald 'ſche Dinten für Kiele und Stahlfedern 


empfehle ich allen denen, die ihre Schriften gern in prangendem und unvers 15 
metſchwarz ſehen, in — Qualitäten: 5 Anberlien Sam⸗ 
a) gewöhnliche Dinte, a Berliner Quart 5 Sgr., à Anker 4 Rtlr. 
b) Normal⸗Dinte 2 „ deal 0 
e) Kanzlei⸗Dinte, desgl. 10 „ desgl. 6% „ 
d) deutſche Tuſchdinte, A Flaſche 8 Sgr., A Kiſte mit 60 Flaſchen 13 Rtlr., 
e) Myrobalam⸗ oder Prachtdinte, A Fl. 10 Sgr., à Kiſte mit 60 Fl. 16 Rtir, 
Außerdem als beſonders billig: 8 
klein Concept, pro Rieß 1 Rtlr., 1¼, 1% und 1% Ktlr., 
Nez Concept, pro Rieß 12 3, 2 und 2%; Rtlr., 
lein Maſchinen⸗Kanzlei, pro Rieß 1%,, 1% und 15, Rtlr., 
fein weiß Patent⸗Kanzlei, pro Rieß 2 RNtlr. und 2½ Rtir, 
groß Maſchinen⸗Kanzlei, pro Rieß 2½ Rtlr. und 3 Rtlr., 
ein Poſt, pro Rieß 1% Rtlr., 2 Rtlr.. 2½ und 3 Rtlr., 
groß ſtark blau Noyalpack d Rieß 4 und 4", Rtlr., 
weiß Royalpack pro Rieß 3 Rtlr. 


Louis Sommerbrodt, 


Kunſtverlags⸗ und Papierhandlung, lithographiſches Inſtitut und Steindru 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der kgl. Bank, 27 5 
in Schweidnitz, Ring Nr. 326, im eigenen Hauſe. 
Zum bevorſtehenden Markt erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein affortirtes 
Lager der neueſten und geſchmackvollſten 


Bijouterie, Gold⸗ und Silber⸗Waaren, 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, nahe der Junkernſtraße. 


Adolph Jaeger aus Berlin 


bezieht dieſen Markt zum erſtenmale mit einem 


Lager wollener Shawls, Strumpfwaaren und Tüchern 


eigener Fabrik, i 
und empfiehlt ſich allen geehrten Wiederverkäufern unter Zuſicherung der ſtrengſten Reelität 
und der billigſten Fabrikpreiſe: In einer Bude 


Naſchmarkt, dem Hrn. Guſtav Redlich gegenüber. 
Beſten echten Pariſer und Berliner Lack, 


für Buchbinder, Leder- und Maroquin⸗Arbeiter ꝛc., in ½% und % Etrn, empfing und em⸗ 
pfiehlt zu billigſten Preiſen: Mob. Genrich, Kloſterſtraße Nr. 2. 


Etabliſſement. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich aus dem ſeit acht Jahren unter 


ET Plantikow und Comp. 


beſtandenen Societäts⸗Geſchäft in Folge freundſchaftlicher uebereinkunft, mit dem 1. Oktbr. 
ausgeſchieden bin. Dagegen habe ih das Mum:, Sprit⸗ und Liqueur⸗ Geſch aft des 
Herrn Ed. Winkler, Junkernſtraße Nr. 3, käuflich übernommen, und werde daſſelbe in 
Verbindung mit meinem Detail⸗Geſchäft, unter der Firma 


Beſſert und Comp. 


ortſetzen. Das mir früher in Gemeinſchaft mit meinem ſeitherigen Co 
e Vertrauen bitte ich auch meinem eigenen else gtigſt zu A n Theil 
werde ſtreng bemüht ſein mir daſſelbe dauernd zu erhalten. chenken und 


F. W. Beſſert. 


Reuſcheſtraßie Nr. 17, 


fübernen Damen: und Herren · uhren, für 
| Pfd. 10 Sgr., 
auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 

Mentzel u. Comp. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbröck, 


Ernſt Müller, Uhrmacher, 


Aechten Mocca⸗Kaffee, A 


* 
— 1 a 

36 3 
* = 


Der Ausverkauf von 


wird Montag den 25ſten dieſes fortgefegtz ais beſonders zu Weihnachts⸗“ 
500 Stück wollene Kleider, in allen Gattungen, die ſich ſowohl zu eleganten Geſellſchafts⸗Roben, wie auch zu 
Haus: und Ausgehe⸗Kleidern eignen, von 2 Rthl. ab, ſteigend bis zu 6, 8 und 10 Rrhl.; eine gleich große Auswahl von 

7 ½ Sgr. ab, ſteigend bis zu 10 Rthl.; ſchwere 
200 Stück S 
Damen, die immer 15 bis 20 Sgr. koſteten, für 5 und 7½ Sar. das Stück; Ball⸗Kleider in reichſter Auswahl, von 
ür Herren: ſammetwollene und ſeidene Weſten, von 7%, 
Sgr. ab, ſteigend bis zu 2 und 3 Rthl.; Schlipſe, ſeidene Hals: und Taſchentücher von 20 Sgr. ab, ꝛc. c. 

Sämmtliche Preiſe ſind auffallend billig, doch unbedingt feſt. 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, eine Treppe hoch. 


allen Sorten wollenen Umſchlagetüchern in allen Größen, von 
ſchwarzſeidene Stoffe zu Kleidern, %, breit, für 20 Sgr. die Elle; 


3 Rthl. ab, ſteigend bis zu 5 und 6 Rthl. — 


— 


Müsſtattungs⸗ Anzeige. 


Zu dieſem Markt iſt mein Leinwand ⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Lager durch perſönlichen 
Einkauf wiederum auf das reichhaltigſte aſſortirt worden, fo daß jede Ausſtattung forgfältig 
und genügend ausgeführt werden kann. 

In der fo beliebten feinen Feder⸗Leinwand mit carmoiſin⸗ſeidenen Streifen und der: 


gleichen Drillich hält ſtets Lager: 


Peinrich Auguſt Kiepert, Ring Nr. 20. 
E. Auſtrich aus Paris 


trifft nächſten Montag mit feinem großen Lager der Toilette- und Schmuckgegen⸗ 


ſtände ven 8 4 = 
Imitation de Diamant, 
kuͤnſtliche Brillanten, 


hier in Breslau ein, und wird mit einem bedeutenden Sortiment Pariſer Glacke⸗ 
Handſchuhen verſehen ſein, welche jedoch nur in ½ und ganzen Dutzenden abgegeben 
werden. — Das Verkaufs⸗Lokal wird er genauer bekannt werden laſſen. 

In demſelben Lokal werden auch diesmal wie gewöhnlich 


E. Mitſchel's (aus London) 


allgemein als die beſten anerkannten 


Metall⸗Schreibfedern | 


während der Verkaufszeit abgegeben, pro Gros von 5 Sgr. bis 3 Rtlr. 
Pariſer Silber⸗, Gold: und Stahlperlen für den Engros⸗ und 
Detail⸗Verkauf von vorzüglicher Güte werden auch hier zu auffallend billigen Prei⸗ 
fen abgegeben. 

Unſer Leinen⸗ und Baumwollen-Waaren-Lager haben wir bevorſtehenden Jahrmarkt und 
fernerhin in unſerm hier eröffneten Gewölbe Roßmarkt Nr. 11, binter der Börſe, 
und empfehlen daſſelbe zur gütigen Beachtung. > 

Breslau, den 21. November 1844. 

* 


N 3. G. Völkel u. Comp. in Langenbielau. 
Wirte rang. Lichtbild- Portraits, et“ 
ſo wie Oel⸗ und Paſtell⸗Gemälde werden in allen Größen aufgenommen und vervielfältigt 
von Zulins Brill, Ring Nr. 42, Cie der Schmirdebrüce 


Die Maſchinen⸗Wollen⸗Weberei aus Wufte-Giersdorf 
bezieht bevorſtehenden Eliſabeth⸗Markt mit einem wohl aſſortirten Lager eigener Fabrikate, 


als: Tyibets, Orleans und Twills zum Engros⸗Verkauf und verſpricht bei reelſter Waare 
die billigſten Preiſe. Das Verkaufslokal iſt Karlsſtr. 14, im Gewölbe, zunachſt d. Schloßbr. 

Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkte empfehle ich mein wohl aſſortirtes chemiſches Zünd⸗ 
wagren⸗Lager, beſtehend aus den ſo beliebten ſchwefelfteien ſogenannten Damenhölzern, 
Streichhölzern, Streichſchwämmen, Zündfidibus, Streich⸗Wachslichten, Eigarrenzündern, ein- 
fachen und doppelten Zündhölzern, Zündflaſchen von allen Größen, Nachtlichten mit ausge⸗ 
zeichnet ſtarken Dochten, Lampendochten, allen Sorten Siegellacken, Briefoblaten, Dinten, 
Schuhwichſe und allen in dies Fach ſchlagenden Artikeln, unter reeler Bedienung und zu 
den billigſten Preiſen, zur geneigten Abnahme. 9 

Die Zünd⸗Requiſiten⸗Fabrik des 
F. W. Schöneck in Breslau, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 19. 


in großer Auswahl, rein leinen, und zu den allerbilligſten Preiſen empfiehlt: 


die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 


von E. Schleſinger und Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


— 


Engliſche Strumpf Lammwolle 5 


in weiß, ſchwarz und verſchiedenen Melangen, desgleichen Vigogne⸗Wolle in weiß, ſchwarz 
und andern beliebten Farben von ſchöner Qualität empfing ich dieſer Tage wiederum eine 
bedeutende Parthie und empfehle ſolche unter Zuſicherung der billigſten Preiſe, ſowohl im 


Ganzen als Einzelnen zur gütigen Beachtung. 
A. D. Seidel, 


Breslau, im November 1844. 
Ring Nr. 27, neben dem goldnen Becher. 


Damen ⸗Putz⸗ Handlung von 
Henriette Schügenhofer aus Berlin. 
Verkaufslokal Ring, Naſchmarktſeite Nr. 54, 
bei Striegner und Bergmann. Erſte Etage. 

Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle ich mein reichhaltiges und wohlaſſortirtes 
5 er allerneueften Pariſer und Wiener Winterhüte, Blonden⸗, Spitzen⸗, Tüll⸗ 
un 
hörigen Putz⸗Gegenſtänden. Um zahlreichen Zuſpruch bittend, verſpreche ich bei rel: 
ſter Bedienung die auffallend billigsten Preife. 


Da ich mein Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchaͤft auflöfe, offerire ich alle auf 
dem Lager befindlichen Artikel zu billigſten 
Preiſen. L. S. Cohn Jun., Ring Nr. 16. 


e 4 


Mode⸗S | 


Neglige-Häubchen, Kragen, Manſchetten und allen zum Ball für Damen ge⸗ 


nittwac 


zeſchenken paſſend, empfehle ich 


ammet⸗Cravatten für 


Ph. Hoyoll, 
Portraitmaler, 
v. d. Akademie zu Düſſeldorf, 

zeigt ſeine Rückkunft von der Reiſe, ſich zu 
geneigten Aufträgen empfehlend, beſonders 
aber Denen ergebenſt an, welche bereits Por⸗ 
traits für Weihnachten beſtellt haben. Por⸗ 
traits bekannter Perſonen zur Anſicht im At⸗ 
telier Neumarkt Nr. 2. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich meine 5 

Kunſt⸗ und Seidenfärberei 
von der Neuen Weltgaſſe Nr. 5 nach der 
Goldenen Nadegaſſe Nr. 27 u verlegt 
habe, und bitte um geneigte Fortdauer des 
mir bereits geſchenkten Vertrauens, welches 
ich jederzeit zu rechtfertigen mich beſtreben 
werde. 8 

Carl Stolpe aus Berlin, 
in Breslau. 


Strohhüte werden ſchön gefarbt bei Emi⸗ 
lie Kleinert, Ketzerberg Nr. 22. 


Auf dem Dominium Liſſa findet von jetzt 
ab der Verkauf von Original- Oldenburger 
Kälbern ſtatt. Hennig, 

Wirthſchaftsinſpektor. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
zur Mechanik hat, kann ſich melden Breslau 
Schmiedebrücke Nr. 2. 

Mechanikus A. W. Jäkel. 


Die Einrichtung einer Baude, 
beſtehend aus Schränken und 
Kaſten mit Glasſchränken, iſt 


binig zu verkaufen. Näheres] e 


Ohlauer⸗Straße Nr. 78, im 
Drechsler⸗Gewölbe. 


Friſche Forellen 
Teltower Rübchen 


empfing wiederum und empfiehlt: 


BL 
Es wird ein 0 


0 r 


— 


| En 16 
re B 
Aner 


Eine Chaiſe mit Plauverdeck fteht mit Pferd 
und Geſchirr im blauen Hirſch (Ohlauerſtraße) 
billig zum Verkauf. 

Angefonımene Fremde 

Den 21. November. Hotel zur goldenen 
Gand: Gräfin v. Mycielska aus Rokoſowo. 
DH. Gutsbeſ, Baron von Falkenhauſen aus 
Wallisfurth, Guradze a. Toſt. Fr. v. Donat 
aus Grottkau. Br. Prof. Pobudkiewicz aus 
Krakau. HH. Kaufl. Cello a, Magdeburg, 
Seippel aus Spenge, Bobbe aus Berlin. — 
Hotel zum weißen Adler Hr. Stölting, 
Anſpector der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
a. Berlin. HH. Gutsbeſ. v. Prittwitz aus 
Rudelſtadt, Nehmet aus Golkowitz, Graf von 
Zedlitz, Sparkes a. England. pr. Amtsrath 
Bieß aus Petersdorf. HH. Kandidaten der 
Theol. Hempel a. St. Goar, Neugebauer a. 
Puditſch. Hr. Partic. v. Ney a. Herrnſtadt. 
Hotel de Sileſie: Gräfin v. Kospoth a. 
Potsdam. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Hardenberg 
a. Rettkau, v. Buſſe a. Poln.⸗Marchwitz. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
v. Walter a. Wolfsdorf. HH. Kaufl. Schleſin⸗ 
ger, Prager, Reichmann, Dresdner u. Frieden⸗ 
thal a. Beuthen. Hr. Aktuar Köppentz aus 
Gr.⸗Strehlig Hotel zu den drei Bergen: 
Herr Apotheker Becker aus Wohlau. Herr 
Juſtiz⸗Commiſſar Hilliges a. Neumarkt. Hr. 
Bar. v. Lorenz aus Hirſchberg. HH. Kaufl. 
Brazy aus Mainz, Schönlank, Goldſtücker, 
Schleſinger u. Oppenheim a. Berlin, Chriſten 
a. Stettiu. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Weydmann a. Offenbach. — Gelber Löwe: 
DH. Paſt. Butzty aus Sulau, Müller aus 
Riemberg. — Weißes Roß: Herr Lieutn. 
Martens a. Guhrau. — Goldener Löwe: 
Hr. Gutsbeſ. v. König a. Salzbrunn. Herr 
Rathmann Pohl a. Ob.⸗Glogau. Goldener 
Hecht: Hr. Kaufmann Jäger a. Berlin. — 
Hotel de Saxe: Hr. Oberamtm. Schwarz 
a. Niftig. Hr. Lieut. Krauſe a. Rennersdorf. 
Fr. Gutsbeſ. Knoblauch a. Juliusburg. Hr. 
Gutspächter Majunke a. Ladzice. — Weißer 
Storch: Hr. Inſp. Schwuchow aus Woino⸗ 
witz. HH. Stadtverordneter Wagner und 
Apotheker Thamm a. Ratibor. HP. Kaufl. 
Löwinſohn u Borchard a. Poſen. 

Privat⸗Logis. Heiligegeiſtſtraße 21: Hr. 
Kaufm. Knapp a. Weidenau. — Schuhbrücke 
37: Fr. Apotheker Neumann a. Wünſchelburg. 


err Kreis ⸗ Ju £ N 
Lerlapiag9 : Cr. A e Bat. — | 


ſchin. — Roßmarkt 10: Herr General von 
Scheliha a. Hirſchberg. — Eliſabetſtraße 27 
Hr. Gutsbeſ. v. Wrochem aus Koppenitz. — 
Schweidnitzerſtr. 17: Hr. Kaufm. Lorenz aus 
Hirſchberg. 


Geld- & Kfiecten - Cours. 
Breslau, den 22. November 1844. 


Guſtav Rösner, Geld- Curse. Bret. j Geld | 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Holländ, Rand Duestes . — 
Waſſergaſſe Nr. 1. Kaiser), Du eaten pe 95%, 
— — ä̃ . [ Fuiedrichad or einn 
Guts⸗ Kauf, eſuch Dou ne, 1,1 — 
5 „„ Polnisch Courant — 
Es wird in einem der niederſchleſiſchen Ge⸗ Pofnlsch Papiergeld ar 96%, 
birgskreiſe von Lauban bis Reichenbach, Bunz⸗ | Wiener Banco-Noten à 180 FI. || 105 56 — 
lauer und en 13 ef ein 
Rittergut mit ſchönem loß und Park, wo⸗ FR Zins- 
mögfie) unfern einer Shaufer, ober einer Su ane eee. . 
Apotheke und Aerzte vorhanden, im Werthe 
von 90120000 Ahle“, von einer ſoliden re — 94% — 
Herrſchaft dane zu 8 de mit einer — Stadt-Obligat, 14 99˙8 — 
e Dura ’ hi. Dito Gerechtigkeits- dus 4% | 9 | — 
3. E. Müller, Commiffioni, |, ame ame 3 107% — 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. . | schen, Plandbr. . 100 h. [2% 1 99%] — 
4 N 1 eier 9 
Matten — Pr dito A Y 103} — 
in beliebigen Sorten, ermpfistt zu den billig: 455 dito 600 R | 4 — 1 — 
ſten Preiſen und bittet um gütige Abnahme: alt. _ dito 3 99% [ — 
4 — 
+ Gemeinhard, Disoonto: . i ) Ya 
Alt büßer⸗Straße Nr. 53. a g 8 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
TT. .. ͤ ͤ .. 8 —̃ — 
5 5 Thermometer: & . 
. Novbr, 1844. [Barometer] a 7 wölk 
13. E.] inneres. men. Tela In. ge * 
Morgens 6 uhr. 28“ 0, 380 f 6, 8 4, 8] 1, 0 % W] aberwölkt 
Morgens 9 Uhr. 0, 40. 7, 0)+ 4, 85 0, 45% W 5 
Mittags 12 Uhr. 0, 200 7, + 5, 0 1 14% m; a 
Nachmitt. 3 upr.|a7 11 90% 6, 8f+ 4, 8 , 0 | S u 
Abends 9 uhr. 10, 644% 6, 88 4, 6 1, 0 Is S 5 
Temperatur Minimum + 4, 6 marimum + 5, Oder + 4, 0 
— — 7. 
21. Noobr. 1844. 1 Tue: | äußere, | feuchtes ] Wind. Gewölk. en 
6 uhr. 7 8, 32]+ 6, 1+ 4, 5 , 4 Jase I aberwolkt 
Morgens g ue 8 1607 „ + 4 6 6 ja 
Mittags 13 Uhr.“ 8, 10 6, 307 5, 5] 1 5 48 NW ſgroße Wolken 
Rachmitt. J uhr. 7, 6607 6, 8 5, 5 1. 5 44° 11 
Aben 3 9 ubr. 6, 500 ＋ 6, 01 3, 0 1, 2 Je oberwölkt 
f Temperatur: Minimum + 3, 0 Maximum + 5, 5 Ober + 4, 0 


